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3 m  ÍHegterungbegirí ®üffe!borf liegt baS 

fülle ©täbtdjen GonSborf, baS etwa 15 000 (Sin= 
wohner beherbergt. (Sin frieblictieS ©täbtäjen, 
in  bem, roie überall im  bergifcEjen Sanbe, ©eibem 
bänber fabriziert unb Meineifenfabrifate l)er= 
gefteUt werben. Slber hinter biefem 9XUtagS= 
gefidjt oerbirgt fid) eine gewiffe, auS ber ©rabition 
übernommene Gbfonberlidjteit. ®ie ©tabt ift 
nict)t wie anbere entftanben. Unb wenn fie and) 
erft oerijältniSmäfjig jungen GlterS ift, fo hat 
fid) in  il)ren Litauern bod) mand)e intereffante 
unb romantifdje Gegebenheit abgefpielt. (Sinft 
ftanb an ber jetzigen ©teile ftäbtifd)er Getriebe 
famfeit ein einzelne^ @el)öft, auf bem bie ©Uer= 
fd)en (Stjeleute friebfam ihre gelber beftellten. 
3 h r ©ol)n (SliaS ©Uer ging im  benachbarten 
(Slberfelb, mie taufenb anbere eS aud) taten, 
feinem Gerufe nad), bis eine GäderStod)ter ihm 
über ben 2Beg lief, bie in  h#erifd)en 2lnfällen 
©ott zu fpredjen unb uon iljm  zut 3ionSmutter 
erhoben zu fein glaubte. Gon ber Siebe unb 
ber fo überzeugend wirtenben hpfterifdjen Gereb= 
fam ieit feiner ©eliebten entflammt, zog @Ka§ 
(SUer m it 2lnna oon Gud)el auf baS uäterlid)e 
©ehöft, um baS allmählich gläubige jü n g e r ber 
3ionitengemeinbe fid) fd)arten. ©o entftanb bie 
©emeinbe GonSborf unb wud)§ allmählich fid) 
Zum ©täbtdjen auS. G iblifd j unb fromm benft 
man feitbem immer nod) im  Rieden, ber 
proteftantifdjem ©eftiererglauben feine @nü 
ftehung oerbanlt.

©päter mar ber Game GonSborf roieber 
einmal im Gtunbe ber Seute, als bort auf bem 
©tiftungfefte beS „2iUgemeinen®eutfd)en2trbeiter=

GereinS" gerbinanb SaffaUe jene Gebe roieber^ 
holte, bie er bereits in  Garmen, (Slberfelb unb 
®üffelborf unter bem braufenben 3ubel ber 
rheinifdjen Grbeiterbeoölferung gehalten hatte, 
bie aber als „GonSborfer Gebe" als politifdjer 
©chmanengefang ßaffatleS unfterblid) geworben 
ift. ©eitbem tannten nur nod) bie ben Garnen 
GonSborf, bie einige Kenntnis non ber ©efd)id)te 
ber beutfdjen ©ozialbemoiraüe hefigen.

®ie meiften geitunglefer außerhalb ber 
rheinifchen Gtooinzen werben waljrfchemlid) znm 
erftenmal oon jenem ©täbtd)en Siunbe erhalten 
haben, als fie in biefen ®agen burd) bie Gad)= 
rieht oon bem 3ufammenbrud) ber GonSborfer 
Gant überrafd)t würben. Ueberrafdd ift eigent­
lich nicht baS richtige Sffiort, benn Ueberrafd)ung 
hat einen gemiffen fenfationeUen Geigefdjntad, 
unb wenn eine Gant oon l l /<t GüUionen Kapitals* 
madit iljre GfoGen fdjiiefjt, fo entbehrt baS in  
einer $eit, um fdjon bie©d)ulbuben mitGÜUionen 
ZU jonglieren gewohnt finb, burdjauS jeben 
fenfationeUen ©eprägeS. 9tber fchliefhlid) if t  in 1 
gem iffer|jinfid)t bie^ßfeffe ja aUmäd)tig. ©ie fann 
glöhe zur (Slefantengröfje aufblafen unb mad)t 
oon biefer gähigieit einen recht ausgiebigen 
©ebraud). ©ie l)cü eS tatfächlid) fertiggebrad)t, 
in  biefen ®agen, ba ber Äing ftarb unb ber 
(Sypräfibent färntlidje Sänber burcheilte, aud) nod) 
Gaum für prinzipieUeGrtifel über ben^ufammew 
brud) beS Gäntd)enS in  GonSborf zu fchaffen.

®er Gorgang felbft ift einfach erzählt: ®ie 
im  3ahre 1875 als eingetragene ©enoffenfdjaft 
gegrünbete unb halb barauf m it ein paarmal 
hunberttaufenb SGart Kapital in  eine 2lttien=
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gefeUfcfjaft umgeroanbette Sofalftanf hat in  
fc^netter gölge it)r Kapital auf 1 x/4 SJtittionen Jt 
erhöht, bie fie in  früheren Rainen m it 8% , gu= 
te^t m it 7 unb 6%  oerginfte. Srei Sofalgröhen 
f  affen in  ber S ireftion, ebenfooiel Ortsbewohner 
bitbeten ben Stuffidjtrat, unb baS ©efcfjäft fcl)ien 
gut gu gehen. 3tn Debitoren unb in  gönn 
non 2öed)felfrebiten i>atte baS Unternehmen 
4 SOUiUionen Jt auSgetiefjen, unb gu biefem gwecf 
mar baS Slftienfapitat butd) 2 ÜJMionen ©par= 
gelber auS ber Seoötferung unb l 1/, SJtiitionen 
Debitoren non irgenbwofjer ergänzt roorben. 
Ser jpauptfdjutbner ber Sant' mar ein Sau= 
Unternehmer in  Sarmen, ber eines fd)önen SageS 
8/4 SJtiliiorten ©chulben bei ber S an i hatte, bie 
er nicht bejahten tonnte, unb neben ihm hatten 
einige Seute nod) Summen bis gu 800 000 unb 
400 000 Jt geborgt erhalten. 3tt§ bie Sireftoren 
nid)t mehr ein unb auS mußten, manbten fie 
fid) an bie SreSbner Sanf unb bie dieicf)Sbanf, 
bie ben StatuS prüften, ihn aber hoffnungtoS 
fanben. Eurge $eit barauf empfing ber 5tonS= 
borfer 9tmtSrid)ter bie Herren nom Sorftanb in  
feierlicher Stubieng, unb als bie Herren non ber 
@erid)tSftätte fd)ieben, mar bie Sanf fattit erftärt. 
©ehr traurig fü r bie Seute, bereu ©patgelber 
nunmehr bebroht finb, nod) trauriger fü r bie 
Stftionäre, beren ©elb oödig uertoren fcheint, 
aber fonft roirb non biefem „Sanffrad j" baS 
beutfd)e SBirtfchaftteben nicht meiter tangiert 
werben.

•Jtun aber erheben fid) raieber marnenbe 
©timmen, bie auf bie ®efaf)r ber Eteinbanfen 
hinroeifen. Sie E ritife r haben inforoeit recht, 
als fie betonen, bah biefe Santen fet)r oft ©efchäfte 
gu machen pflegen, bie bie ©rofjbanfen nicht 
machen motten unb fü r fie übrig taffen. 
Seiber tun fie baS oft. Unb bie ©efdjehniffe 
bei ber dtonSborfer Sant ittuftrieren fotctje 
©ünben befonberS beutlid). Senn fid) erlief) 
hätten bie ©chulbner ber Sanf mo anberS 
fo hohe Erebite nirgenb befommen. Stifter 
bie ©ünbe ber f  leinen Sanfoerroattungen befielt 
nicht barin, bah he ©efchäfte machen, bie 
ihnen bie mobernenStiefeninftitute unb beren Sßro= 
oingaltiierte übrig taffen, fonbern gerabe barin, 
bah he glauben, biefelbe 3trt non ©efd)äften 
machen gu müffen roie bie ©rohen. 3tuf biefem 
SSege fommen fie atterbingS m it einer geroiffen 
Sftotroenbigfeit auf bie abfdjüffige Sahn. Senn 
m it ben Eonbitionen tonnen fie bie groben 
Santen nicht unterbieten, ©ie tonnen ihnen 
uietmehr Eunben nur baburdj abfpenftig machen, 
bah he ihnen mehr Erebit einräumen, als oer= 
nünftige ©rmägung gutaffen mürbe. Stuf biefe 
SBeife befommen fie atterbingS Eunbfctjaft, aber 
roaS fü r welche. @S ift burchauS nicht richtig, 
roie man angunehmert fdjeint, bah 3U ihnen nur 
Seute fommen, bie roo anberS überhaupt nid)t 
atS frebitroürbig beurteilt mürben. @S tonnen 
fogar Eunben fein, beren Sonität gunächft im

Moment, mo fie in  bie Sücfjer ber Sanf 
fommen, gar nid)t gu begroeifeln ift. Stber eS 
werben fpefutatioe, waghatfige Staturen fein, 
bie fid) auf bie Erebitbereitroiliigfeit ber fteinen 
Sanf oertaffen, unb bie fdjtiehlid) barauf pochen, 
bah fie bie Sanf in ihrem ©turge m it fich 
reihen roerben, wenn fie nicht bereit ift, weitere 
finanzielle «hülfe gu gewähren; fo fomrnt bann 
eine tjunberttaufenb SDtarf gu ben anberen. 
©eht bie ©pefutation gut ab, fo fann ein 
folcher Eunbe bie Sanf wefenttidj atimentieren 
unb fie oielteicht m it fid) grofj machen. 2Ber 
weih, wieoiel gut abgelaufene ©efd)äfte oon 
Srooingbanfen, bie heute im  fieberen gufionS= 
hafen getanbet finb, einft auch eine ftänbige 
©efatjr fü r bie ©jifteng ber Erebitgeberin ge» 
bitbet ho&en? Senn läuft bie ©adje anberS 
auS, atS man eS fid) badjte, t r it t  ein un= 
erwartetes ©reigniS (oielteid)t w ar’S bieSmat 
bie SauarbeiterauSfperrung) bagroifd)en, fo ftürgt 
eben ber Sau gufamnten unb begräbt ErebiU 
geber unb Erebitnet)mer unter feinen Srümmern. 
g ü r ben Erebitnehmer ift bei berartigen @e= 
fd)äften bie @efal)r minbeftenS ebenfo groff wie 
fü r ben Erebitgeber. Unb wenn bie Sireftoren 
biefer fteinen Swoingbanfen etwas mehr ©etbft= 
erfenntniS unb etwas beffere wirtf<haftlict)e 
Schulung befähen, fo würben fie in  oielen 
gatten ihren Eunben fdjon beShatb nichts borgen, 
weil biefe bereit finb, fid) m it ihnen eingutaffen. 
Ser Sanffrebit hat ja immer feine @efaf)ren. 
Stfter ein altes ©pridjroort fagt, bah man oom 
armen 9Jtann nid)t§ borgen folt. Sei einiger 
gnteltigeng muh fí<h Ia bod) jeher ©efcf)äftS= 
mann eigentlich fagen, bah er w  ftänbiger ©e= 
fahr lebt, wenn er einen fd)wad)en ©etbgeber 
gu fet>r engagiert. Senn eS fann bod) nur eine 
grage ber 3eit fein, wann baS ©elb oon it)m 
gurücfoerlangt w irb ober gar gurüdoertangt 
werben muh- ©ine grofje unb fapitatfräftige 
Sanf hat bie 9Jiöglid)feit, burch Eutang in  
fchroierigen fe iten  ben Eunben über Söaffer gu 
halten. Sie Eteinbanf fann baS nicht, fetbft 
wenn fie eS w ill. Unb fie fann eS befonberS 
bann nicht mehr, wenn fie burd) ihre übergrofje 
Erebügewährung ben Eunben fdjtiehlid) fö faul 
gemacht hat, bah h<h fdjtiehlid) feine ©rofjbanf 
gurn ©infpringen unb Sanieren finbet.
'-'Z Sitten biefen ©djwierigfeiten würben bie 
fteinen Sfkooingbanfen aus bem Sßege gehen, 
wenn fie wirtlich baS täten, waS bie E ritife r 
in  ben leigten Sagen wieber atS ih r SerhängniS 
bezeichnet haften. SGenn fie nämlich in  ber Sat 
bie ©efchäfte madjten, bie bie groben Santen 
ihnen übrig taffen. «gjier bleiben ben EIein= 
ftanfen nod) fegenSoolte Stufgaben gu erfüllen. 
SBarum pflegen fie nicht baS eigentti^e £ofai= 
gefd)äft. gh're Aufgabe wäre eS, jenen Seuten 
im  ©täbtd)en unb in  beffen Umgebung ©etber 
gu leihen, benen m it fteinen SetriebSfrebiten 
unb nod) Ueineren Stnlagefrebiten geholfen ift-
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g n  einem rührigen gierten non 15 000 ©im 
woßnern m it einem betriebfamen hinterlanb, 
raie eS faft jebe rt^einifctje ©tabt aufguweifen 
ßat, finb auS bem faufmännifdjen unb gewerb= 
lidjen SDVttelftanb ficßer ein paar taufenb iifunben 
gu gewinnen, bie bei forgfältiger Ueberwadjung 
gute unb raenig riSfierte Verbienftmöglidjfeiten 
geben, lie fe n  Seuten tommt e£ meift gar nicßt 
barauf an, ob fie für ba§ geliehene (Selb 1 °/0 
mel)r 3 w fen §ai)Ien. ©ie tragen foroiefo gierw 
lid) ßoße 3 in§ittfi/ bagu meift nod) bie Verbind 
lid jfe it founbfo oieler anberer ißerfonew unb 
muffen aufserbem nod) bie SEftitgliebfcßaft bei 
irgenbeiner ©enoffenfcßaft übernehmen. SBenn 
bann wirflicß ber eine ober ber anbere Shrnbe 
in  VermögenSoerfall gerät, fo ift öa§ bei ben 
fleinen ©ummen, bie in  jebem einzelnen Sirebit 
inoeftiert finb, fein befonbereS Unglüd, unb bie 
VanE erwirbt fid) ein waßrßafteS Verbienft um 
bie wirtfd)aftiid)e ©ntwirtlung ber Vürgerjcßaft. 
Siber ba£ besagt in ber lieget ben §erren 
©efcßäftSteitern, bie fid) als w irflid je Vanf= 
bireftoren füßlen, nid)t. @S fcßeint ißnen er= 
niebrigenb, m it ©eoatter ©djneiber unb $anb= 
fcßußmacßer in  ©efcßäftSoerbinbung gu fielen, 
unb e£ fcßeint ißnen gu müßfelig,' täglid) m it 
fleinen ©ummen gu rechnen unb in  oiele ©öpfe 
gurten gu müffen. ®a ift bod) fotcß ÜDtann, ber 
ein paar ßunberttaufenb SJiarf auf einmal oer= 
langt, ein gang anberer Kerl, ber bringt große 
Vrooifionen. Silur überfielt man babei, baß 
f>ie Sprooifionen fid) gwar in  ben Vücßern feßr 
ftolg auSneßmen, anbererfeitS aber nur eine 
papierne ©jifteng bilben unb in  SBirflicßfeit 
niemals gegaßtt werben. ®ie ©roßmannSfucßt 
unb gaulßeit fotcßer Vanfbireftoren ift allein 
fcßulb an folcßen Sofatfataftropßen, wie fid) 
ietgt eine wieber in  VonSborf abgefpieit ßat.

Vatürlicß werben folcije ßofalfataftropßen 
kaburcß oerfcßärft, baß nid)t bloß mancße 
Äapita liften am O r t bie Slftien „iß rer" 58anf 
erworben ßaben, fonbern baß uiele fleine Sieute 
f>em Vänfcßen jener SBicßtigtuer, bie im  O rt baS 
Stoße Söort gefüßrt ßaben, iß r ©elb anoertrauen. 
sltber if t  eS benn an unb fü r fid) oerwerflicß, 
oaß folcße Vanfen ©inlagen — mag man fie 
uun ©epofiten ober ©pargelber nennen —  am 
ueßmen? 2Ran follte w ir f  lid), wenn man bie 
■Beitungfritifen lieft, meinen, baS fei fd)on an 
Unb fü r fid) ein Verbrecßen. g n  3S irfiid)fe it 
P'i e£ ba£ gar nid)t. SJiüffen benn w irflicß alle 
% Pofiten fid) in  B e rlin  fongentrieren? g f t  eS 
uießt im  ©egenteil eigentlich ein oiel gefünberer 
Buftanb, wenn n u r bie Ueberfcßüffc oon bem 
uad) B e rlin  fließen, wa£ an O rt unb ©teile 
wß nicßt au£gleid)en läßt? ©atfäd)licß if t  eS 
uernünftiger, baß in  VonSborf biejenigen, bie 
®elb gebraucßen, eS burcß Verm itte lung ber 
^ofa lbanf oon benjenigen ©inwoßnern non 
■nonSborf erßalten, bie e£ übrig ßaben. ©iefe

3Iu£gleicßungtätigfeit if t  ja  gerabe bie Aufgabe 
einer lofalen Vanf.

SSenn man bie ®inge fo betracßtet, fo fann 
man aud) nicßt in  ben ©abel ber Verliner 
geitungen barüber einftimmen, baß oiele 2ofaI= 
banfen, fo wie e£ bie fftonSborfer V an f getan 
ßat, oerßältniSmäßig ßoße 3^n§oergütung fü r 
bie ©inlagen gewäßren. ®aS if t  fein be= 
trügerifcijeS Socfmittel, um bie ©rfparniffe im  
O rt an ficf) gu gießen, fonbern e§ if t  innerlid) 
burcßauS berechtigt. ®ie VanE fann eben ßößere 
3 in fen  neßmen unb fann beSßalb aud) ßößere 
3 in fen  gewäßren, al£ ba§ ein größeres in  ^Berlin 
gentralifierteS g n ft itu t  tun  fann. ©elbft wenn 
eine foldje V a n f fü r täglicß fünbbare ©elber 
4 bi§ 4V2_ %  3w fen  geben würbe, fo fönnte 
fie einfcßließlid) ber Vrooifionen bei giemlid) 
fixe re r unb flug  oerteilter SluSleißung einen 
3wif(ßengewinn oon girfa 2 %  ergielen. Unb 
biefer 3u>ifcßengeminn würbe, felbft wenn bie 
©intagen n u r ber §öße beS SlftienfapitalS gfeiöß= 
fämen, bie Verte ilung einer SDioibenbe oon etwa 
8 %  uuf bie V ftien  ermöglicßen. ®aS ift ein 
burd)auS folibeS unb einwanbfreieS ©efcßäft 
unb e rflä rt fid) gerabe auS bem lofalen ©ßarafter 
biefer Vanfen.

Slber bagu geßören alierbingS einwanbfreie 
unb ernfte V eOonlid)feiten an bie ©piße folcßer 
Sofalin ftitu te. Um bei fo lgen Vanfen VanU 
b ire fto r gu fpielen, braucßt man fein Uebermaß 
weber an SHugßeit nocß an ©efcßäfttücßtigfeit 
fein ©igen gu nennen. SJlan braucßt nu r ben 
O r t unb feine gnfaffen gu fennen. SBelcßer 
Verliner V anfb ire fto r ßat eS benn audj nu r am 
näßernb fo bequem wie folcß lofaler Vanfle iter, 
ber in  gwei Vbenbftunben am ©tammtifcß' meßr 
über feine Stunbfcßaft erfäßrt wie ein V erliner 
©roßbanfteiter bei jaßrelangem Vaößforfcßen. 
Stber eS if t  um bie fleinen Vanfen in  ber 
Vrooing genau fo befteUt wie um unfer Vanf= 
wefen im  allgemeinen. Unfere V anforgan ifa tion  
ift allen 3w eifle rn  gum ©roß bie befte, bie ficß nu r 
benfen läßt, ©eitbem burcß bie neuen Vücßer oon 
gaffe unb Sßeber baS lange geglaubte Vlärcßen 
oon ber unbebingten Uebertegenßeit unb © o lib itä t 
beS englifcßen VanfwefenS gerftört ift, Eönnen 
w ir  getroft beßaupten, baß baS beutfdje V anü  
we[en m it jebem anberen ber 2öelt ben Ver= 
gleicß burcß auS auSgußalten imftanbe ift. 
SJticßt in  ber mangelhaften D rgan ifa tion , 
fonbern in  ben önlid)feiten finb bie Ver=
iegenßeiten begrünbet, bie ßier unb ba eintreten. 
Ob in  VonSborf ober in  SJlarienburg, ob in  
Vonn ober in  Vaberborn, überaß macßen w ir  
bie gleid)e ©rfaßrung, baß an ber ©piße ber 
gufammengebrocßenen Vanfen leichtfertige ober 
oerbrecßerifcße SJlaturen geftanben ßaben. V tan 
erßnbe aber einmal eine O rganifa tion , bie 
gegen folcße ©lemente fd)üßt.
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(T te u g n in b w n g e n  uni» (K a p tfo fe e rp ö ^ u tig e n .
Von Richard ßalwer-Beriin .

K p r i
X>tc fchmanfenbe (Eenben3 ber gemerblidjen Unter« 

nehmungluft, bie UTotiai fü r ITtonat bas B ilb  ber Heu- 
inoeftiernngen gegenüber bem Horjafjr ceränbert, fetjte fiel; 
aud; im Bcricbtsmonat fort. Hacbbcm bas p lus  bes 
¿februat im  Klars bur<h ein ITlinus abgelöft mürbe, ging 
im  H pril bie Summe mieber über bie u o r ja h r ig e  h in ­
aus. Die Summe bes neu inoeftierten Kapitals betrug 
nämlich fü r Kttiengefetlfchaften unb (Sefelifd/aften m. b. ff. 
in  K la rt:

IV .
I f 9 f o.

1907 1908 1909 1910

3«n i . 102 097700 72566000 87 360000
3 « li ■ 134609469 108432300 131718900 —

Huguft 73273100 69156067 65 391000 ___

Sept. . 54235240 69967350 51739200 ___

© ft.  . 95 857600 103534200 61688 800 —

Hem. . 103275900 78095800 114 992 750 —

Des- . . 90730300 78771 100 119127 800 —
3an..D j 1285915809 1 024 157 92^ 1133 993 286

1907 1908 1909 1910

3an. . 135488900 93634300 98599586 75726000
ie b t. . 112169700 72603000 76493550 89810700
Klärg . 149 699700 83772000 122664200 118130100
K p ril . 121876100 93399605 94 980 900Î115404345
m ai . 113402100 100226200 109236600 —

Die §at)I ber Heugrünbungen unb Kapitalserhöhungen, 
fomeit biefe im K p til in ben ffanbelsregifteru eingetragen 
unb befannt gemorben finb, fomie bie befiarierten Kapital- 
betrüge ftellen ftd?, nad; Kttiengefellfchaften uub (Sefell- 
fdjaften m. b. ff. getrennt, in ben einzelnen (Stuppett 
fomie insgefamt, mie folgt:

Heugrünbungen Kapltalserfyöljungen

ber ! 
©efeil- 
fcfyaften |

Kapitalfummc in *000 dfL 
ÎÎpril *9*0 ; üornionat I Dorjal}r

ber
(Sefell- 
fcl?oftert 1

Kapitalfumme in *000 M  
2lpril *9*0 Dotmonat Uorjafyr

1. K f t ie n g e f e 11 f dj a f t en.
£ a n b m ir t fd ;a ft .......................................... — p — 60 I — — — 1 --- 1 —
Bergbau, ffiitten unb Salinen . . . . — — — 3 500 5 11000 1 843 1 928
Steine unb (E rb e n ..................................... 1 100 1 200 260 1 1100 300 —
Uletalle unb K ta fc h in e n .......................... 3 1 700 2 300 1 000 3 3 489 7 125 1 600
(Elettrotedjnifche (E^eugniffe..................... 1 1 200 — — — 6 000 —
(Eleftrijität- unb (Sasgefelifdjaften. . . 1 80- 2 520 — 3 1 850 11 015 1 500
¿fette, ©eie u|m............................................ — — — — 1 1 000 — —
ÖLhemtfcfje 3 n b u f t r ie ................................ , — — — 1 600 2 550 — 750
Eejtilgemerbe................................................ 3 4 100 — 2416 2 948 1 500 —
pa p ie rge m erb e .......................................... — — — .--- 1 400 — —

Sebergemerbe................................................ — — — — 2 5 000 _ —
Ifol3- unb Sd)nit;ftoffgemerbe . . . . 2 2 000 — 385 — ' --- 900
Hahrung- unb ©enufjmittelgemerbe . . — — 170 2 150 3 3 800 1 505 900
Befleibung- unb Beinigunggemerbe . . — — — —  * — — —
Beherbergung- unb (Erquicfunggemerbe . — — — 1 750 — — — —
<Sraphifd)e (S em e rbe ................................ 2 380 — — ---. 1 000 —
B augem erbe ................................................ 2 1 200 5 150 400 1 100 2 000 —
B a u te n .......................................................... ■*- — 400 — 3 22 645 21 300 22 460
ffanbel aujjer B a u te n ................................ 2 1 400 1 500 1 750 2 521 — —
Synbifate, Derfaufsuereinigungen ufm. . _ — —■ — — — — —
D erfebr.......................................................... 1 3 000 3 485 2 4 750 1 000 1 282
Sonftige (Sefellfcljaften................................ — — 2 000 2 000 — 274 246

| 18 15 160 18 785 15461 ! 31 57 153 54 862 31 566
II. <5 efe l Ifcb a fte n  m i befd?räit f te r  f f a f t 11 u g.

S a n b m irtfc h a ft........................................... 6 238 483 598 2 53 20 70
Bergbau, ffiitten unb Salinen . . . . 4 80 2 332 7 050 — — — —
Steine unb (E rb e n ..................................... 20 2 462 1 896 4 237 8 160 564 274
Uletalle unb ll la fc b in e n .......................... 33 5 120 4 395 8 056 9 440 660 160
(Eleftrotedjnifche (Erjeugniffe..................... 14 746 930 581 1 15 1 565 —
(Elcftrijität- uub (Sasgefellfdjaften. . . 3 613 1 095 1 020 3 13 30 395
Afettc, ©eie ufm........................................... 3 560 40 20 1 50 2 000 10
(Ehemifdje 3 nöuftrie . ........................... 14 850 700 1 116 4 231 130 248
C e jt t lg e m e rb e .......................................... 4 1 285 379 500 1 50 — 50
P ap ie rgem erbe ........................................... 6 346 1 265 1 687 . --- — — —

Sebeigemerbe................................................ 4 200 1 136 55 — --- 1 256 310
I70I3- unb Schnitjftoffaemerbe . . . . 15 915 470 293 2 80 41
Hahrung- unb (Senufmittelgemerbe . . 17 904 2 969 2 208 6 5 137 170 6
Betleibung- unb Beinigunggemerbe . . 2 172 110 576 — ---■ — —
Beherbergung- unb (Erquicfunggemerbe . 13 461 497 535 3 370 30 —:
(Sraphifdje (S em e rbe ................................ 19 1 023 1 839 1 830 1 20 562 26
B a itaem erbe................................................ 85 4 369 4 464 4 517 8 1 051 266 206
B a u te n .......................................................... 4 890 480 70 2 50 ___ -- -
ffanbel aufjer B a u te n ................................ 91 5 980 6 255 6 583 19 1 672 825 168
Synbifate, Derfaufsnereinigungen ufm. . 11 2 318 100 , --- — _ —
D erfehr.......................................................... 8 338 300 1 395 — — 1 067 6
Sonftige (Sefetlfchafteu................................ 54 3 399 3 687 2 281 10 511 436 205

669 ,'ift «99 •, I -> 1 75
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Die ©efamtfumme bes neu ineeftierlen Kapitals [teilte 
ftd? für Hftiengefellfdjaften unb ©efellfdjaften m. b. p . im  
Dergleid; 3um Dormonat unb Dorja ljr insgefamt unb für 
bie e re ilte n  (Sruppen getrennt, roie folgt:

Heu inoeftiertes 
■Kapital 

im Kprtl 1,910 
in 1000 dft

£>otmonat 

in 1000 dfi

Porjafyr 

in 1000 dft

£anbroirtfd;aft . . . . 291 563 668
Bergbau, piitten u. Salitt. 11 080 4 175 13 078
Steine unb (Erben. . . 3 822 3 960 4 771
Hietalle unb HTafd;inen . 10 749 14 480 10 816
(Elettrotedjn. <Er3eugniffe 1 961 8 495 581
(Elettrisität» 11. ©asgef. . 2 556 14 660 2 915
fette, (Dele, £eud;tftoffe . 1 610 2 040 30
(Eljemifdje 3übufirie . . 1 631 830 3 714
©eftilgemerbe . . . . 6 383 1 879 2 966
papiergemerbe . . . . 746 1 265 1 687
£ebergemerbe . . . . 5 200 1 392 365
P0I3» u. Sd/nigftoffgetc. . 2 915 550 1 589
Halfr.» u, ©enußmittelg. 9 841 4814 5 264
Befleib.» u. Beittiguttggem. 172 110 576
Bcferb^u.iErquicfimggem. 831 527 935
©rappifepe ©emerbe . . 1 423 3 401 1 856
Saugern erbe..................... 6 720 11 880 6 473
B a n f e n .......................... 23 585 22 180 22 530
panbel außer Santen . 11 890 8 680 6 751
D e r fe l ; r .......................... 8 088 5 852 2 683
Sonftige ©efellfcpaften . 3 910 6 397 4 733

115 404 118 130 94 981

Wäljrcnb bie ©efamtfurmne ber H e u g rü n b u n g e n  
be i ben H f t ie n g e fe l l fd ja f te n  ftdj faft auf bem gleidjen 
Hiceau bes Dorjafjres bemegte, traben bie K ap ita ls1 
erfiötjungen eine fräftige gunafjme gegenüber benen com

Kprtl 1909 aufsutceifen. 3n neuen HftiengefeHfcbaften 
mürben biefes 3 al?r 15,16, nötiges 3 aljr ?5,46 Hüll. M  
neu inceftiert. 3 n ber Htontan» fomie in ber Haltung» 
unb (Semifjmittelinbuftrie bleibt bie Summe mcrtlid? liintec 
ber oorjäfjrigen jurücf, im ©ejtil», pop» unb Derfefjrs* 
gemerbe ging fie ftarf über bie bes Dorjafjres hinaus. Die 
für Kapitalserhöhungen coit Kftiengefellfdjaften beanfprudjte 
Summe ftellte fidj auf 57,15 Hüll. M , mäl;renb fte im Dor» 
jatjre 31,57 Htillionen betragen hatte. 3n ber HTontan» 
tnbuflrie mürben u  Hlillionen inceftiert gegen 1,92 Hüll. 
1909, im iebergemerbe 5 Hlillionen gegen 0, im Wahrung» 
unb ©enujjmittelgemerbe 3,8 miliionen gegen 900 000 M , 
im Derfetirsgemerbe <1,75 gegen 1,28 HTillionen. Hfiieu» 
bauten beanfprudjten 22,64 Hüll. M  gegen 22,46 oer» 
gaitgenes 3 ahr. Set ben Heugrünbungen con © efe ll»  
fd ja fte n  ttt. b. p . erreichte bie inceftierte Summe bie cor» 
jäfirige nicht. (Es mürben nur 33,27 Millionen inceftiert 
gegen ¿15,78 ITtillioncn im Kpril (909. Bergbau unb pütten, 
Steine unb (Erben, Hletalle unb ntafdjinen, Haftung» unb 
©enujjmittelgemerbe meifen mehr ober minber ftarfe 21b> 
nahmen gegenüber bem Dorjahre auf. Bei ben Kapitals» 
e rru n g e n  con ©efeUfdjaften m. b. p. ift eine anfehnüdje 
gunahme eingetreten, bas neu beanfprudjte Kapital betrug 
9,82 Hüll. M  gegen 2,17 Htillionen im Dorjahr.

tlm m anb lnngen  con (Einjelftrtnen laffen fid? iin Kpril 
aus ben Heugrünbungen 76 erlernten. (Es mürbe 1 firm a 
in eine Hftiengefellfdjaft mit 2,2 Hüll. J i  unb 75 firmen 
in ©efellfdjaften m. b. p . m it einem Kapital con sufamtnen 
12,06 Hüll. M  umgemanbelt. Die Summe ber im Hpril 
regiftrierten K a p ita ls lje ra b fe tju n g e n  betrug bei 3 Kftien 
gefelifdjaften i 639 000 M .

(R e v u e  b e r (p r e f fe .
(Eine g u fd jr ift an bie D e u tfd ;e  © a g e s je itu n g  

(4- Htai) roenbet ftdj gegen bie geplante

3iefe Stellungnahme mirb bamit begrüubet, bajj erfteits 
fein Bebürfnis corliege, ba in bett procin jen alte Krebit» 
anflaltett unb Sparfaffen beftfinben, bie teiimeife fogar bar 
aus3ab;Itcn, mic alle ©runbfrebitanftalten ber p ro c in j pan» 
«ocer. gmeitens fdjabe bas Unternehmen, ba es bie 

affen ber Kreife 3unadjft leere, unb bie Hftien auf ben 
Kursftanb ber fdjon befteljenben Krebitpapiere brücften. 
(®as mirb nicht eintreten, ba ja  bie Httien im Befit? ber 
Serbattbe bleiben follett.) Drittens tcerbe ber Krebit oer» 
Eitert ober bas Börfenfpiel geförbert. Das Unternehmen 
fei ein meiterer Sdjritt auf bem Wege, bett Sd;merpunft 

m irtfdjaftlidjen unb ©efc^äftslebens aus ber engeren 
•ll  bie meite peirnat ju  cerlegen.' —

Die S a n fb e a m te n -g e itu n g  (1. HTai) bringt eine 
3ufamtnenftellung bes im Umlauf beftnblid?en beutfdjen 

$1,i f t t c r -  utiJ» P itö l lf it iU » « »

00m proturiften ber Deutfdfen B an t (Engelbred?t. Danad; 
3ibt es cier cerfdjiebene (Emiffionen con Heidjsbanfnoten 
3« looo unb ioo M , bie ftd? bttrd? papter unb Stempel 
»on einattber uutcrfdjeiben. Hoten 3U so "iib  20 M  gibt

es nur in je einer Husgabe. Daneben ejiftieren bie Beidjs» 
faffenfdjeine 31t 5 unb io  M , bie Banfnoten ber Bayrifcljen 
Hotenbant, ber W iirttemb. Hoteitbanf, ber Babifdjett B an t 
unb ber Säd?fifd;eu B au t 31t ioo M , fomie com [enteren 
3n ftitu t audj 3U 500 M . (Einlöfutigftelle ber Hoten ber 
Säd?f. Bant ift bie f irm a  S. Bleid?röber in Berlin, ber 
anbeten Banfen bie fran ffu rte r Bant in fra n tfu r t a. Ht. 
J)ie HTünjett in cSolb, Silber, H irte l unb Kupfer ftnb all» 
gemein befamtt. €s gibt insgefamt 3mölf cerfdjiebene 
Sorten. —

Die cott B id ja tb tEalmer Ijcrausgegebene I D i r t f d ja f t  
Iid ;e  K o rre fp o n b e n 3  (6. Htai) bringt eine fjufammen» 
ftellung über bie £age ber

itputrupcit Vorjcllan-Ilnöultcic.
Die günftigen (Ermartungen auf eine meitere (Entmitfluttg 
bes Konfums flnb im  (. (Quartal 1910 sunt ©eil enttüufd?t 
morben. Die Warenlager bes §roifd;eni?anbels finb nod; 
grofj unb ber Kuslanbsmartt rtidjt a lijit günftig. Die 2ius» 
fupr con porsellanmaren 3eigt im  l- üierteljapr 1910 eine 
§unal?me gegen bas D orja lir um 19 933 dz auf 92 323 dz. 
Dod? l?at ber auslänbifdje H tarft nod; lange nidjt mieber 
bie pölje bes früperert Bebarfes errcidjt. Das 3al?r 1908 

' patte einen Kbfa^cerluft con ca. n,64t Hüll. M  gebracht.
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Die Steigerung ber Uusfubr erfirecfte fic£j in  erfter £inie 
auf bie Ulaffenware unb ben ameriFanifd)en Derbraud;. 
Bud; porgellanifilatoren würben metjr ausgefüßrt. Die Be­
wegung ber UFtienfurfe ber porgellanfabriFen 3eigt fü r 
Unfang UTai eine Ubfcßwädjung gegen Anfang Januar 
biefes unb September bes Dorjabres. —

Die gleicße K o rre fp o n b e n g  (4. Utai) weift bie W ir- 
Fuugen nad;, bie bie

atttcviltattird)« ¡SaUpralitik

auf bie bentfdje Warenßerftellung ausgeübt Ijat. Die Dor- 
cerforguttg cor bem ^nirafttreten bes neuen golltarifes 
fanb in großem Umfange ftatt, fpäter folgte bann ber 
BücFfdjIag, beffen IDirfungen nodj jetgt anbauern. Der Un- 
te il Dentfcbianbs am atnerifanifdjen Uußenßanbel ftetlte ftcfj 
in  ber (Einfuhr nach bort um 2<5l/ 20/0 im 3al;re 1909 ßößer 
als (908. Dagegen blieb bie Uusfußr nad; Deutfd;lanb um 
4,1%  gegen 1908 gurücF. Damit ift bie atnetifanifcße 
Uusfußr nad; Deutfcßlanb cerßältnismäßig ftärfer juriicP- 
gegangen als nad; ben attberen £änbern. Uud; bie §u- 
nafjme ber beutfcßen (Einfuhr nad; ben Bereinigten Staaten 
ßielt m it ber anberer £änber n id jt gleidjcn S djritt. —

3n  einem Urtife l in ber D e u tfd je n  C a g e s g e itu n g  
(?. ITEai) über bie (EntwicFluug, bie bas

jgrtttkgerdjäft i« bett llcrciitigtr» Staaten

genommen ßat, Fommt Dr. 3nnge-Bew Qorf 3U bem Sdfluß, 
baß bei bem Hange! eines bnnbesftaatlidjen gentral- 
institutes unb ber befdjränften Cätigfeit bes Bunbesfcßaß« 
amtes biejettigen ¿Jinangmänner obrr ©ruppen bie w irf- 
ticken £eiter ber ©efdjicfe Hotbamerifas feien, in beren 
pänben bie £eitung ber größten BanF-, Cruft- unb Der- 
fid?erunggsfeltfdjaftcn' gufamntenlaufe. Die UIorgan-3nter= 
effen bjerrfc^en in ber na tiona l BanF of Commerce (Kapita l 
unb Surplus 40 ITTilliouen Dollars), ber ¿firft na tional 
BanF, Cßafe na tiona l BanF unb £ibcrty na tiona l BanF, 
ferner in  ber Bern l)o r f £ife (Uftica 559,4 m illionen), 
neuerbings aud; in ber (Equitable £ife 3 nfurance €0., 
bann in  ber Central Cruft Co., ber mercantile, ©uaranty 
Cruft Co. Den Bocfefeller-3ntereffen bienen bie na tiona l 
C ity BanF (Kapital unb Surplus 54 m illionen), bie 
panocer na tiona l BanF unb bie Seconb na tiona l BanF, 
bie Itniteb States Cruft Co. ((5,5 m illionen), bie farm ers 
£oait, Central Bealty Bonb Cruft Co., bie m utua l £ife 
3nfurance Co. (U ftica 5454 m illionen). W ie weit bie 
Koit3entraiion in ben Bereinigten Staaten corgefcßritten ift, 
geßt baraus ßercor, baß bereits im  3nßre i90S bie Stuft- 
gefellfcßaften 27%  ber ©efamtbaufFraft bes £anbes im 
Werte port 3,8 m illiarben Dollars an fid; ge3ogen ßatten. 
Un Depofiten befaßen fie 2,8 m illiarben, gegen 4,7 m il­
liarben, bie im Befiße ber natioualbanFcn waren. Don 
ber ©efamt-Depofttenfumme bes £anbes beßnben fid; allein 
in  ben brei Stabten new  Qorf, Cßicago unb St. £ouis 
1,3 m illiarben, in  35 anberen Stäbten 1,2 m illiarben, im 
gangen übrigen £anbe 2,1 m illiarben. Unter ben 
40 BationalbanFen ber Stabt Bern Q orf fiepen bie na tiona l 
C ity BanF, bie na tiona l BanF of Commerce, bie ¿Jirft 
na tiona l BanF unb bie panocer na tiona l BanF m it einem 
gemeirtfamen Depofitenwert con 662 m ill. Dollars weitaus 
an ber Spiße. —

Die 2 ipe in ifd f-H P e fitfä lifepe  g e itn n g  (5. Utai) 
fepreibt über ben

lntcr<|fcn|ireit «Mt iioljeifeitMtarkt,
baß bie Derßanblmtgen unter ben rpeirrifdr-rueftfälifcpen 
Werfen über bie Dorbefprecßungen ernftlidj überhaupt nie 
ßinausgefotnmen feien. Die gemifeßten IDerte pätten für 
ein neues Synbifat fo ßoße (Quoten oerlangt, baß bie Der- 
ftänbiguug m it ben anberen poeßofenwetfen baran fdjeitern 
mußte. Die Unterftüßung ber rßeinifeß-wefifälifeßen Werfe 
burd; bas Kot)Ienfynbifat m it ber BonifiFation gegen bas 
KraftwerF fei bisper nießt erfolgretcp gewefen. Daburcß 
würben bie Koßlenpreife nur weiter gebrüeft. Die oft- 
elbifcpen Werte ßätten ipre pofition bem Weften gegen­
über burd; Uustaufcß iprer Kampferfaßruugen wefentlicß 
geftärFt. Das B la tt ift ber ünftept, baß gegenwärtig neue 
Derßatiblungen riiept angeFnüpft werben tonnen. Die pöperen 
Boßmaterialpreife würben bie nädjftjäßrigen Selbftfoften bes 
Boßeifens um minbeftens 5— 6 M  pöper ßalten als biefes 
3apr. —

Die K ö ln ifd /e  D o lfs g e itu n g  (7. mai) bemerft 311t 
gegenwärtigen Krife in ber

fttifc itr Juctr Hityrettinfrußvie,
baß ber Untergang ber BößrenfynbiFate im fielen Unwadjfen 
ber (Ergeugung unb in bem unter bem Scßuße bes Syn- 
bifates erwadjfetien immer neuen Wettbewerbe begrünbet 
fei. Diele neue Werfe feien entftanben, bie ohne Synbifat 
gewiß nie gebaut worben wären, fo in (Efcßweiler, 
pattingen, ScpalFe, Düffelborf, Croisborf, bei (Ems, Bauen- 
peim a. m. unb neuerbings in Bonn unb im  Siegerlanb. 
3n  ber leßteu ge it fei au<ß bie Ungufriebenßeit in  ben 
Kreifen ber Ubneßmer unb Derbraucßer, namentlicß ber 3 n“ 
ftallateure, in fdjarfer Weife ßercorgetreten. Das Synbifat 
neßme Feine Bü(Fßd;t auf bie befonberen Wünfd;e unb 21n- 
fprücpe. Bad; ber Buflöfung ber SynbiFate werbe aud; bie 
Dereirtigung ber Böljrenßänbler 3erfallen. —

Die ^ r a n f f u r t e r  g e itu n g  (4. m ai) 3iept jeßt bie 
Bilaug aus ber nunmeßt einfäßrigen Cätigfeit ber con euro- 
päifdjen, amerifanifdjen unb auftralifd;en Bleiprobugenten 
gefd;!offenen

tUciltomicution.
Die gehegten (Erwartungen ßnb nid;t in (Erfüllung ge* 
gangen, 3um Ceil, weil eine Beiße w idjtiger probugettten, 
fo faft fätntlicpe beutfdjen, feplten, 3um Ceil, weil bie 
marftoerßältniffe ungünftig waren, g w a r ift es gelungen, 
bie Bebeutung bes £onborter metatlmarftes fü r B le i abgu- 
fdfwäcßen, bod; pat troßbem ber pre is  fiep niept aufwärts 
bewegen Fönnen. 3 ,n ©egenfaß gunt g in ffynb ifa t ift ber 
Derfauf bes Bleifynbifats einem eingigen, ber metallgcfell- 
fepaft in  fra ttf fu r t a. UI., übertragen worben. Daraus ent- 
wicfelte fiep eine B ioa litä t ber anberen bebeutenben fra n f*  
furter UtetaUfttma Beer, Sonbßeimer &  Co., ber man fogar 
nadjgefagt pat, baß fie bie außenfießenbeit beutfeßen pe°' 
bugenten gu einem ©egenfynbitat gufanunenfcßließen wolle. 
Dod; fei bies infolge bes Wibcrftanbes ber Braubadjer 
pütte, bie aud; weiter feibftänbig oerfaufen wollte, nidjt 
gelungen. Den llm erifaneru ift es allerbings bei bet guten 
Bad;frage bes eigenen £anbes möglid; gewefen, ipre Der- 
rate 001t etwa 60 000 t abguftoßen. Dod; ift bie Situation 
babnrep itid jt ciel beffer geworben, fo baß es fraglicp er- 
fepeitte, ob bie 3 niernationale Derfaufsnereiniguitg wieber
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«neuert tuirb. -Die B le ifonrentiott ift glctdj bem g in i-  
»erbanb ein Beifptel bafür, rote gering bie JTtadjt 001t Sylt- 
bifaten, bie fein iTionopol tjaben, gegenüber ben JPirfungen 
non Angebot unb Dadjfrage ift. —

Hnläglidf bes preisfturjes auf bem HofyFupfermarfte 
unb bem plötjlicfyeu Sinfen ber Hio (Etnto-Kurfe meift bie 
B e r l in e r  IT to rg c itp o ft (5. ITtai) barauf bin, ba§ biefer

g tu p fe r l in r j

fctjr gut Ipefulaitce Urfadjen tjaben fönne. So liege es iin 
3ntereffe ber amerifamfcfyert Kupferprobujenten, bas fjaupt- 
papier ber europätfctjen Kupferfpefulation, bie Bio-Sünto' 
Hftie auf einen mögltdjft tiefen Staub 311 bringen, um bie 
(Sefeflfdjaft auf biefe EDeife einem 21nfd;lu§ an bie geplante 
internationale Kupferfoncention geneigter 3U madjctt. Da- 
neben fommen aber nod; aubere Urfadjeu in ^ragc. So 
follett bie neuen afcifanifdjen Knpferfunbe bie Deiforgung 
bes IDeltmarftes m it augerorbentlid) billigem Kupfer er« 
möglichen. £s ift bie Hebe uon einem preife uoti 20 bis 
l}8d|ftens 24 £, tnätjrenb aud; bie je^igeit niebrigen D o­
tierungen in Sonbon nod; immer r>5 £  betragen. Die bis­
herigen Derfudje einer Kartellierung ber internationalen 
Kupferprobuftion fdjeiterten ftets an ber Derfdjiebeuheit ber 
UKinfdje ber 3aljlreid;en Hinten. —

I)er K ö ln i fd je n  D o l t s je i tu n g  (5 . ITtai) mirb aus 
Dero P ort gefcfjrieben, bafj jetp bie Hegierung ber Der« 
einigten Staaten ben Kampf gegen ben

in îtumtuoUe
offigiell auf genommen fyaf Sie hat Hnflagen gegen Klarier 
erhoben, bie nidjt bie preife 3U brüdFen, fotibern fie in bie 
fjöhe 311 fdjrauben fudjteu. Ser (Seueralanmalt ftütjt ficfj 
auf bie Sherman B ill, meldje Klonopole 3m Befcijränfung 
bes freien tDettbemerbs uerbietet. (Eine Knsahl Spefulanten 
hätten fid? oereinigt, um alle Hotjbaummolle ber Ictjten 
(Ernte aufäufaufen, unb babtirdj fei ber preis ber Baum« 
wolle fo bebeutenb getrieben worben, baff bie Derarbeiter 
fie nicht mehr taufen tonnten, ihren Betrieb einfdyränfen 
unb mehr als 25% ifjrcr Arbeiter entlaffen mußten. h ie r­
gegen wenben ftcty oor allem aud; bie 8aumwoIlpftan3er 
bes Sübens, weldje ertläreu, nur aus ben oorhanbcncn 
Berhältniffen Bußen gesogen, aber feine fünftlidjen m itte l 
aitgewenbet 311 haben. —

Aus den ßörsensülen.
Der Tod des K ön igs  von E ng land  hat die 

feste Tendenz der Berliner Börse nicht zu erschüttern 
vermocht. Nur am Freitag der vorigen Woche, als 
London auf die Erkrankung des Herrschers eine 
schwache Tendenz, namentlich einen Rückgang des 
Kurses der englischen Konsols gemeldet hatte, wurde 
auch, hier die Haltung. schwächer. Am Sonnabend 
hielt die Spekulation sich von dem Abschluss neuer 
Geschäfte fern, weil sie erst den Einfluss der 
Todesnachricht auf den Londoner Verkehr beob­
achten wollte. Als "sich dann zeigte, dass man an 
den englischen Fondsbörsen die Ruhe bewahrte, 
nahm die Aufwärtsbewegung ihren Fortgang. Die 
vorher zum Ausdruck gekommene Befürchtung, in

London werde auf die Todesnachricht eine Ermattung 
eintreten, stützte sich nicht auf die Erwartung, dass 
die politischen oder wirtschaftlichen Verhältnisse 
Englands durch das Hinscheiden des Königs eine 
Aenderung erfahren würden. Vielmehr glaubte die 
Spekulation, dass die übertrieben hohen Engagements 
in Gummi- und Oelwerten auch ohne sachlich be­
rechtigten Grund eine Ermässigung erfahren würden, 
weil bei so grosser Ueberspekulation schon ein ge­
ringfügiger Anstoss zu einem Rückschlag genügt. 
Auch die Entwicklung am Londoner Geldmärkte 
wollte man erst abwarten, zumal sich gleichzeitig 
im hiesigen Verkehr stärkerer Bedarf an Zahlung­
mitteln einstellte. Nachdem die Rückzahlungen der 
Lombardgelder an die Reichsbank beendet waren, 
erlangte die Börse eine bessere Auffassung über 
die Geldverhältnisse. Es trat die Hoffnung' auf, 
dass die Bank von England am nächsten Donnerstag 
zu einer Diskontermässigung schreiten werde.

Bezeichnend für die gegenwärtige Börsenlage 
ist die vollständige Einflusslosigkeit der Nachrichten 
über die E ise n in d u s trie . Während früher jede 
Meldung vom Eisenmarkte die Gesamttendenz des 
Börsenverkehrs bestimmte, ist es der Spekulation 
jetzt fast gleichgültig, ob die Montanmärkte eine 
festere oder schwächere Haltung bekunden. Sie 
ist davon überzeugt, dass der amerikanische Rück­
schlag nicht von langer Dauer sein werde. Die 
geringe Besserung der New Yorker Börsentendenz 
wurde daher schon in Berlin mit einer Kurssteigerung 
begrüsst. Sogar die Nachricht, dass Amerika an­
eine Anzahl europäischer Banken grössere Beträge 
von Eisenbahnbonds verkauft hat, wurde, ungeachtet 
der Belastung, die der deutsche und französische 
Geldmarkt hierdurch erfährt, in günstigem Sinne ge­
deutet. Denn durch diese Transaktion, so argu­
mentierte die Haussespekulation, werde der ameri­
kanische Geldmarkt erleichtert, und dadurch sei 
eher mit der Möglichkeit einer Besserung in der 
dortigen Eisenindustrie zu rechnen. Allerdings war 
die Tendenz des Montanaktienmarktes keineswegs 
fest; namentlich Eisenwerte schwächten sich doch 
immer wieder etwas ab. Allein diese Abschwächung 
stand in keinem Verhältnis zu den industriellen 
Berichten. Die feste Gesamttendenz verlieh den 
Kursen dieser Werte eine Stütze.

Das Geheimnis der Finanztransaktion bei den 
H ohen lo he -W erken  ist von den interessierten 
Bankhäusern noch immer nicht gelüftet worden. Nach­
dem der Aktienkurs sich mehrere Tage lang abge­
schwächt hatte, erzielte er zu Beginn dieser Woche 
eine neue Steigerung. An der Börse wollte man 
wissen, dass von Interessenten für das Papier 
stimuliert werde. Demgegenüber kann ich nur 
wiederholen, was ich schon neulich an dieser Stelle 
ausgeführt habe: Es hat den Anschein, dass mit 
der Publikation der Kapitalserhöhung so lange ge­
wartet werden soll, bis auf Grund der an den Fürsten 
zu Hohenlohe übergehenden jungen Aktien (die an 
ein Bankkonsortium zu Testern Kurse zurückverkauft 
werden sollen) eine genügend grosse Anzahl von 
alten Aktien abgestossen worden ist.
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Recht lebhaften Verkehr hatten die Aktien der 
S ch iffa h rtg e se lls ch a fte n . Auch hierbei igno­
rierte die Spekulation vollständig die Nachrichten 
aus der amerikanischen Industrie und stimulierte 
mit den besseren Ziffern über den Auswanderer­
verkehr Bremen-New York. Interessant war ins­
besondere, dass die Haussiers den drei massgebenden 
Werten (Hapag, Lloyd und Hansa) abwechselnd ihr 
Interesse entgegenbrachten. Für Hansa begeisterte 
sich die Börse am meisten, weil verlautete, dass 
die Gesellschaft einen neuen Vertrag mit der Suez- 
Kanal-Gesellschaft abschliessen werde, der ihr ge­
ringere Lasten für die Durchfahrt auferlege. Man 
rechnete an der Börse bereits aus, dass die Er­
sparnis etwa zwei des Aktienkapitals ausmache. 
Hierbei wurde jedoch übersehen, dass eine Herab­
setzung der Gebühren für die Durchfahrt auch zu 
einer Ermässigung des Frachtsätze für den Verkehr 
nach Indien benutzt werden dürfte. Allerdings 
würde durch eine solche Frachtermässigung anderer­
seits auch eine Steigerung des Verkehrs zu er­
warten sein. Jedenfalls kann im laufenden Jahre 
das Gewinnergebnis der Hansa-Gesellschaft durch 
den neuen Vertrag noch nicht beeinflusst werden, 
da die Regelung erst vom nächsten Jahre ab er­
folgen soll. * « •

Der K a ssa in d u s tr ie m a rk t bewahrte seine 
feste Haltung. Allerdings kann man von einer 
beträchtlichen Werterhöhung nur bei einzelnen 
Papieren reden. Noch deutlicher als bisher 
zeigte sich, dass es gar keiner sachlichen 
Momente bedarf, um eine Kurssteigerung herbei­
zuführen. So erzielten z. B. die Aktien der 
W a ffe n - und M u n itio n s fa b r ik e n  eine beträcht­
liche Kursbesserung, obgleich nicht das mindeste 
bekannt geworden ist, was dieses Interesse plötzlich 
erklären könnte. Richtig ist, dass der Geschäfts­
gang günstig ist, aber das wusste die Börse bereits 
seit mehreren Monaten, und die Kurse sind auch 
schon früher daraufhin gestiegen. Ebenso wurde 
für die Anteile der A k t.-G es . fü r  V e rk e h rs ­
wesen stimuliert, obgleich die Mitteilungen in der 
Generalversammlung über den augenblicklichen Ge­
schäftsgang sehr vorsichtig abgegeben wurden. Einige 
Beachtung brachte die Börsenspekulation den Aktien 
der Orens te in  & Koppel-Gesellschaft entgegen. 
Am 18. er. soll endlich die Aufsichtratssitzung 
stattfinden, in der die Dividende pro 1909 zur Fest­
setzung gelangt. An der Börse ist man nun augen­
blicklich der Ansicht, dass entgegen den früheren, 
auch von der Gesellschaft verbreiteten Taxen in 
Höhe von 13% ein Erträgnis von 15% wie i. V. 
zur Ausschüttung gelangen könne. Ob die Er­
wartungen zutreffen, muss freilich erst abgewartet 
werden, denn Herr Kommerzienrat Orenstein soll 
noch immer seinen Einfluss im Aufsichtrat geltend 
machen, eine etwas niedrigere Dividende zu ver­
teilen. Dass 15% ausgeschüttet werden können, 
unterliegt wohl keinem Zweifel; selbst bei Ab­
schreibungen, die, wie ich höre, als durchaus 
normal zu bezeichnen sind.

*  *
•

Bemerkenswert ist der ständige Kursrückgang 
der H a r b u r g - W i e n e r  G u m m i -A k t ie n .  Die Ge­
sellschaft machte schon in den letzten Jahren in 
ihren Geschäftsberichten darauf aufmerksam, dass

die Steigerung der Rohgummipreise für sie ausser­
ordentlich nachteilig ist. Inzwischen haben diese 
Preise eine weitere Erhöhung erfahren, und so er­
wartet die Börse kein gerade günstiges Erträgnis. 
Allerdings endet das Geschäftsjahr erst am 30. Juni; 
bis dahin können immerhin noch wesentliche Aende- 
rungen in den Preisen der Rohmaterialien eintreten. 
Aber die Erwartung, die die Spekulation zu Beginn 
dieses Jahres an den Geschäftsgang des Unter­
nehmens geknüpft hatte, dürfte sich jedenfalls als 
übertrieben herausstellen. Die Gesellschaft selbst 
hat erklärt, dass die Preiserhöhung verschiedener 
Fertigfabrikate keinen Ausgleich für die hohen 
Rohgummi-Notierungen bilden könne, aber sie hat 
es doch abgelehnt, ein Urteil über den Einfluss der 
Mehrausgaben auf das Gesamtergebnis abzugeben. 
Der Absatz soll grösser sein als im vorigen Jahre. 

• *
•

Eine Dividendenenttäuschung bildet die Mit­
teilung der Akt.-Ges. Schuber t  & Salzer, für 
das am 31. März beendete Geschäftsjahr ein Er­
trägnis von 20% wie i. V. zu verteilen. Es ist er­
innerlich, dass mehrfach im Laufe dieses Jahres 
der Kurs rapide in die Flöhe gesetzt wurde, und 
es tauchten Dividendengerüchte bis zu einem Um­
fange von 30% auf. In der letzten Zeit signalisierte 
der Rückgang des Aktienkurses allerdings schon, 
dass die hohen Erwartungen nicht zutreffen, wenn 
auch eine hiesige interessierte Seite sich bemühte, 
den Glauben an eine höhere Dividende aufrecht zu 
erhalten. Bruno Buchwald.

Umschau.
W ertp ap ierza u b e r. Im  neuesten Heft der von 

Richard Calwer herausgegebenen Halbmonatsschrift Die 
Konjunktur finde ich eine interessante Bearbeitung der 
Geschäftsberichte von Aktiengesellschaften, über die, wie 
m ir scheint, ein paar W orte gesagt werden müssen. Der 
Herausgeber macht sich nämlich die Mühe, aus den 
Geschäftsberichten den inneren W ert der Aktien zu be­
rechnen und ihn in Vergleich zu stellen m it dem Börsen­
kurs, den diese Aktien zurzeit haben. So sagt Calwer 
z. B. bei. der Besprechung der Bergwerksgesellschaft A.-G. 
Consolidation zu Gelsenkirchen: „Bei einer Liquidation auf 
Grund der letzten Bilanz würde bei Realisierung aller Konten 
auf die Aktionäre 20 1J7 974 M  entfallen, während sich nach 
dem Börsenkurs 62 200 000 M  ergeben müssten. Der 
Bilanzkurs stellte sich somit nur auf 125,80 gegenüber 
dem Börsenkurs von 388,75. Diese Berechnung führt 
Calwer auch bei einer Reihe anderer Gesellschaften 
durch, und fast überall zeigt sich, dass der Börsen­
kurs der Aktien erheblich über dem Liquidations­
kurswert des Unternehmens steht, der aus der Bilanz 
zu errechnen ist. Eine derartige Berechnung ist zweifellos 
interessant. Aber es fragt sich, ob ih r ein praktischer 
Zweck zukommt. Ich möchte das aus den verschiedensten 
Gründen bestreiten. Zunächst ist sich ja zweifellos Calwer 
selbst darüber klar, dass der Bilanzwert der einzelnen 
Konten durchaus nicht dem wirklichen W ert der in diesen 
Konten verrechneten Objekte entspricht. Gerade bei
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guten Gesellschaften stehen die einzelnen Werte erheblich 
niedriger zu Buch, als es ihrem Realisationswert entspricht. 
A uf den meisten Konten w ird erheblich mehr abgeschrieben 
sein, als die wirkliche Abnutzung erfordert. Es werden 
eben meist durch erhöhte Abschreibungen stille Reserven 
gestellt. Besonders durchsichtig ist diese Methode ja bei 
solchen Fabriken, die einen sehr wertvollen und fast neuen 
Maschinenbestand m it 1 M  zu Buch zu stehen haben. 
H ier würden bei einer Realisation viele M illionen mehr 
herauskommen, als die veröffentlichten Bilanzen glauben 
lassen,. Aber selbst, wo solche übermässigen Abschrei­
bungen nicht vorliegen, würden schon manche Bestim­
mungen des Aktiengesetzes dafür sorgen, dass die Bilanz­
werte hinter den wirklichen Werten Zurückbleiben. Denn 
das Aktiengesetz ist vielfach darauf zugeschnitten, zu ver­
hüten, dass Gewinne ausgeschüttet werden, die nicht w irklich 
verdient, sondern nur buchmässig vorhanden sind. Deshalb 
ist es zurzeit nach dem Aktiengesetz auch nicht zulässig, 
den W ert der Konten, die Wertobjekte, deren W ert sich im 
Laufe des Jahres erhöht hat, enthalten, entsprechend zu er­
höhen. Die Folge dieser Bestimmung ist z. B , dass viele 
Brauereien in Berlin, die seit dreissig oder mehr Jahren Grund­
stücke besitzen, die im Laufe der Zeit ihren W ert unter Um­
ständen verdoppelt haben können, einen erheblich höheren 
inneren W ert besitzen, als die Bilanz erkennen lässt. 
Andererseits geben die aktieDgesetzlichen Bestimmungen 
aber auch den Anlass dafür, dass die Bilanz den inneren 
W ert vielfach höher erscheinen lässt, als er in  W irk lich ­
keit ist. So dürfen z. B. Gegenstände, die nicht für die 
Veräusserung, sondern für den Gebrauch der Aktien­
gesellschaft bestimmt sind, dann zum Anschaffungwert 
eingestellt werden, wenn ein der Abnutzung entsprechen­
der Betrag unter die Passiven gestellt w ird. Solange nun 
solches Unternehmen, den Betrieb aufrecht erhält, ent­
sp rich t,der Bilanzwert der Maschinen, Utensilien usw. 
durchaus dem Gebrauchswert, den diese Dinge für die 
Fabrik oder das Geschäftsunternehmen haben. L iqu id iert 
die Gesellschaft aber, so kann natürlich auch nicht an­
nähernd damit gerechnet werden, dass eine Realisierung 
des Unternehmens auch nur annähernd zum Bilanzwerte 
möglich ist. Dazu kommt endlich noch, dass, wie ja all­
gemein bekannt sein dürfte, eine Reihe von Ver­
pflichtungen, die im  Falle der Liquidation, namentlich 
einer plötzlichen Liquidation, existent werden, in der 
Bilanz keine Aufnahme finden. Alles in allem also ist 
die Bilanz keine Grundlage, um den inneren W ert eines 
Unternehmens zu berechnen, und deshalb hat auch eine 
Gegenüberstellung des Kurswertes der Aktien und des 
aus der Bilanz errechneten inneren Wertes des Unter­
nehmens keine praktische Bedeutung.

* *
*

Nach einer anderen Richtung aber gibt diese Be­
rechnung zu recht interessanten Schlüssen die Möglichkeit. 
Wenn es nämlich w irk lich möglich wäre, den praktischen 
inneren W ert der einzelnen Unternehmungen zu er­
rechnen, so würde sich dann auch zeigen, dass der Kurs­
wert der Aktie fast bei allen Gesellschaften erheblich 
höher steht, als es nach dem inneren Werte des Unter­
nehmens der Fall sein dürfte. Es ist ein vielfach ver­
breiteter Irrtum, dass der Börsenkurs der Aktien den 
inneren W ert der Unternehmung ausdrückt. Das ist wie

gesagt ein Irrtum , und es muss sogar bestritten werden, 
dass die Börse bei ihrer Bewertung diesen inneren W ert 
überhaupt nur auszudrücken versucht. Bei der Aktien­
gründung schiebt sich zwischen Unternehmen und 
Aussenwelt die Aktiengesellschaft, deren Kapitalanteile 
repräsentiert werden durch die Aktien. Die Aktien 
sind Wertpapiere, auf die das Anteilsrecht am Unternehmen 
derart übergegangen ist, dass dieses Recht nur in diesem 
Wertpapier und durch dieses Wertpapier existiert. Es 
geht m it dem Kauf des Wertpapiers auf den jeweiligen 
Inhaber über. Durch diesen eigentümlichen Charakter 
w ird das Wertpapier zum selbständigen Handelsobjekt. Es 
w ird nicht mehr ein Anteil an diesem oder jenem Unter­
nehmen gehandelt, sondern es w ird  das einzelne W ert­
papier ge- oder verkauft. Der Markt für Wertpapiere 
unterliegt nun in bezug auf die Preisbestimmung des ein­
zelnen Wertpapiers ganz besonderen Gesetzen. An und 
für sich ist natürlich auch dort das allgemein preis­
bestimmende Gesetz von Angebot und Nachfrage mass­
gebend. Aber nehmen w ir einmal den F'all an, es handelt 
sich um die Aktien einer Brauerei, so hängt die Preis­
bildung für diese Aktien nicht bloss von der allgemeinen 
Tendenz, die zurzeit an der Börse für Aktien besteht, 
sondern hauptsächlich von der jeweiligen Lage des Geld­
marktes ab. Wenn viele Leute m it geborgtem Geld
Aktien gekauft haben und hinterher die Geldsätze steigen, 
so werden viele der Kreditkäufer gezwungen sein, ihre 
Aktien zu veräussern. Die Aktien der betreffenden 
Brauereien gehen dann herunter, ohne dass sich im inneren 
W ert des Unternehmens auch nur das Geringste verändert 
hat. Ja, es ist nicht nur wahrscheinlich, sondern sicher, 
dass, wenn einer die Brauerei heute als Privatunternehmen 
aut Geld kaufen wollte, er mindestens denselben Preis 
dafür anlegen würde wie vor drei Jahren, obwohl heute 
die Summe sämtlicher Aktien, zum Kurswert berechnet, 
einen niedrigeren Preis ergeben als vor drei Jahren. Die 
Regel w ird jedoch sein, dass die Summe der zum Kurs­
wert berechneten Aktien einen höheren Betrag ergibt, als 
der innere W ert des Unternehmens als Privatunternehmen 
gemacht haben würde. Gerade weil für An- und Verkauf 
von Aktien die Zinslage des Geldmarktes und des Marktes für 
Anlagekapital gelten. W er eine Aktie kauft, erw irbt sie der Ver- 
zinsung wegen. Die Verzinsung soll entweder in reiner Rente 
oder in Rente plus Kursgewinn bestehen. Wenn diese 
Rente allein 4 % ausmacht, so verlangt der Kapitalist von 
Aktien etwa eine Verzinsung von öJ/j %, der kauft auch 
eine Brauereiaktie, wenn sie 51/.,—6% ergibt. Dahingegen 
würde jeder, der eine Brauerei als Privatunternehmen 

.heute kaufen wollte, von seinem Gelde eine Verzinsung 
von mindestens 15% verlangen. In  dem einen Fall w ird  
eben nach den im  gewerblichen Leben üblichen Renta­
bilitätberechnungen verzinst, im  anderen Fall nach der 
Rentabilität, die derjenige verlangt, der sein Kapital gut 
verzinsen w ill, ohne selbst eine wesentliche Tätigkeit aus­
zuüben. Daher kommt es denn auch, dass fast alle 
Aktiengesellschaften in  bezug auf den W ert ihres Aktien­
kapitals weit überwertet sind, schon deshalb, weil die ein­
zelnen Aktien einen grösseren Markt haben und deshalb 
nach bekannten nationalökonomischen Grundsätzen leichter 
zu verkaufen und besser zu verwerten sind als ein Unter­
nehmen als Ganzes. Als letzter Schluss solcher Betrach­
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tungen ergibt sieh immer wieder, dass w ir durch die aktien­
gesellschaftliche Unternehmungform den grossen w irt­
schaftlichen Vorte il haben, für Riesenbetriebe die Kapitalien 
leichter auf bringen zu können, als das früher selbst für 
kleinere Unternehmungen möglich war. Andererseits aber 
absorbiert jedes Unternehmen in aktiengesellschaftlicher 
Unternehmungform weit erheblichere Beträge des Kapital­
marktes und belastet daher die Volkswirtschaft auch viel 
mehr, als das bei Betrieben in Form von Privatunter­
nehmungen der Fall ist.

U n tero ffiz ie re  gesucht! M ir w ird ein Ausschnitt 
aus der Vossischen Zeitung vom 4. Mai zugesandt, der 
eine Annonce folgenden Inhalts enthält: „Ehemaligen 
Unteroffizieren, ca. 24— 30 Jahre alt, welche wegen der 
geringen Aussichten zum Vorwärtskommen im niederen 
Staats- oder Kommunaldienst eine kaufmännische Tätig­
keit bei grosser erstklassiger Firma vorziehen, bietet sich 
günstige Gelegenheit zur Einarbeitung. Einem intelligenten, 
arbeitfreudigen Herrn steht Lebensstellung m it jährlich 
steigendem Einkommen in Aussicht. Offerten m it Zeug­
nisabschriften usw. usw.“ Es dürfte nicht unbekannt sein, 
dass bei einer Reihe grosser Bankinstitute nicht bloss 
ehemalige, sondern auch aktive Unteroffiziere beschäftigt 
werden. Es handelt sich da meist um mechanische Dienst­
leistungen, um die Trennung von Coupons und Aehn- 
liches. Schon gegen eine derartige Beschäftigung von 
Unteroffizieren macht sich unter den Bankbeamten und 
Handlunggehilfen eine starke Missstimmung geltend. Es 
w ird  dagegen ausgeführt, dass die Stellunglosigkeit im 
Handelsgewerbe immerhin erheblich genug sei, um die 
Banken zu veranlassen, auch für solche Halbtagsbe­
schäftigungen, die nicht sehr gut bezahlt werden, aus­
hilfsweise diätarisch gelernte Kaufleute anzustellen. Ein­
zelne feine Bankhäuser, an der Spitze die Firma Mendels­
sohn &  Co., verschmähen es denn auch, für solche 
Dienstleistungen Personen, die ausserhalb des Kreises 
der vorgebildeten Kaufleute stehen, heranzuziehen. Aber 
man mag über die Beschäftigung von Unteroffizieren in 
diesen Fällen denken wie man w ill, sie ist doch nicht in 
Rede zu stellen m it dem, was die vorstehende Annonce 
verheisst. Man sucht da ja  nicht Personen für Aushilfs­
dienste, sondern eine grosse erstklassige Firma fordert 
zur Bewerbung für eine volle kaufmännische Beschäf­
tigung ehemalige Unteroffiziere auf. In  dem Inserat wird 
ausdrücklich betont, dass es sich um eine kaufmännische 
Tätigkeit handelt, so ist es nicht einzusehen, warum denn 
Elemente, die sich erst einarbeiten müssen, von der Firma 
engagiert werden sollen, weshalb diese nicht statt dessen 
lieber gelernte kaufmännische Gehilfen einstellen w ill. 
Die Annonce hat durchaus den Anschein, als ob es der 
Firma darauf ankommt, besonders b illige Arbeitkräfte zu 
bekommen, die m it einem kleinen Mehr über das, was sie 
in der niederen Beamtenlaufbahn zu erwarten haben, zu­
frieden sein werden, während kaufmännische Angestellte in 
der Regel bei genügenden Leistungen auf eine allmähliche 
Besserstellung zu rechnen pflegen. Unter diesen Um­
ständen ist es nur zu begreiflich, wenn sich der jungen 
Kaufleute eine starke Missstimmung bemächtigt. Der ge­
lernte Kaufmann ist ja heute schon gewohnt, dass sein 
Vorrncken in leitende Stellungen durch die Konkurrenz 
von Juristen und ehemaligen Staatsbeamten erschwert

w ird. Dass nun aber auch schon ehemalige Unteroffiziere- 
einen Vorzug für kaufmännische Stellungen gemessen, das 
würde einer gewissen Komik nicht entbehren, wenn es 
nicht leider für die Handlunggehilfen recht tragisch wäre. 
Unter diesen Umständen dürfte es für die Eltern von 
Kindern, die sich dem Kaufmannsstande einmal widmen 
wollen, am praktischsten sein, wenn sie am Schulgeld 
sparten, ihre Söhne, auch wenn sie es sich leisten können, 
nicht in die höheren Schulen zu schicken, sondern sie die 
Volksschule besuchen und drei Jahre dienen zu lassen. 
Wenn dann die Jungen die Tressen der deutschen Unter­
offiziere bekommen haben, so werden sie ja ohne weiteres 
für eine kaufmännische Stellung reif.

S tra fgebü h r im  P ostscheckverkehr. Reichstags­
abgeordneter Dr. P o t th o f f  sendet m ir folgende Zuschrift 
eines schlesischen Geschäftsmannes: „V o r einigen Wochen 
empfahlen Sie in  Ihrem in der Zeitschrift Plutus er­
schienenen Artike l über den Postscheckverkehr den In ­
habern von starb besetzten Scheckkonten die Anlage von 
mehreren Postscheckkonten, um die Zuschlagsgebühr von 
7 Pf. pro Buchung zu ersparen. Ich selbst habe bereits 
im vorigen Jahre ein zweites Konto beim Postscheckamt 
in Breslau anlegen lassen, wurde jedoch nach kurzer Zeit 
aufgefordert, mich damit einverstanden zu erklären, dass 
die Zählung der Buchungen der beiden Konten gemeinsam- 
erfolgen solle, andernfalls ein Konto geschlossen werden 
müsse. Um die Zuschläge zu ersparen, bliebe m ir nur 
noch die eine Möglichkeit offen,, bei einem anderen Post­
scheckamt ein Konto eröffnen zu lassen:“ —  Ein anderer 
Ausweg wäre vielleicht, die Konten auf verschiedene 
Namen errichten zu lassen, z. B. auf den' der Firma und 
ihrer einzelnen Inhaber oder auf den von Mann und 
Frau. Jeder derartige Versuch ist ein Beweis für die Un- 
sinnigkeit des Strafzuschlages — und nur als solcher hat’ 
er Wert.

*k . D er K allfiskus. Kurz bevor es zu spät war, 
hat die Regierung auch der Oeffentlichkeit die „Materialien 
zu dem Entwurf eines Gesetzes über den Absatz von 
Kalisalzen“ , die bisher nur die Rcichstagskommission ge­
messen. durfte, zugänglich gemacht. Diese Materialien 
enthalten zweierlei. Einmal die von den Syndikatswerken 
freundlichst herausgegebenen und zumeist schon bekannten 
Statistiken über den Absatz, die inländischen Preise und 
die Erträge der Bergwerksgesellschaften, die auch nach 
jedem halbwegs guten Handbuch ziemlich lückenlos zu­
sammengestellt werden konnten und daher des besonderen 
Interesses entbehren. Aus eigenem scheint die Regierung, 
als gesetzgebende, steuererhebende Institution m it der 
Kraft zu besserem Wissen ausges-tattet, nichts hinzugetan 
zu haben. Dagegen hat der preussische Fiskus als Kali­
bergbautreibender die statistischen Daten ergänzt. D aS 
ist das zweite und bei weitem interessantere. Der Fiskus 
hat für seinen Besitz an Kalischächten drei Betriebs­
abteilungen gebildet, die Berginspektionen Stassfurt, 
Bleicherode und Vienenburg. Letzterer untersteht das 
im Jahre 1906 erworbene Kaliwerk Hercyriia. Bei dem 
Salzwerk Stassfurt belief sich im Jahre 1908 das Anlage' 
kapital auf 8 355 293 M ,  und das gesamte Vermögen von 
9 108 155 M  verzinste sich mit 8,369%. Das ist nicht 
viel, aber für ein im Besitze der Gesamtheit befindliche8 
W erk immerhin eine gute Rentabilität. Geht man aber
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nur acht Jahre zurück — denn weiter reichen die ge­
gebenen Nachweise nicht — , so ergibt sich f iir  das Jahr 
1900 eine Verzinsung des Vermögens von 29%, für 1901 
von 22%, für 1902 — 1904 von 18%, für 1905 von 17%, 
für 1906 und 1907 von 7%. Der Abstieg ist ganz er­
staunlich, fällt aber in  die Zeit des Wirkens des Syn­
dikates. Ganz anders sind die Verhältnisse dagegen beim 
Salzwerk Bleicherode. Dieses erforderte bis zum Jahre 
1903 ganz erhebliche Zuschüsse, brachte dafür aber im 
Jahre 1904 die Rekordziffer einer Verzinsung des ange­
legten Vermögens von 3,9 M ill. von 42%, im folgen­
den Jahre von 16%, in 1906 von 13%, in 1907 von 6% 
und in 1908 von 1,88%. Beim W erk zu Vienenburg 
sank die Rente von 3,3% in 1907 auf 2,3% in 1908. 
Nun lassen sich freilich die Rentabilitätziffern der staat­
lichen Werke nicht ohne weiteres m it den nach 
kaufmännischer A rt aufgemachten Abschlüssen der 
privaten Kaliwerke vergleichen. Doch lehren auch 
die herausgegebenen spärlichen Zahlen zur Genüge, 
dass Preussen durch seine Beteiligung am Kaliberg­
bau kein allzu schweres Opfer gebracht hat. Bei den 
Gewerkschaften ergibt sich übrigens ein durch­
schnittlicher Gewinn des Anlagekapitals überhaupt von 
6,25%, wobei aber zum Anlagekapital für die Zeit vom 
Beginn des Schachtabteufens bis zur Aufnahme in das 
Syndikat 4% des durchschnittlich zu verzinsenden Anlage­
kapitals zugeschlagen worden sind. Bei Berücksichtigung 
der seit 1908 dem Syndikat beigetretenen ausbeutelosen 
Werke ermässigt sich der durchschnittliche Gewinn auf 
4,34%. Die entsprechenden Zahlen fü r die Aktiengesell-. 
schäften sind wesentlich niedriger, nämlich 2,92% und 
1,82%. Ergibt sich hiernach, dass der preussische Fiskus 
m it seinem Kalibergbau an und für sich, wie im  Verhältnis 
zu den,anderen Werken, recht gut abgeschnitten hat, so 
kann auch seiner Leitung nur das Kompliment gemacht 
werden, dass sie gute Vorsorge getroffen, tim das 
Erträgnis für die Zukunft sicherzustellen. Durch den 
neuen Syndikatsvertrag ist nämlich die Uebertragung der 
Beteiligung und damit der Quotenhandel gestattet worden. 
Davon hat der preussische Fiskus ausgiebigen Gebrauch 
gemacht. Um durch grössere Förderung die Selbstkosten 
herabzudrücken, kaufte er von sechs Werken Quotenanteile 
und tauschte mit einer ganzen Reihe anderer Werke solche 
Beteiligungen aus. Machen diese Geschäfte dem kauf­
männischen Geschick der staatlichen Bergbehörde alle 
Ehre, so wollen sie doch ganz und gar nicht zu den volks­
wirtschaftlichen Aufgaben eines Staates passen, wie sie 
heute wenigstens aufgefasst werden. Die nächste fo lge 
solcher Beteiligungverkäufe ist früher oder später 
die Stillegung der Schächte. Als vor einem Lustrum im 
rheinisch - westfälischen Revier solche Stillegungen in 
grossem Umfange vorgenommen wurden, herrschte a ll­
gemeine Entrüstung darüber, weil ja  ganze Gegenden in 
ihrer Erwerbsfähigkeit dadurch gehindert werden können. 
Nach Schliessung der Schächte verlassen die Bergleute die 
Ortschaften der Nähe, und wer nicht durch Grund und 
Boden gebunden ist, fo lgt nach. Das Nachsehen haben 
die Bleibenden. Solche Wirkungen von Zechenstillegungen 
könnten ähnlich jetzt wieder im  Kalibergbau erwartet 
werden. Bei der Bergbau-Aktiengesellschaft Justus II, 
dem schlechtest arbeitenden Kaliwerk, w ird ein Einstellen

des Betriebes zuerst erwartet, weshalb auch die beteiligten 
Gemeinden schon eine Petition an den Reichstag gerichtet 
haben. Gerade an der Aufteilung der Quote dieser Ge­
sellschaft aber hat sich auch der Fiskus beteiligt, indem 
er die stattlichste Summe von 69 000 dz der Gruppe IV  
ankaufte. Aus ihrem Verhalten ist nun nicht etwa der 
preussischen Bergverwaltung ein V orw urf zu machen. 
Denn sie musste auf eine möglichst gute Verzinsung des 
ih r anvertrauten Geldes der Allgemeinheit bedacht sein. 
W irtschaftet sie schliesslich so, dass sich ein Verlust er­
gibt, so muss dieser wieder aus Steuern gedeckt werden, 
und die Theorie von dem Ante il der arbeitenden Staats­
betriebe an den Staatslasten wäre auf den Kopf gestellt. 
Statt werbender Anlagen wären Kostgänger für die Staats­
krippe geschaffen worden. Auch der Staat kann als 
Unternehmer nicht um die Unternehmerpolitik herum, 
wenigstens nicht in seiner heutigen Gestalt.

zk . A ktienze ich nu ng . In den letzten fün f bis 
sechs Wochen hat die Berliner Börse nur drei neue 
Aktien gesehen, aber genug an ihnen erlebt. Eigentlich 
waren es nur zwei. Denn die Aktien der Vogtländischen 
Tüllfabrik sind bisher überhaupt noch nicht zur Notierung 
gelangt. Die Discontogesellschaft, die eine Einführung 
zu 190 bis 200%  beabsichtigt haben soll, w ill nicht die 
Verantwortung für den Kurs übernehmen, der sich bei der 
jetzigen Uebernachfrage ergeben würde. Deshalb kommt 
seit, dem 27. A p ril keine Notierung zustande. Um den 
Knoten zu lösen, möchte man die Zeichnung zu dem von 
der Bank in Aussicht genommenen Kurse Vorschlägen. 
Dann ist diese das Risiko, aber auch die Aktien los, 
während das Publikum einen Te il des gezeichneten Be­
trages erhält. Nur hat gerade die Auflegung von Aktien 
ihre grossen Nachteile, wie das Beispiel des andern Papiers 
zeigt, der Aktie der Julius Berger Tiefbau-Ges. Es kommt 
ganz darauf an, wie die Zeichnung gehandhabt w ird. Am 
21. A p ril legte die Berliner Firma Georg Fromberg &  Co. 
1% M ill. M  von den D/z M ill. M  Bergeraktien zur 
Zeichnung von 210%  auf. Da die Gesellschaft zuletzt 
20 %  Dividende zahlte, so mag, wenn sie auch erst 
im  Jahre 1909 das Kapital um ‘die Hälfte erhöht hatte, 
manchem bei der Versicherung der guten Aussichten eine 
solche Kapitalsanlage sehr vorteilhaft erschienen sein. Die 
aufgelegte Summe soll zehnfach überzeichnet worden 
sein. Gewiss nicht nur von Anlage suchenden Sparern. 
Das Natürliche wäre gewesen, wie es bei Staatspapier­
emissionen geschieht, den kleinen Zeichnern volle Beträge 
zu geben, den Konzertzeichnern dagegen nur einen ge­
ringen Teil. Denn diese bringen sie gewiss bald an die 
Börse. Nun habe ich aber erfahren, dass die Firma 
Fromberg gerade kleine Beträge zurückgewiesen hat, ja 
Zeichnungen auf eine Aktie nicht berücksichtigte. W ahr- 
scheinlich hat sie geglaubt, die grossen Konsorten reich­
licher versorgen zu müssen. Dass sich das Publikum 
dann an die Börse wandte und durch unlim itierte Aufträge 
den ersten Kurs auf 240%  trieb, kann dabei nicht 
wundernehmen. Er stieg dann bis auf 268 % , trotzdem 
die fre iw illig  übernommene Sperre aufgehoben wurde. 
Gerade bei diesen zur Zeichnung aufgelegten Aktien ist 
die Kurserhöhung am stärksten, was das U rte il über die 
Zweckmässigkeit einer solchen A rt der Einführung modi­
fizieren muss. — Alle drei neu zur Börse gelassenen Werte
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haben als gemeinsames Gründungjahr das Jahr 1906, 
und alle drei erhöhten erst vor mehreren Monaten ihr 
Kapital um beträchtliche Summen: Die Julius Berger 
Tiefbaugesellschaft um 1/2 M ill. M  auf U/2 M ill. JO, die 
Gebr. Goedhart A.-G. um 1 M ill. M  auf 41/2 M ill. M  und 
die Vogtländische Tüllfabrik um 1 M ill. M  aut 21/2 M ill. JO. 
Die Dividenden betrugen 20,11 u n d l5 ° /0. Zu besonderem 
Vertrauen und einer Bevorzugung dieser Werte gegen 
die bereits eingeführten liegt gewiss kein Grund vor. 
Ohne den Tamtam der Emissionstechnik würde wohl auch 
der scheinbar nicht gern gesehene Uebereifer unterbleiben. 
Zu dieser Technik ist aber auch eine Zeichnungauflegung 
in obiger Form zu rechnen.

K ontro llkassenfehde. Zwischen der Chemnitzer 
Maschinenfabrik Aktiengesellschaft Schubert &  Salzer und 
der National Cash Register Co. schwebt eine heftige 
Fehde. Die Aktiengesellschaft Schubert &  Salzer fabriziert 
ebenfalls sogenannte Kontrollkassen und behauptet, dass 
in dem Konkurrenzkampf zwischen ih r und der National 
Cash Register Co. Ltd. diese sich unlauterer Mittel, be­
dient habe. Sie soll sowohl ihre Agenten zu sich h in­
übergezogen und diese zum Kontraktbruch verleitet haben, 
wie sie auch beschuldigt wird, Reisende zu solchen Firmen 
zu schicken, die Kontrollkassen der Firma Schubert & 
Salzer besitzen, um diese unter Anschwärzung des deut­
schen Fabrikates zu veranlassen, ihre Kassen in solche 
amerikanischer Herkunft umzutauschen. Das Landgeiicht 
Dresden hat in diesem Prozess in seinem U rte il gesagt: 
„D ie Grenzen des Erlaubten sind im Wettbewerb sehr 
weit zu stecken. Aber auch hier muss es eine Grenze 
geben, an der die Anschauungen über die guten Sitten 
dem rücksichtlosen Vorgehen ein Halt gebieten. Diese 
Grenzen haben die Beklagten weit überschritten. Ih r Ver­
halten zeugt von einer N iedrigkeit der Gesinnung und 
einer Brutalität, wie sie im  deutschen Geschäftsleben nur 
selten zu linden sein wird. Es widerspricht der Auf­
fassung sittlich gebildeter und anständig denkender Men­
schen.“ Dieses U rte il des sächsischen Gerichts ist aller­
dings sehr hart und lässt darauf schliessen, dass in  der 
Tat sehr bedenkliche Manipulationen von der National 
Cash Register Co. Ltd. angewandt sein müssen. Es liegt 
m ir durchaus fern, derartige Manipulationen verteidigen 
zu wollen, wobei es m ir gleichgültig erscheint, ob in 
diesem Fall diese Manipulationen dazu dienten, amerika­
nischen Fabrikaten zum Siege über deutsche zu verhelfen. 
Aber andererseits kann ich es doch nicht ganz unterlassen, 
der Schubert &  Salzer A.-G. zu raten, etwas von ihrer 
amerikanischen Konkurrenz zu lernen. Vie lle icht ver­
danken die Amerikaner einen kleinen Teil ihres Ueber- 
gewichts w irk lich ihrem skrupellosen Vorgehen. Aber 
auf der anderen Seite dürften sie doch ihre grössten Er­
folge durch die viel geschicktere Reklame erzielen. So 
habe ich z. B. erst durch die Prozessartikel, die den 
Prozess beider Gesellschaften behandeln, erfahren, dass 
die Schubert &  Salzer Gesellschaft solche Kontrollkassen 
anfertigt, und ich bin überzeugt, dass Tausende und Aber­
tausende von deutschen Geschäftsleuten von dieser Tat­
sache auch noch heute nichts wissen. An sie ist wahr­
scheinlich gar nicht die Möglichkeit herangetreten, 
das deutsche Fabrikat m it dem amerikanischen zu 
vergleichen. Ich kann durchaus nicht sagen, welches

Fabrikat besser ist. Möglich, dass auch nach der
Prüfung die meisten dieser Geschäftsleute sich für
das amerikanische Fabrikat entschieden haben würden. 
Aber die Firma hätte ihnen die Möglichkeit dieser 
Prüfung doch auf alle Fälle geben müssen. Die deutsche 
Gesellschaft, die die amerikanischen Fabrikate vertreibt, 
macht in  allen Zeitungen eine Riesenreklame. Sogar eine 
ganz besonders geschickte. Nicht bloss durch Inserate, 
sondern auch durch alle möglichen Reklameartikel, die 
zum grössten Teil zwar im Annoncenteil stehen, aber in 
sehr geschickter Weise interessanten Lesestoff bieten, bei 
dessen Lektüre der naive Leser erst ziemlich spät erfährt, 
dass es sich um einen Reklameaufsatz handelt. Vor 
allem aber unterhält die amerikanische Gesellschaft eine 
Verkaufsstelle im  besten Te il Berlins, die durch den ge­
schickten Ausputz des Schaufensters, in dem eine Kasse 
im Betrieb gezeigt wird, das Publikum anlockt. Ich habe 
derartige Reklamemittel bei der Schubert &  Salzer-Aktien­
gesellschaft nicht feststellen können und mich vergeblich 
bemüht, im Berliner Adresskalender eine Niederlassung 
der Gesellschaft in  Berlin zu finden. Es ist ja sehr 
richtig von dem deutschen Unternehmen, dass es ver­
schmäht, die unlauteren Manipulationen der ametikani- 
schen Konkurrenz mitzumachen oder sie gar darin zu 
übertrumpfen, aber andererseits macht man, wenn man 
sich nicht rührt, auch keine Geschäfte, und muss es sich 
gefallen lassen, dass die Konkurrenz einen überflügelt. 
Denn m it der Wohlanständigkeit allein ist es bei einem 
Konkurrenzkampf nicht getan.

D ie K a rrie re  der V o lk s w irte . Verschiedentlich 
haben Leser des Plutus bei m ir angefragt, welche Chancen 
sich den Studierenden der Nationalökonomie eröffnen. Ich 
habe diese Fragen im Rahmen der „Antworten des Heraus­
gebers“ angesichts der W eitschichtigkeil der Materie nur 
in grossen Zügen beantworten können. Herr Professor
Biermer-Giessen hatte die Freundlichkeit, mich darauf auf-✓
merksam zu machen, dass er schon seit Jahren an die 
jungen Semester der Nationalökonomie Studierenden H in­
weise und Ratschläge verteilt, die er unter dem Titel 
„D ie Nationalökonomie als Unterrichts- und Prüfungs­
gegenstand“ gesammelt hat. M it seiner freundlichen 
Erlaubnis drucke ich aus seiner Einleitung das Nach­
folgende ab:

„F ü r den angehenden, umfassend ausgebildeten Volks­
wirtschaftler kommen nur folgende Berufe in Frage:

1. Die akademische Laufbahn an Universitäten, tech­
nischen Hochschulen und neuerdings an Handelshochschulen.

2. Die Syndikats- oder Sekretariatsposten bei den 
offiziellen Interessenvertretungen für Handel und Industrie, 
Landwirtschaft und Handwerk. (Handels-, Landwirtschaft- 
und Handwerkskammern.)

3. Die Geschäftsfiihrerposten bei den Sektionen der 
Unfallversicherungberufsgenossenschaften.

4. Die Sekretariatsposten bei den privaten Interessen-, 
verbänden für Handel, Industrie und Landwirtschaft.

5. Volkswirtschaftliche Redakteurposten in der po­
litischen und in der Fachpresse.

6. Sekretärposten bei gemeinnützigen Anstalten, 
namentlich solchen sozialpolitischer Art.

7. Stellungen bei den staatlichen und s tä d tis c h e n  

statistischen Aemtern, und
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8. endlich gibt es auch eine Möglichkeit, bei Gross­
industriellen und Berufspolitikern nationalökonomischer 
Privatsekretär zu werden.

Ueberblickt man diese acht Gruppen, so w ird ohne 
weiteres klar, dass die verhältnismässig meisten Chancen 
die offizielle Interessenvertretung in der Form der so­
genannten „Wirtschaftkammern“ , namentlich der „Handels­
kammern“ , zu bieten vermag. Es kommen hier in Deutsch­
land etwa 150 Wirtschaftkammern verschiedener A rt in 
Frage, aber schon jetzt ist das Angebot v ie l gröfser als 
die Nachfrage. Es promovieren in Deutschland jedes Jahr 
fast halb so viel Nationalökonomen, als es Handelskammern 
gibt, deren Sekretäre akademische Bildung haben müssen. 
Die neuen Anwärter müssen selbst auf die ganz niedrig 
besoldeten Assistentenposten, die nur bei den grössten 
Wirtschaftkammern bestehen, jahrelang warten und haben 
bei einer solchen Bewerbung wie auch bei anderen mit 
Referendaren, Assessoren, Redakteuren, Kaufleuten, Berufs­
konsuln und Rechtsanwälten zu konkurrieren. Was die 
akademische Karriere anbetrifft, so bedarf es keiner Aus­
führung, dass kein junger Student, mag er sich noch so 
sehr fü r die Nationalökonomie interessieren, von vorn­
herein auf den Dozentenberuf lossteuern darf. E r wird 
sich sonst schweren Enttäuschungen aussetzen. H ier liegen 
ganz besondere Schwierigkeiten vor, und es besteht auch 
bereits eine erhebliche Ueberfüllung. Den 36 ordentlichen 
Professoren der Nationalökonomie an den 21 deutschen 
Universitäten stehen nicht weniger als 19 Privatdozenten 
gegenüber. Dazu kommen noch 11 Titularprofessoren und 
Extraordinarien, die nicht etatsmässig angestellt, also un­
besoldet, sind. 30 Dozenten warten also auf eine feste 
Anstellung. Der Bedarf für einen Nachschub in die etats- 
mässigen Stellen ist also schon gegenwärtig mehr als 
reichlich gedeckt, zumal wenn man bedenkt, dass neuer­
dings nicht selten Männer aus der Verwaltungpraxis un­
mittelbar in staatswissenschaftliche Professuren berufen 
worden sind. Jedenfalls ist bei der Nationalökonomie das 
Verhältnis der Privatdozenten zu den Ordinarien auch 
nicht halb so günstig, wie bei der Jurisprudenz; denn dori 
kommen auf 156 Ordinarien nur 39 Privatdozenten. Neben 
der akademischen und der Handelskammerkarriere kommt 
eigentlich für einen jungen Nationalökonomen nur noch der 
Redakteurberuf ernstlich in Frage, aber auch hier besteht 
ein lebhafter Wettbeweib von Journalisten, die keine rein
staatswissenschaftliche Ausbildung haben. Nur die führenden 
Pressorgane und namentlich die grossen Handelsblätter haben
n a t io n a lö k o n o m is c h e  S p e z ia lre d a k te u re ; b e i den  m it t le re n  u n d

kleinen Pressorganen verlangt man eine grosse Vielseitigkeit 
der Redakteure. Sie haben in der Regel über alte möglichen 
Dinge, so gut es eben geht, zu schreiben. Die Handelsteile 
der grossen Blätter aber, wo solche sehr schwierig zu er­
langende Spezialkenntnisse unentbehrlich sind, werden 
meistens von solchen Spezialisten bearbeitet, die den Ein­
blick in das Getriebe des Geld-, Bank- und Böisenwesens 
als Bankangestellte erworben haben, und der theoretische 
Universitätsunterricht kann in den Tat eine solche Spezial­
ausbildung gar nicht bieten. In der Journalistenkarriere 
kommt es im übrigen weniger auf eine tiefgründige ge­
lehrte Ausbildung als auf eine rasche Auffassung- und 
Anpassunggabe, auf beweglichen Geist und gewandte 
Feder an. . . . Alles in allem kann man sagen, dass die

Aussichten für den Volkswirtschaftler in  der Journalisten 
kaniere auch keine sehr glänzenden sind. Sie sind jeden­
falls m it der Zeit eher schlechter als besser geworden. 
Was die Anstellung im staatlichen und grossstädtischen 
statistischen Dienst anbetrifft, so sind einerseits die in  
Frage kommenden Stellen klein an Zahl, und andererseits 
w ird  hier eine besondere mathematisch-nationalökonomische 
Ausbildung oder eine längere Tätigkeit in  der inneren 
Verwaltung verlangt. Die grossen statistischen Aemter 
sind vielfach m it ehemaligen höheren Verwaltungbeamten 
besetzt, und ausserdem können nur die wenigsten U n i­
versitäten eine w irklich fachmännische statistische Aus­
bildung bieten. Es gehören dazu besondere Lehrkräfte 
und Lehrmittel, die an den kleineren Universitäten regel­
mässig nicht vorhanden sind. Bei allen anderen Berufs­
stellungen, namentlich in der sozialen Versicherung, be 
den Interessen verbänden, aber auch bei den gemeinnützigen 
Anstalten sozialpolitischer Natur bevorzugt man ehemalige 
Juristen, an denen bekanntlich kein Mangel ist, oder 
tüchtige Subalternbeamte, die den Mangel an akademischer 
Bildung durch langjährige Erfahrungen in  der Praxis er­
setzen. In einigen Staaten kommen neben den Juristen 
die Kameralisten, die die Staatsprüfung bestanden haben, 
in  Betracht. Alles in allem kann man also sagen, dass 
die nationalökonomische Karriere, die sich direkt an das 
Universitätsstudium anschliesst, zurzeit keine aussichts­
reiche ist. Vielfach glaubt man in Studentenkreisen, dass 
das Bankfach bessere Aussichten böte. Ich kann ver­
sichern, dass das durchaus nicht der Fall ist. Unsere 
Grossbanken, die ja fast alle Aktiengesellschaften s ind ,' 
haben allerdings zahlreiche akademisch gebildete D irek­
toren. Man nimmt aber für diese hochbesoldeten und 
einflussreichen Posten nicht etwa frühere Referendare oder 
jüngere Doktoren der Nationalökonomie, sondern nur her­
vorragend tüchtige Juristen, die längere Zeit Richter, V er­
waltungbeamte oder Anwälte gewesen sind. Es ist ein 
verhängnisvoller Irrtum , so verbreitet er sein mag, anzu­
nehmen, dass die Grossbanken Leute brauchen könnten, 
die auf der Universität etwas in die Nationalökonomie 
hineingerochen haben. Nach einem solchen Nachwuchs ist 
gar kein Bedarf, und selbst bei ausgezeichneten Emp­
fehlungen und guten Konnexionen gelingt das Ankommen 
auch nur als Bankvolonlär, wie ich aus langjähriger E r­
fahrung weiss, in den allerseltensten Fällen. Die Banken 
haben gar kein Interesse daran, junge Leute, die keine 
juristische und Verwaltungpraxis nachweisen können und 
nichts vom geschäftlichen Leben verstehen, auszubilden^ 
Gerade die grössten Banken bei uns lehnen neuerdings 
die Annahme solcher Volontäre sogar grundsätzlich ab, 
und bei den Bodenkreditanstalten, in deren Verwaltung im 
H inblick auf den Hypothekenverkehr besonders viel Juristen 
sitzen, w ird man im Zweifel nur Herren nehmen, die die 
Staatsexamina bestanden haben. Eine einseitige national­
ökonomische Ausbildung genügt also für viele Berufe nicht, 
sie muss vielmehr Hand in  Hand m it der juristischen V or­
bildung gehen, und diese letztere muss durch die beiden 
juristischen Prüfungen wenigstens formell gewährleistet 
sein. Die Facbprüfung allein ohne Staatsprüfung wird 
nicht als ausreichend erachtet und, wie m ir scheint, 
durchaus m it Recht. Ergo: Man mache auf jeden Fall 
das Assessorexamen, dann kann man erst weiter reden!
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Gedanken über den Geldmarkt.
Der Lösung der Goldschwierigkeiten bei der Bank 

o f England, die schon in der Vorwoche als gelungen be­
trachtet werden konnte, ist auch eine Entspannung im 
freien Markte gefolgt. Heftig und m it jener Exaltation, 
die den Vorgängen in  Lombardstreet in  neuerer Zeit so 
oft anhaftet, ist sie vor sich gegangen ohne Rücksicht auf 
die Gefahr eines Rückschlages, der bei der Fülle der Ver­
pflichtungen nicht ausbleiben kann und ebensowenig der 
Schwierigkeiten achtend, die ein starker Druck auf die 
Zinssätze im freien Markt für die Bank von England von 
Neuem schaffen kann.

Der Privatdiskont sank in rascher Folge von 33/4 bis 
ca. 3t/g°/o und im Einklang hiermit gingen naturgemäss 
die Devisenkurse sofort erheblich zurück, was sich ebenso 
schnell im  Goldverkehr fühlbar machte. Der Begehr 
Indiens nahm wieder grösseren Umfang an und gleich­
zeitig zog auch Holland 350 000 £  aus der Bank als erste 
Rückforderung der seiner Zeit nach London exportierten 
Beträge. Ist auch die Goldposition des Institutes heute 
genügend erstarkt, um diese Verluste als unerheblich 
gelten zu lassen, so öffnete die rasche Reaktion der Gold­
bewegung auf den Zinssturz dem Markte doch einiger- 
massen die Augen. Man erkannte die Gefahr der Ueber- 
stürzung und die Sätze zogen wieder etwas an.

Der Optimismus war soweit gegangen, dass man schon 
in der Berichtswoche eine Diskontermässigung der Bank 
von England auf mindestens 31/2°/o erwartete, eine Hoff­
nung, die besonders von der Stock Exchange genährt 
wurde. W ie sich die Lage heute darstellt, ist es nicht 
unwahrscheinlich, dass eine massige Reduktion des Bank­
satzes sich in naher Zeit als notwendig heraussteilen w ird ; 
man darf aber annehmen, dass die Leitung der Bank 
mit einem derartigen Schritte solange wie möglich zögern 
wird. Betrachten w ir den letzten Bankausweis, so finden 
w ir nur 28/4 M illionen Pfund Zunahme des Barvorrats, 
obgleich die Zuflüsse aus dem Auslande mehr als 4100000 
Pfund betragen, der Bedarf des Inlands war also wieder 
überaus bedeutend. Die übrigen Positionen dieses Aus­
weises geben allerdings ein recht günstiges B ild und sind 
fast ausnahmslos günstiger als das Vorjahr, wo ein Bank­
diskont von 21/2% herrschte. Die Lichtseite des Bildes 
w ird  weiter dadurch ergänzt, dass noch erhebliche ße- 
träge des gelben Metalls von den Vereinigten Staaten nach 
London unterwegs sind, die man auf etwa 4 000 000 Pfund 
schätzen kann. Demgegenüber ist aber zu berücksichtigen, 
wie viel aktueller Goldbedarf in Europa und in  den über­
seeischen Ländern vorliegt, der nur auf endgültige Klärung 
der Lage in London wartet, um hervorzutreten. Der 
Konsum Indiens und Südamerikas w ird nicht sobald ge­
sättigt sein, und auch der russische Begehr lässt keinen 
Stillstand erwarten, da die Plandelsbilanz des Zarenreiches 
dauernd stark aktiv bleibt und die Aussichten für die 
neue russische Ernte wieder überaus günstige sind.

Als wichtigstes Moment aber ist zu berücksichtigen, 
dass die heutige Stärke von Londons Goldschatz vor­
wiegend auf den Zufuhren Nordamerikas beruht, die ihrer

ganzen Natur nach sicherlich bald wieder den Weg über 
den Ocean zurückfinden werden. Sie verdanken ih r Zu­
standekommen einer starken Verringerung der Aktiv ität 
der amerikanischen Handelsbilanz einerseits und der eng­
lischen Budgetkrisis andererseit. Beide Ursachen sind 
temporärer Natur. Es liegen keine Anhaltspunkte vor, die 
Verschlechterung der amerikanischen Handelsbilanz als 
dauernd anzusehen und ebensosehr ist anzunehmen, 
dass das englische Kapital die gewohnte und lukrative 
Darlehnsgewährung an die Vereinigten Staaten nach 
Ordnung der Verhältnisse im  eigenen Hause gern und 
reichlich wieder aufnehmen wird. Soeben ist es der 
New Yorker . Haute-Finance gelungen, in Paris und Berlin 
bedeutende Summen amerikanischer Eisenbahn-Bonds zu 
placieren; noch steht England abseits, aber sicher w ird 
sich auch der Londoner Emissionsmarkt bald wieder den 
Amerikanern öffnen. Man kann somit nicht an einen 
allzu langen Verbleib des amerikanischen Goldes in 
London glauben, und diese Erwägung w ird hinreichen, 
um in der Folgezeit die Diskontermässigungen der
Bank von England nur atif das Notwendigste zu 
beschränken.

Der heimische Markt hat nach dem Ultimo nicht die 
Flüssigkeit gewinnen können, die nach seiner Verfassung 
während der Ultimoregulierung erwartet worden war. 
Schon der Reichsbankausweis zeigte, dass der Markt seine 
Bedürfnisse zum Monatsende in erheblichem Umfange 
durch Lombardentnahmen gedeckt hatte, viel mehr, als die 
leichte Versorgung es vermuten liess. Die Rückzahlung 
dieser Beträge führte zu starker Nachfrage nach täglichem 
Gelde, dessen Satz sich dauernd auf 4 °/0 hielt. Plierzu 
kam noch, dass die Einzahlung auf die neu emittierten 
bayerischen Staatsanleihen grössere Summen absorbierte. 
Infolge dieser Versteifung konnte die Seehandlung nam­
hafte Beträge bis 20. Juni m it 31/,  %  placieren, deren 
Annahme *von dem Markt vorher verweigert worden war; 
es waren ih r in der Ullimo-Liquidation im Gegenteil 
grosse Summen zurückgezahlt worden, da sie, wie schon 
neulich erwähnt, m it Rücksicht auf die Diskontpolitik der 
Reichsbank ihre Forderungen für die Prolongation der 
betreffenden Beträge ziemlich hoch gestellt hatte.

In  Holland hält die seit der letzten Diskonterhöhung 
herrschende Geldversteifung noch immer an. Sie entstand 
ursprünglich daraus, dass die staatliche Postbehörde grosse 
Darlehen aus dem offenen Markt zurückzog, um damit 
Schulden der Regierung zu übernehmen, welche diese bei 
der Niederländischen Bank unterhielt. Das war indessen 
nur die primäre Ursache, als entscheidendes Moment kam 
hinzu, dass das holländische Kapital sich in  beträchtlichem 
Masse an der Bewegung in Petroleum- und Gummi-Shares 
beteiligt hat. Die D iskontpolitik der Niederländischen 
Bank wurde durch diese steife Haltung des offenen 
Marktes um so schneller wirksam, indem die Kurse der 
fremden Devisen rasch sanken. Als erstes Resultat ist 
die Rückkehr der oben erwähnten 350 000 Sovereigns 
aus London zu erwähnen.

J ustus.
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Plutus-Merktafei.
Man notiere auf seinem Kalender vor:1)

Freitag,
13. Mai
27s %

Düsseldorfer Börse. — Ironm onger-Be­
richt. —  Zahltag Brüssel. — Dekaden­
ausweis Luxemburgische P rinz Heinrich­
bahn. — O.-V.: Metallhütte Akt.-Ges. 
Duisburg, Terrain-Ges. Berlin-Nordost, 
Siemens Glasindustrie, Sprengstoff-Ges. 
Kosmos, Debundscha Pflanzungs-Ges.

Sonnabend,
14. Mai
2s/s %

Bankausweis New York. — Prämien- 
erklärung Paris. — Deutsche B rann t­
wein- und Zucker Statistik. —  Dekaden­
ausweis Franzosen, Lombarden. — G.-V.: 
Luxemburgische Prinz Heinrichbahn, 
Akt.-Ges. iü r Pappenfabrikation. — 
Schluss Einreichungsfrist AktienDeutsch- 
Ostafrika Plantagen-Ges.

Montag,
16. Mai
23/s °/o

Pfingstmontag. —  Schluss der Zuzahlungs­
frist Voigtländer &  Sohn.

Ulenstag,
17. Mai
2 % ° ';

Düsseldorfer Börse. — Reichsbankausweis. 
— Medioliijuidation Paris. — G .-V .: 
Gummiwerke Elbe.

n ltlW O C b,
18. Mai
2V,

G.-V.: Jaluit-Ges. Hamburg, Ver. Köln- 
Rottweiler Pulverfabriken, Fortuna 
Versicherungs-Ges.

Donnerstag,
19. Mai
2»/* %

Essener Börse. — Ironage- Bericht. — 
Bankausweise London, Paris. — Zahltag 
Paris. — Betriebsergebnisse deutscher 
Eisenbahnen. — G.-V.: W ilhelms Vers.- 
Gesellschaft Magdeburg, Elektrizitäts- 
Lieferungs-Ges„ Baumwollweberei M itt­
weida, Ver. Norddeutsche Mineralöl­
werke.

Freitag,
20 Mai
2 V2%

Düsseldorfer Börse. — Ironmonger Be­
richt. — Preussischer Saatenstands­
bericht. — G.-V.. Schantung-Eisenbahn- 
Ges., Schlesische Akt.-Ges. f. Bergbau 
u. Zinkhüttenbetrieb, Reiss &  Martin, 
Armaturenfabrik Hilpert, Chemische 
Fabrik Grieslieim-Electron. — Schluss 
des Bezugsrechts neue Aktien Sächsische 
Strassenbahn-Ges. Plauen.

Sonnabend,
21. Mai 
272°/o

Bankausweis New York. —  G.-V.: Bo­
chumer Bergwerks-Ges., Bazar Akt.- 
Ges., Germania Vers.-Ges. Stettin, Plugo 
Schneider Aktien-Ges., Borsigwalder 
Terrain-Ges., Deutsch-Ostafrikanische 
Kautschuk-Gesellsch., Maschinenfabrik 
Grevenbfoich, Pommersche Zucker­
fabrik, Mühlenbauanstalt Seck (Kap.- 
Erh.), Celle-Wietze Akt.-Ges. f. Erdöl­
gewinnung, Stralauer Glashütte A kt.- 
Ges. — Schluss Umtauschfrist Aktien 
Bayr. Bank f  Handel u. Industrie, 
Bezugsrecht neue Aktien Chemische 
Fabrik Goldenberg.

') Die Merktafel gibt dem Wertpapierbesitzer über alle für ihn 
wichtigen Ereignisse der kommenden Woche Aufschluss, u, a. über 
Generalversammlungen, Ablauf von Bezugsrechten, Markttage, 
Liquidationstage und Losziehungen. Ferner finden die Interessenten 
darin alles verzeichnet, worauf sie an den betreffenden Tagen in 
den Zeitungen achten müssen. In  Kursiv -Schrift sind diejenigen 
Ereignisse gesetzt die sich auf den Tag genau nicht bestimmen 
lassen. Unter dem Datum steht immer der Privatdiskont in 
Berlin vom selben Tag de i Vorjahres.

Z u la s s u n g a n trä g e  (in M ill. M.): 
B e r l in :  4 Aktien u. 5 4°/0 Hyp.-Pfdbr. 
Mecklenburg-Strelitzsche Hypoth.-Bank, 
4,8 neue Akiien Bochumer Gussstahl­
verein, 8 neue Aktien Mittelrheinische 
Bank, 0,5 neue Aktien Akt.-Ges. Beton­
te Monierbau. H a m b u rg : 4,05 41/2°/0 
Pfdbr.-Anl. Akt.-Ges. Finnländische 
Stadt-Hypoth.-Kasse. F ra n k fu r ta .M .:  
3,5 neue Aktien Süddeutsche Diskonto- 
Gesellschaft, 3 neue Aktien Deutsche 
Hyp.-Bank Meiningen, 17'/2 4% Mün­
chener Stadtanleihe. D re s d e n : 0,4 
Aktien Wanderer-Werke. A u g s b u rg :  
0,5 Aktien Baumwollspinnerei Kolber­
moor. B re s la u : 103,6 4 °/o Rumänische 
Rente v. 1910. H a n n o v e r :  2,5 41/2°/o 
Obi. Porlland-Cemenfabrik Hemmoor. 
M ü n c h e n : 41/2 Obi. Ampere-Werke. 

V  e r lo s u n g e n :
15. M a i: Kanton Freiburg 15 Frcs. 
(1861, 1902), Ungarische 100 Gld. 
(1870), 3 Aegypt. CreditFoncier 250Frcs. 
(1886, 1903), 3% Oest. Boden-Credit 
100 Gld. (1880), 2% Brüssel 100 Frcs. 
(1905), 2°/o Lüttich 100 Frcs. (1905), 
4% Neapel 250 Frs. (1871), 4% ÜDg. 
Hyp.-Pfdbr. 100 Gld. (1884).

Reichsbank.
A u s w e is  vom  7. M a i 1910.

A k t iv a .  (Millionen JC)
Bestand an G o ld ......................................................  803,083

do. an Sche idem ünzen.................................  283,894
do. an Reichskassenschemen......................  66,840
do. an Noten anderer Banken . . . .  20,037
do. an Wechseln . . . . ...................... 944,748
do. an Lom bardforderungen.......................  77,455
do. an Effekten ...........................................  80,191
do. an, sonstigen A k t iv e n ............................  153,344

P ass iva . (Millionen M)

G ru n d k a p ita l........................................................... 180,000
R eserve fonds........................................................... 64,814
Betrag der umlaufenden N o te n ........................... 1 607,967
sonst, tägl. fällig. Verbindlichkeiten . . . .  546,655
sonstige Passiva...................................................... 30,156
Steuerfreie Notenreserve .....................................  38,7i 6

Bank von F ran kre ich .

A u s w e is  vom  6. M a i 1910.
(Millionen Frcs.)

G o ld ........................................................................... 3 411,672
S i l b e r .....................................................................  878,515
Porte feuille .....................................    938,667
N o te n u m la u f...........................................................  5 270,778
Privatkonti ................................................................  611,696
Guthaben des S ta a te s ........................................ 80,853
Vorschüsse auf Wertpapiere, Gold etc. . . . 540,795

Bank von England.
A u s w e is  vo m  5. M a i 1910.

(Millionen Pfd. Sterling)
T o ta lre s e rv e ........................................................... 28,701
Notenumlauf . . .. ...............................................  28,633
Barvorrat ................................................................  38,884
Portefeuille . ...........................................................  29,685
P r iv a tg u th a b e n .....................................................  44,137
Regierungsicherheiten . . ................................  13,819
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E n f w o r i e n  fcee 3 E ) m tu ß $ e ß e re .
Z. in  N . A n fra g e :W o  vervollkommnet ein Deutscher, 

der zwei Jahre in L iverpool bei einem Baumwoll-Bxoker 
gegen Entgelt tätig gewesen ist, am zweckmässigsten und 
aussichtreichsten seine gewonnenen Fachkenntnisse, bevor 
er im  Inland eine Anstellung zu erhalten sucht?

A n tw o r t :  Ich verstehe durchaus die Ungeduld, die 
aus Ihrer Mahnung spricht. Ich hätte Ihnen auch schon 
lange geantwortet. Aber ich kann Ihre Frage aus eigener 
Kenntnis nicht beantworten und habe — bisher ohne 
Resultat — mich zu erkundigen versucht. V ielle icht gibt 
ein Plutusleser aus seiner Erfahrung heraus eine Antwort.

Valparaiso. A n fra g e : Nach chilenischem Gesetz 
hat der Verlader für die Dispache anzugeben:

a) W ert der Ware,
b) Einschiffungunkosten,
c) Fracht,

wobei zu seinen Lasten nur Ware und Einschiffung­
unkosten kontribuieren, Fracht jedoch zu Lasten des 
Reeders, einerlei ob diese vorausbezahlt oder nachher be­
zahlt w ird. —  Hat der Reeder die Fracht im voraus er­
halten, so zahlt der Kontributionsfonds den Verlust an 
Fracht dem Verlader, umgekehrt dem Reeder. Dass der 
Reeder in der Regel die Fracht vorher einzieht, ist ledig­
lich eine Vorsichtmassregel seinerseits, die das Gesetz 
aber nicht berücksichtigt und daher als Kontribuenten des 
Havarie-grosse-Beiirages für Fiacht nur den Reeder ver­
pflichtet. — Ich bitte nun ergebenst um Beantwortung 
folgender Frage: Zu wessen Lasten geht in Deutschland, 
England, Frankreich und den Vereinigten Staaten der 
Havarie-grosse-Beitrag:

a) bei vorausbezahlter Fracht,
b) bei zu entrichtender Fracht?“

A n tw o r t :  Die fremden Rechte sind m ir nicht be­
kannt. Nach deutschem Seerecht geht die Fracht zu Lasten 
des Reeders.

Sch. K. A n fra g e : Ich wäre Ihnen sehr dankbar, 
wenn Sie m ir mitteilen wollten, ob Kaufleute mit mehr­
jähriger Praxis — in meinem Fall handelt es sich um 
sechsjährige Bankpraxis — nach Absolvierung einer 
Plandelshochschule zum Handelslehrerexamen zugelassen 
werden. W ie viele Semester umfasst ein abgeschlossenes 
Studium an einer Handelshochschule, und wie sind die 
Verhältnisse der Handelslehrer, speziell in Baden?

A n tw o r t :  Das Studium an den Handelshochschulen 
dauert in  der Regel vier Semester. Dann kann das 
Diplomexamen abgelegt werden. Die Berliner Handels­
hochschule verlangt für Nichtlehrer als Vorbedingung für 
die Zulassung zur Diplomprüfung als Handelslehrer ein 
fünfsemestriges Studium und den Nachweis über eine 
praktische ordentliche kaufmännische Tätigkeit. Diese 
muss bei Abiturienten ein Jahr, bei Kandidaten, die nicht 
im Besitz des Abiturientenzeugnisses sind, mindestens fünf 
Jahre betragen. Ueber die besonderen Verhältnisse der 
Handelslehrer in Baden weiss ich nichts.

C zern o w itz . A n fra g e : Ich erlaube m ir die höfliche 
Bitte an Sie zu richten, m ir nachstehende Fragen zu be­
antworten :

1. Weshalb werden die letzten Anleihen (Oester- 
reichische) nicht mehr in Losform mit Prämien aufgenommen, 
sondern in Obligationsform ? Welche Form ist vorte ilhafter!

2. Haben die sogenannten zionistischen Banken Aus­
sicht auf gute Geschäfte resp. ist der Ankauf von solchen 
Aktien vorteilhaft. Jewish Colonial Trust, Palästine 
Company?

A n tw o r t :  1. Oesterreich hat bereits seit dem Jahre 
1866 keine Staatsanleihen mehr in Form von Lotterianleihen 
ausgegeberi. Diese P'orm wählte man früher, weil das P ubli­
kum wegen der Gewinnchancen m it niedriger oder gar ohne 
Verzinsung die Anleihen zu hohen Kursen kaufte. Seitdem 
der österreichische Staatskredit sich konsolidiert hat und der 
allgemein gesunkene Zinsfuss dem Staat gestattet, b illig  ver­
zinsliche Anleihen zu hohem Kurse an den Markt zu 
bringen, hat er keine Veranlassung mehr, zu Lotterie- 
anleihen seine Zuflucht zu nehmen. Ueberdies ist es

schwer oder unmöglich, solche Losanleihen im Ausland 
abzusetzen, da viele Staaten, z. B. Deutschland, ihre Grenzen 
den ausländischen Losen sperren.

2. Die Verhältnisse der zionistischen Banken sind m ir 
vö llig  unbekannt und entziehen sich wohl auch für den 
nicht ganz genau Eingeweihten der Beurteilung.

W . P. Köln. A n fra g e : Auf w e lche  G e se tze s - 
v o r .s c h r if te n  gestützt erhält der „B ü rg e “ im Konkurse 
Aussonderungberechtigung, wenn er die Bürgschaft gegen 
ein Pfand des Schuldners übernimmt?

A n tw o r t :  Nach den Bestimmungen der Konkurs­
ordnung können Gläubiger, welche an einem zur Konkurs­
masse gehörenden Gegenstand ein durch Rechtsgeschäft 
bestelltes Pfandrecht haben, aus den ihnen verpfändeten 
Gegenständen abgesonderte Befriedigung wegen ihrerPfand- 
forderung verlangen.

H. K. A n fra g e . 1. Sind Effekten, welche verlost 
oder zur Rückzahlung gekündigt sind, an der Börse noch 
lieferbar oder werden die verkauften Wertpapiere erst von 
dem neuen Besitzer daraufhin geprüft?

2. Kann ein Verkauf verloster Effekten (welcher ver­
sehentlich erfolgt ist) aus diesem Grunde storniert werden 
ohne Einw illigung des neuen Besitzers oder muss sich der 
Verkäufer, wenn der Kontrahent aufLiefeiung besteht, durch 
Ankauf eines lieferbaren Effektes eindecken? Zu wessen 
Lasten gehen alsdann die Kosten (Differenz zwischen Aus­
losung- und Anschaffungkurs)?

A n tw o r t :  Die Usancen der Berliner Fondsbörse sagen 
darüber: Geschäfte in veilosbaren oder kündbaren Effekten 
sind, auch wenn der Abschluss erst am Tage der Verlosung 
oder Kündigung stattgefunden hat, in noch nicht verlosten 
und noch nicht gekündigten Stücken zu erfüllen. Sind ge­
kündigte oder verloste Stücke geliefert worden, so ist 
Käufer sowohl wie Verkäufer berechtigt, dieselben inner­
halb von 6 Monaten, vom Tage der Lieferung ah ge­
rechnet, gegen umlaufsfähige Stücke umzutauschen. W ird 
innerhalb der genannten Frist von keinem der beiden 
Teile der Umtausch verlangt, so ist das Recht darauf er­
loschen. Einen seit dem Tage der Lieferung bis zu dem 
Tage, an welchem der Umtausch verlangt wird, entstan­
denen Zinsverluat hat Käufer zu tragen.

Düsseldorf. A n fra g e : „Ich  bin in einem hiesigen Ge­
schäft als Buchhalter angestellt und habe von meinem V or­
gänger ein zusammengeschweisstes System ( x/ 2 amerika­
nische und 1/2 italienische doppelte Buchführung) über­
nommen.

Ich beabsichtige nun die amerikanische Form mit 
Hauptbuch einzuführen. Da ich mit ca. 110 Konten zu 
rechnen habe, so würde ich im Journal am Schlüsse eines 
jeden Monats zum Auseinanderziehen des Kontos „V e r­
schiedene K t i. “ ca. l>/2 Seilen gebrauchen. Durch diese 
Manipulation würde m. E. das amerikanische System un­
übersichtlich. Gibt es einen Ausweg, um dies zu ver­
meiden?

Wenn ich nicht in  meinem Geschäft m it so vielen 
Konten zu rechnen hätte, dann würde ich auch die neuere 
Foim  der amerikanischen Buchführung ohne spezielles 
Hauptbuch wählen. Zu Ihrer Orientierung teile noch mit, 
dass w ir fünf verschiedene Fabrikationszweige haben: 
Mechanische Werkstatt, Rohrgiesserei, Giesserei, Stabl- 
giesserei und Hammerschmiede. Neben der kaufmännischen 
Buchführung haben w ir selbstverständlich noch eine Fabrik- 
buchhaltung, die bezweckt:

a) v o n  jeder Kommission den Gewinn bezw . V e r lu s t  
nachztiweisen;

b) den Bruttogewinn der kaufmännischen B> cbfiihrung 
zu kontro llieren.“

A n tw o r t :  Aus Ihrer Darstellung geht nicht ganz klar 
hervor, ob Sie das Hauptbuch im Sinne der doppelten 
oder der einfachen Buchführung meinen. Bei der doppelte11 
Buchführung enthält das Hauptbuch eine Zusammenstellung 
der Sachkonten, bei der einfachen Buchführung entspricht 
es dem sogenannten Kontokorrentbncb, d. h. es enthält 
Konten für die einzelnen Personen, m it denen das Ge­
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schäft durch das Kontokorrent in Korrespondenz steht. 
Ich vermute wohl, Sie meinen Hauptbuch der einfachen 
Buchführung, denn 110 Sachkonten wären doch etwas viel. 
Falls meine Vermutung richtig ist, so würde ich Ihnen 
raten, eine Spalte des amerikanischen Buches als Konto­
korrent zu bezeichnen, daneben aber ein Kontokorrent­
buch zu führen, wie es üblich ist. Dann muss an jedem 
Monatsende der Saldo der Kontokorrentspalte im  amerika­
nischen Buch m it der Summe der Salden im Kontokorrent­
buch übereinstimmen. Sollte meine Vermutung aber nicht 
richtig sein und Sie tatsächlich 110 Sachkonten haben, so 
kann ich Ihnen nur raten, vom amerikanischen System 
überhaupt abzusehen, denn dann müssen Sie dieselben 
Dinge zweimal buchen, weil es ja natürlich nicht möglich 
ist, sich ein so breites Buch anzuschaffen, dass man 
110 Spalten nebeneinander haben kann. Die amerikanische 
Buchführung ist überhaupt nicht für alle Fälle praktisch, 
namentlich dann nicht, wenn zu viele Konten existieren. 
Legen Sie aber durchaus Gewicht darauf, wenigstens etwas 
von der amerikanischen Buchführung beizubehalten, so 
müssen Sie eine grosse Reihe von kleinen Konten unter 
der Rubrik Sammel-Konto oder Diverse Konti zusammen­
fassen. Dann haben Sie immerhin den Vorte il, dass Sie 
für die anderen Konten keine reine Kasse bezw. kein 
reines Memorial herzustellen brauchen und, falls Sie ein 
Journal führen wollen, Buchungen aus diesen Konten in 
je einem Posten machen können. Sie müssen dann aber 
am Schluss des Monats entweder für das Saminelkonto 
noch eine reine Kasse bezw. eine reine Prima-Nota an- 
legen oder Sie müssen doch mindestens im Journal die 
Konten zusammenziehen. Das Hesse sich nicht umgehen, 
macht aber nach meiner Ansicht ebensoviel Arbeit, als 
wenn Sie sich eine vereinfachte doppelte Buchführung 
folgendermassen anlegen: Sie führen eine Kasse und so 
viele Prima-Noten, wie für die Eigenart Ihres Betriebes 
notwendig ist, fertigen sich am Schlüsse des Monats aus 
dem Kassabuch eine reine Kasse unter Zusammen­

ziehung der verschiedenen Konten an, ebenso aus den 
Prima-Noten oder Memorialen eine reine Prima-Nota 
(reines Memorial), in dem ebenfalls per und an Konto­
korrent die einzelnen Konten zusammengezogen werden. 
Dann übertragen Sie direkt aus den reinen Büchern ins 
Hauptbuch. Ich halte es für überflüssig, noch ein Haupt­
buch zu führen. Wenn Sie aber grosses Gewicht darauf 
legen, im Debet und Kredit der Hauptbuchkonten nur je  
eine Buchung zu haben, so müssen Sie sich den Luxus 
des Zwischenjournals (denn ein Luxus ist es) eben leisten.

N eum ann. Direktor Bastian-Darmstadt b itte t mich, 
Ihnen mitzuteilen, dass Ihre brieflichen Ausführungen nach 
seiner Ansicht unzutreffend sind. Sie schrieben: „D ie  
Bilanz der Akt,-Ges. für . . .  in G. zeigt ebenfalls unter 
Passiva, Delkredere-Konto, das Verbuchen einer ein­
gegangenen, zweifelhaft gewesenen und bereits abge­
schriebenen Forderung. Dieses vermehrte Aktivum wird 
aber nicht dem Delkredere-Konto zugeschlagen, sondern 
ganz im Sinne meiner Ausführungen daselbst abgezogen. 
Ein Vorgang, der meinem Empfinden vollkommen ent­
spricht, da das Delkredere-Konto einen anderen Zweck 
anzuzeigen hat als der Resere-Fonds, wohin dieser ein­
gegangene Betrag, nach Entlastung des schon einmal be­
lasteten Delkredere-Kontos oder Delkredere-Fonds, über­
tragen werden kann.“ Darauf kann nur erwidert werden: 
Geht ein a b g e s c h r ie b e n e r Betrag nachträglich ein, so 
ist das ein Gewinn, der natürlich .dem Reserve-Fonds oder 
dem Delkredere-Fonds überwiesen, natürlich auch verteilt 
werden kann. Sie übersehen aber immer-, dass die seiner­
zeitige Abschreibung die W irkung eines Verlustes =  
Gewinnschmälerung gehabt hat! Wurde nicht abge­
schrieben, sondern eine Reservestellung gemacht, so dient 
der nachträgliche Eingang zum Ausgleich des offenen 
Debetpostens auf dem persönlichen Konto, und der Resorw- 
posten bleibt als echter Reserve-Fonds in der Bilanz. Er 
kann sich aber nicht verdoppeln bei der Sachlage, die Sie 
im Plutus erwähnten.

P l u t u s - A r c h i v .
Q P a rc n  hes Q U e i’f ß a n b i f e .

Gold.1)
An der Goldproduktion waren in den letzten H auptländer in folgenden Mengen beteiligt

10 Jahren die _______ in fog):____________________________________

Transvaal Rhodesien Ver. Staaten Australien Russland Mexiko Kanada Brit. Indien

1888 7 170 _ 49 920 44 560 35 000 1 460 — —

1889 11 780 49 350 53 950 37 290 1 460 2 250 2 530
1890 15 390 _ 49 410 48 870 39 360 — 2 020 3 400
1891 22 670 _ 49 920 50 830 34 800 1 500 1 590 4 600
1892 39 440 49 650 55 440 42 580 1 700 1 550 5 130
1893 44 100 _ 54 080 58 360 43 000 1 930 — —
1894 60 710 __ 59 430 59 950 38 050 — 1 430 5 850
1895 70 520 — 70 130 04 550 36 410 8 980 2 590 7 470
1896 63 000 __ 79 880 64 930 32 590 — 4 220 9 130
1 s97 85 330 — 86 300 78 220 34 980 7 820 9 070 11 970 1
1898 __ 96 995 97 594 38 319 12 790 20 822 11 709
1899 109 876 ---- 106 911 119 352 33 357 12 790 32 086 13 029
1900 13 048 — 119 126 110 591 30 315 13 542 41 951 14 197
1 QOl 13 677 __ 11.8 367 115 679 34 385 15 475 36 305 14 138
1 909 58 716 — 120 373 122 749 33 907 15 279 32 105 14 428
1 908 92 160 6 280 110 731 134 231 37 066 16 066 28 340 17 197
1 904 117 500 7 200 121 072 132 060 37 321 18 967 24 770 17 639
1905 , 10 800 132 682 129 291 33 542 24 236 21 984 17 981

1900 187 500 16 000 142 001. 123 971 29 336 27 889 18 092 18 188

1907 200 626 28 021. 136 075 113 870 40 150 28 109 12614 15 624

1908 218 333 32 225 142 281 110 333 42 209 33 661 14 809 - 15 947

Die ausserordentlichen
S c h w a n k u n g e n  d e r P ro d u k t io n  haben ihren 

Grund in der plötzlichen Entdeckung neuer gold­
führender Sande, die rasch abgebaut und erschöpft 
werden, worauf die Produktion wieder abnimmt. 
Die ruhig steigende Entwicklung der letzten Jahre

i) Siehe Plutus Seite 303, 326, 344, 362 ff. _ _ _ _ _ _

ist durch den mehr und mehr zunehmenden syste­
matischen Bergbau bedingt. Natürlich kann, trotz­
dem dieser heute eine überragende Stellung in der 
Goldgewinnung einnimmt, doch das Auffinden neuer 
Sande die Produktion wieder stark zum Fluktuieren 
bringen. —

(Fortsetzung folgt.)
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u n b  c H n g e f ï e l ï f e .
(Entscheidungen des Berliner Kaufmannsgerichts.)

§ 356  ZPO.

K la g e  a u f Z a h lu n g  des noch  n ic h t  fä l l ig e n  
■Gehalts b e i u n g e re c h t fe r t ig te r  E n tla s s u n g . Der 
Kläger, der behauptet, entlassen worden zu sein, verlangt 
rückständiges Gehalt und ausserdem Gehalt für A pril bis 
Juni. Das Gericht verurteilt die beklagte Firma, 340 M  
sofort, 200 M  am 30. A pril zu zahlen. Ferner w ird durch 
das U rte il festgestellt, dass sie verpflichtet ist, am 31. Mai 
und am 30. Juni weitere 200 M  zu zahlen, sofern . der 
Kläger nicht eine andere Stellung bekommt. Das U rte il 
ist am 22. A pril 1910 verkündet worden (I. Kammer). — 
Bemerkenswert an der Entscheidung ist, dass die Kammer 
grundsätzlich daran festhält, ein zu Unrecht entlassener 
Angestellter könne nicht auf sofortige Zahlung des noch 
nicht fälligen Gehalts klagen, vielmehr nur Feststellung 
verlangen, dass der Prinzipal zur Zahlung verpflichtet sei. 
Der Unterschied ist der, dass aus einem Feststellungurteil 
nicht vollstreckt werden kann, sondern nur auf Grund 
eines auf Leistung gehenden Urteils. Merkwürdigerweise 
erkennt das U rte il für den 30. A p ril auf Leistung, nicht 
bloss auf Feststellung, obwohl am Urteilstage auch das 
Aprilgehalt noch nicht fä llig  war. Insofern ist die Ent­
scheidung inkonsequent. Offenbar hat sich das Gericht 
von der praktischen Erwägung leiten lassen, dass, ehe das 
U rte il ausgefertigt und rechtskräftig ist, der 30. A pril 
sicherlich herangerückt ist. —  Die I. Kammer entscheidet 
■diese Fälle regelmässig anders als die I I .  Kammer, die 
stets die Leistungklage zulässt.

§ 208  BÜB .
U n te rb re c h u n g  d e r F o rd e ru n g  d u rc h  A n e r ­

ken nu ng . Die Ansprüche des Klägers stammen aus dem 
Jahre 1907. Die Beklagte wendet daher die Verjährung 
ein. Demgegenüber behauptet der Kläger, sie sei durch 
ein Anerkenntnis der Beklagten, das in einem Schreiben 
vom 8. Januar 1908 ausgesprochen sei, unterbrochen 
worden. Der Kläger hatte bestimmte Beträge gefordert, 
denen die Beklagte m it Gegenforderungen entgegentrat. 
Sie schrieb nun m it Bezug auf diese Differenzen am
8. Januar 1908: „W ir  sehen uns genötigt, die erwähnten 
Beträge einzubehalten. Wenn w ir jedoch in die Lage 
kommen, vorher abzurechnen, so liegt es uns fern, Ihnen 
Ih r Guthaben einzubehalten.“ Das Gericht erblickt in 
diesem Schreiben ein Anerkenntnis und verurteilt daher 
die Beklagte. (U rte il der I. Kammer vom 14. A pril 1910.) 
— Die Entscheidung beruht auf § 208 BGB.: „D ie Ver­
jährung w ird unterbrochen, wenn der Verpflichtete dem 
Berechtigten gegenüber den Anspruch durch Abschlags­
zahlung, Zinszahlung, Sicherheitleistung oder in anderer 
Weise anerkennt.“ Der Beklagte wollte offenbar erklären, 
dass an sich der Kläger Forderungen habe, dass sie aber 
teils ihrer Flöhe nach noch unbestimmt seien, teils ihnen 
Gegenforderungen entgegenständen. Vorbehaltlos hat er 
also die Ansprüche sicher nicht anerkannt, vielmehr die 
Möglichkeit von Einreden, die sie ganz oder teilweise auf- 
heben könnten, geltend gemacht. Solche Einreden schliessen 
aber gerade die Anerkennung aus. Die Entscheidung 
erscheint daher nicht überzeugend.

(T U u e  &iüxatux tex un& t>eß Q&ecfSte.
(Der Herausgeber des Plutus behält sich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonders zm 

besprechen. Vorläufig werden sie an dieser Stelle m it ausführlicher Inhaltsangabe registriert.)

B e rlin e r Jahrbuch fü r  Handel und In d u strie . Be­
richt der A e lte s te n  de r K a u fm a n n s c h a ft  vo n  
B e r l in .  Jahrgang 1909, Band I. Berlin 1910, Verlag 
von Georg Reimers.

Die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung. —  Der 
•Charakter des deutschen Wirtschaftjahres 1908. — Aus­
wärtige Politik. — Aussen- und Kolonialhandel. — Tech­
nische Fortschritte. — Die wirtschaftliche Entwicklung in 
Berlin und dem Korporationsbezirk. — W irtschaftliche 
Entwicklung im Auslande. —  Wirksamkeit der Aeltesten 
der Kaufmannschaft von Berlin. — Gesetzgebung und 
Verwaltung. — Innere Angelegenheiten der’ Korporation.
— Gesetzgebung und Verwaltung im allgemeinen. — 
Privatrecht und Rechtspflege. —  Steuern und Verbrauchs­
abgaben. — Gewerbeordnung und Verwandtes. —  Ge­
setzgebung gegen Verfälschung. — Patent-, Muster- und 
Markenschutz. — Ausstellungen. —  Masse und Gewichte.
— Geldwesen. —  Börsenwesen. — Kaufmännische 
Blldungwesen, . Beigaben. —  Denkschriften, Petitionen 
usw. — Aenderungen in Eisenbahntarifen. —  Aenderungen 
in  Zolltarifen. — Aenderungen in  Verbrauchsabgaben. — 
Besuch der Berliner Börsenversammluugen. — Anträge 
auf Ausschluss von den Börsenversammlungen. — Die 
Schiedsgerichte der Kaufmannschaft von Berlin. — Ver­
zeichnis der Jahre 1909 an der Berliner Börse neu zu­
gelassenen Wertpapiere. — Chronik. — Kurstabelle.
Das S taa tsrech t des Qrossherzogtum s Luxem burg .

Von Dr. E ysch e n . Band X I  des Oeffentlichen Rechts 
der Gegenwart. Herausgegeben von Jellinek, Laband 
und P iloty. Preis brosch. 8 M , geb. 10 J t.  Verlag 
von I. C. B. Mohr, Tübingen 1910.

Die Zeit von 1795. — Die französische Herrschaft.
—  Die Vereinigung m it den Niederlanden. — Die bel­

gische Revolution. — Die Selbständigkeit des Landes. — 
Die Verfassung. — Die Rechtsquellen. —  Die rechtliche 
Natur des Grossherzogtums. — Der allgemeine Charakter 
der Verfassung. — Die völkerrechtliche Stellung Luxem­
burgs. — Die natürlichen Grundlagen des Grossherzog­
tums. — Die Staatsangehörigen. — Das Fremdenrecht.
— Das Staatsgebiet. — Die Organisation des Gross­
herzogtums. —  Der Grossherzog. — Die Abgeordneten­
kammer. — Die Behörden. — Die Regierung. — Der 
Staatsrat. — Die Staatsbeamten. — Das Gerichtswesen.
— Die Organisation der Justiz. —  Die Gerichtsver­
fassung. — D ie Verwaltunggerichte. — Kompotenz- 
konflikte. —  Die Gemeinde-, Staats- und Selbstver­
waltung. — Die Gemeindesyndikate. — Die Gesetz­
gebung. — Das Gesetz. —  Die Verordnung. — Das 
Finanzwesen. — Das Staatsvermögen. — Die Steuern. — 
Das Budgetrecht. — Das Rechnungwesen. —  Die aus­
wärtigen Angelegenheiten. — Die bewaffnete Macht. — 
Das Polizeiwesen. — Das Armenwesen. — Das Gesund­
heitwesen. —  Die Arbeiterversicherung. — Die Land­
wirtschaft. — Das Wasserrecht. —  Forstwirtschaft. —  
Jagdrecht. — Fischerei. — Das Bergbaùwesen. — Das 
Patentwesen. — Gewerbe. —  Handel. — Wege. — Eisen­
bahnen. — Post, Telegraphie und -Telephonie 180. — 
Münze 181. — Mass und Gewichte 18L — Kreditwesen 
182. — Sparkassenwesen 184. — Bauwesen und Feuer­
polizei. — Versicherungwesen. — Staat und Kirche. — 
Die römisch-katholische Kirche. — Die protestantische 
Kirchengemeinde. —  Die israelitische Religionsgemein­
schaft. —  Das Uhlerrichtswesen. — Das Gemeindefinanz- 
wesen. —  Das Gemeindevermögen. — Gemeindebudget 
und Rechnungwesen. —  Die Verfassung des Grossherzog­
tums Luxemburg.



Jahrbuch des Kaufm annsgerichts B e rlin . Aufsätze, 
Entscheidungen, Anträge, Gutachten. Herausgegeben 
von M ax  vo n  S c h u lz , Magistratsrat, A lf r e d  
T e c h o w , Magistratsrat, A r th u r  L ie b re c h t ,  Ma- 
gistratsassessor, Dr. A d o l f  N e um a nn , Magistrats­
assessor, Dr. H a n s  D e pe ne , Magistratsassessor, 
Dr. K u r t  G o rd a n , Magistratsassessor. Zweiter Band. 
Geb. 7,50 M . Berlin 1910, Verlag von Franz Vahlen. 

lieber die Konkurrenzklausel. —  Das neue Gesetz 
gegen den unlauteren Wettbewerb. — Sofortige Kün­
digung aus wichtigem Grunde im Sinne der §§ 70, 71, 
72 HGB. — Die Verhinderung des Handlunggehilfen an 
der Dienstleitung durch Krankheit. — Ausgestaltung des 
Dienstvertrages im Wege der Rechtsprechung an einigen 
Beispielen erläutert. — Entscheidungen. — Materielles 
Recht. — Das kaufmännische Lehr- und Dienstverhältnis. 
—  A ntritt, Fortsetzung, Auflösung des Dienst- und Lehr-

Verhältnisses. —  Inhalt und Aushändigung des Zeugnisses 
—  Leistungen aus dem Dienst- und Lehrverhjiltnis. 
Rückgabe von Sicherheiten, Zeugnissen, Legitimations­
papieren oder anderen Gegenständen. — Ansprüche auf 
Schadensersatz oder Zahlung einer Vertragsstrafe wegen 
Nichterfüllung oder nicht gehöriger Erfüllung der Ver- 
tragsverpilichtung aus dem Dienst- und Lehrverhältnis. 
Ansprüche’ wegen gesetzwidriger oder unrichtiger E in­
tragungen in Zeugnisse, Krankenkassenbücher oder 
Quittungkarten der Invalidenversicherung. —  Berechnung 
und Anrechnung der von den Handlunggehilfen oder 
Handlunglehrlingen zu leistenden Krankenversicherung­
beiträge und Eintrittsgelder. — Ansprüche aus der Kon­
kurrenzklausel. — Formelles Recht. — Zuständigkeit des 
Kaufmannsgerichtes. —  Verfahren. — Anträge und Gut­
achten. — Allgemeines. — Einleitung zu den Anträgen 
und Gutachten. — Anträge, — Gutachten.
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G  eneral Versammlungen.
(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss­
termin für die Aitienanmeldung und die dritte den Tag der Bekanntmachung im  Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
Gcneralversammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen s ä m tlic h e r  deutscher Aktiengesellschaften.)

A.-G. Bazar Poznanski, Posen, 21. 5., 16. 5., 30. 4. 
9 A.-G. für Bergbau, Blei- und Zinkfabrikation zu Stol- 
berg und in Westfalen, Aachen, 28. 5., 24. 5., 27. 4. 9 
A.-G. Breslauer Zoologischer Gärten, Breslau, 27. 5., 
22. 5,, 26. 4. 9 A.-G. Deutsche Kognakbrennerei vorm. 
Grüner &  Co., Siegmar, Dresden, 28. 5., 14. 5., 28. 4. 9 
A.-G. Eisenwerk Kraft zu Stolzenhagen-Kratzwieck, Berlin,
26. 5., 21. 5 , 30. 4. 9 A.-G. Flora zu Köln-R iehl, 23. 5.,
18! 5., 6. 5. 9 A.-G. für Gas und Elektrizität, Köln,
27. 5., 22. 5., 2. 5. 9 A.-G. Konzertgarten, Berlin, 26. 5.,
21. 5.’ 27. 4. 9 A.-G. für Rheinisch-Westfälische Cement-
Industrie, Köln, 27. 5., 221 5., 23. 4. 9 A.-G. für 
Rheinisch-Westfälische Industrie, Köln, 27. 5., 22. 5., 
25. 4. 9 A.-G. Siegener Dynamit-Fabrik, Köln, 23. 5„
18. 5., 30. 4. 9 A.-G. Städtisches Schwimmbad, Friedberg 
i. Hess., 21. 5., 26. 5., 3. 5, 9 A.-G. für Zink-Industrie, 
Oberhausen, 28. 5., 24. 5., 20. 4. 9 Aktien-Zuckerfabrik, 
Zduny, 28. 5., 24. 5., 4. 5. 9 Aktien-Zuckerfabrik, 
Schladen, 24. 5., 19. 5 „ 27. 4. 9 „A llianz“ Vers.-A.-G., 
Berlin, 24. 5., 19. 5., 29 . 4. 9 Aörogen A.-G. für Licht 
und Wasser, Hannover, 23. 5., 18. 5 , 28. 4. 9 Automat 
A.-G., Dresden, 24. 5., 20. 5., 2, 5.

Badische A.-G. für Rheinschiffahrt und Seetransport, 
Mannheim. 28. 5., 23. 5., 4 .5 . 9 Badische Holzwerkzeug­
fabrik A -G ., Oos b. Baden-Baden, 28. 5., 24. 5 „ 4. 5. 
9 Baltische A.-G. für Licht-, Kraft- und Wasserwerke 
K ie l, Kiel-Gaarden, 21. 5., 16. 5.. 30. 4. 9 Bayerische 
Elektrizilätswerke, München, 27. 5., 22. 5., 2S. 4. 9 
Bayerische Kiystallglasfabriken A.-G. Ludwigsthal, 
München, 28. 5 „ 24. 5., 30. 4 . 9 Bayerische Syenit- und 
Marmorindustrie Augsburg-Nordendorf A.-G , Augsburg, 
27 5 22 5., 27. 4. 9 Berlin-Rixdorfer Terraingesell­
schaft,’ Berlin! 24. 5 , 19. 5., 28. 4. 9 Bochum-Gelsen-
kirchener Strassenbahnen A.-G., Essen-Ruhr, 24. 5., 19. 5., 
4. 5. 9 Böhmisches Brauhaus Kommanditges. a. Akt. 
A. Knoblauch, Berlin, 23. 5., 18. 5., 2. 5. 9 Max 
Brandenburg Berliner Pumpenfabrik A.-G., 27. 5., 22. 5., 
6. 5. 9 Braunkohlen- und Brikettwerk Berggeist A.-G., 
Brühl 27 5 22. 5., 30. 4. ©  Braunkohlenwerk Golpa-
Jessnitz A.-G.! Halle a. S„ 18. 5. 14. 5 „ 30. 4. 9 Bremer
Droschkengesellschaft, Bremen’, 20. 5., 16, 5 , 30. 4. W 
Broich-Speldorfer W ald- und Gartenstadt-A.-G., M iilheim- 
Ruhr, 23. 5., 18. 5., 23. 4.

„Celle-Wietze , A.-G. für Erdölgewinnung, Hannover, 
21 5” 16. 5., 4. 5 •  Chemische Fabriken Gernsheim-
Heubruch A.-G., Mannheim, 27. 5 , 22. 5., 18, 4. 9 
Compania Sevillana de Electricidad, Sevilla, 28. 5., 24. 5., 
27. 4

Deutsche Afrika-Bank A.-G., Hamburg, 26. 5., 22. 5., 
2 5 9 Deutsche Gussslahlkugel- und Maschinenfabrik
A -G Schweinfurt a. M., 25. 5., 20. 5., 29. 4. 9 Deutsche 
Kabelwerke A.-G., Boxhagen-Rummelsburg, 23. 5., 18. 5.,
19. 4 9 Deutscher Anker“ , Pensions- und Lebensvers.- 
A -G Berlin, 24. 5., 18. 5., 30. 4. 9 Deutsche Versiche­

rungs-Oes., Bremer, 25. 5., 20. 5., 4. 5. 9 Deutsch- 
Niederländische Telegraphen-Ges. A.-G., Köln, 24. 5., 
18. 5., 2. 5. 9 Dollfus-Mieg &  Co. A.-G., Mülhausen 
i. E., 26. 5 , 22. 5 „ 4. 5. 9 Düsseldorfer Röhrenindustrie, 
Düsseldorf, 24. 5., 18. 5., 4. 5.

Eisenbahnsignäl-Bauanstalt Max Jüdel &  Co. A.-G., 
Braunschweig, 24. 5., 18. 5., 28. 4. 9 Eisenwerk
L . Meyer jr .  &  Co. A.-G., Harzgerode, 27. 5., 22. 5.,
28. 4. 9 Elektrizitätswerk Homburg v. d. Höhe A.-G., 
Frankfurt a. M., 24. 5., 19. 5., 26. 4. 9 Elektrizitätswerke 
Thorn, Berlin, 18. 5., 14. 5., 2. 5. 9 Emmericher Handels­
druckerei A.-G., Emmerich, 21. 5., 16. 5., 4. 5.

Fahrzeugfabrik, Eisenach, 27. 5., 23. 5., 25. 4. 9 
Färberei und chemische Waschanstalt, Karlsruhe, 28. 5.,
24. 5., 28. 4. 9 Feuer-Assecuranz-Companie von 1877, 
Hamburg, 26 5., 22. 5., 6. 5. 9 Gebr. bahr A.-G., 
Pirmasens, 23. 5 , 18. 5., 28. 4. 9 Frankfurter Lokal­
bahn A.-G,, Frankfurt a. M., 24. 5., 18. 5., 6. 5.

Gas- und Elektrizitätswerke Breisach A.-G., Bremen,.
25. 5., 20. 5., 2. 5. 9 Gas- u. Elektrizitätswerke Senfien- 
berg N .-L. A  -G., Bremen, 25. 5., 20. 5., 30. 4. 9 Gas­
motorenfabrik A.-G. Köln-Ehrenfeld, Köln, 28. 5., 24. 5., 
4. 5, 9 Gaswerk Bönnigheim A.-G., Bönnigheim i. W .,
26. 5., 21. 5., 6. 5. 9 Gaswerk Brackenheim-Meimsheim
A.-G., Brackenheim, 26. 5., 22. 5., 28. 4. 9 Gaswerk 
Lauffen a. N. A.-G., Lauffen a. N., 28. 5., 24. 5., 28. 4. 
9 Gaswerk Neuenstadt a. K. A.-G., 27. 5., 23. 5., 27. 4. 
9 Glas-Versicherungs-A.-G. „Halensia“ , Halle a. S „ 23. 5.,, 
18. 5., 2. 5. 9 Grossenhainer W ebstuhl- und Maschinen­
fabrik A.-G., Grossenhain, 24. 5., 19. 5., 4. 5. 9 Gummi- 
Werke „E lbe“ A.-G. Piesteritz, Hamburg, 17. 5.,
12. 5., 2. 5.

Halleschc Bahn- , und Terrain-Ges., Berlin, 24. 5., 
18. 5., 3Q. 4. 9 Hefftsche Kunstmühle A.-G. in  Bammen­
tal, Mannheim, 25. 5.,' 19. 5 „ 6. 5. 9 Herrenmühle voLn. 
C. Genz A.-G., Heidelberg, 28. 5., 24. 5., 2. 5. 9 Hirsch­
berger Thalbahn A.-G., Herischdorf, 24. 5., 19. 5.* 16. 4. 
9 Hoch- und Tiefbau-A.-G., Danzig, 28. 5., 24. 5., 14. 4. 
9 Holz- und Bauindustrie A.-G., Stolp, 27. 5., 22. 5., 
4. 5. 9 Holzindustrie A lbert Maassen A.-G., Duisburg,.
24. 5., 18. 5., 2. 5. 9 Hüttenbaus A.-G., Berlin, 20. 5., 
16.’ 5., 4. 5.

lea A.-G., Dresden, 26 5., 22. 5., 3. 5. 9 Inn, A.-G. 
zu Berlin, 26. 5., 22. 5., 25. 4. 9 Internationale Bank in 
Luxemburg, 24. 5., 20. 5 , 15. 4.

Kaliwerke Ummendorf-Eilsleben A.-G., Berlin, 20. 5., 
16. 5 , 3. 5. 9 Kaliwerke Salzdetfurth A.-G., Salzdetfurth, 
Berlin, 27. 5 , 25. 5., 3. 5. © Kalker Induslrie-Ges., Köln,
25. 5., 21. 5., 15. 4. 0  Kammgarnwerke A.-G., Eupen, 
24. 5., 18. 5., 30. 4. 0  Kollm ar &  Jourclan A.-G., Pforz­
heim, ’ 28. 5., 24. 5., 6. 5. 0  Kölner Tattersall A.-G., 
Köln! 25.5., 20.5., 6.5. 9 Kölnische Unfall-Vers.-A .-G ., 
Köln! 20. 5., 15. 5., 2. 5. 0  Kotnbrennerei und Press­
hefefabrik A.-G., Leer, 21. 5., 16. 5,, 4. 5. 0  Gehr.
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Körting A -G. Linden b. Hannover, Hannover, 28. 5., 
24. 5., 30. 4. 6  Knnstanstalt W ilh. Hoffmann A.-G., 
Dresden, 23. 5.. 18. 5., 3. 5. •  Kunstdruck- und Ver- 
lagsanstalt Wezel & Naumann A.-G., Leipzig, 27. 5,,
22. 5., 3. 5.

Ledei läbriken C. Diriong- A.-G., Schlettstadt i. E.,
23. 5 , 13. 5., 6. 5. 8  Ludw ig Lehmann A.-G., Berlin,
28. 5., 23. 5 , 6. 5. •  The Leipzig Crystal Palace Comp., 
Leipzig, 24 5., 18. 5., 3. 5. 8  Liebscbützer Dampfziegelei 
A.-G., Neusalz a. O., 25. 5., 20. 5., 4. 5. ® Linoleum­
fabrik Maximiliansau a. Rh., 24. 3., 20. 5., 11. 4.

Maschinenfabrik Bruchsal A.-G. vorm. Schnabel 
&  Hennig, Bruchsal, 28. 5., 24. 5., 3 5. #  Maschinen­
fabrik für Mühlenbau vorm, C. G. W. Kapier A.-G.,
Berlin, 23. 5., 18. 5., 28. 4. 8 Maschinenfabriken vorm. 
Gebr. Guttsmann und Breslauer Metallgiesserei A.-G.,
Breslau, 25. 5., 21. 5., 9. 4. 8  Meess &  Nees A.-G. für 
Beton- und Eisenbetonbauten im Hoch- und Tiefbau, 
Karlsruhe, 28. 5., 24. 5., 2. 5. ®  Mechanische Jute- 
Spinnerdi und Weberei, Bonn, 23. 5., 18. 5., 4. 5. •  
Merklinder Ziegelei A.-G., Merklinde i. W ., 28. 5., 24. 5.,
29. 4. 8 Mescheriner Zuckerfabrik, Stettin, 23. 5., 18. 5.,
30. 4. 8 Montan- u. Terrain-A.-G., Berlin, 24. 5., 19. 5.,
21. 5. 8 Mühlenbauanstalt und Maschinenfabrik vorm. 
Gebr. Seck, Dresden, 21. 5., 16. 5 , 2. 5. 8 C. &  G. Müller 
Speisefettfabrik A .-G , Berlin, 28. 5., 24. 5., 22. 4. 8 
Otto Müller A.-G., Berlin, 23. 5., 18. 5., 23. 4.

Norddeutsche Bau-A.-G. vorm. E. &  C. Koerner 
Bütow (Pomm.), Berlin, 27. 5 „ 22. 5., 6. 5. 8 Nord­
deutsche Braunkohlenwerke A.-G., Braunschweig, 24. 5., 
20 5., 22. 4. 8 Nord-West-Deutsche Tiefe- u. Spritwerke 
A.-G. Hannover, Hameln, 26. 5 , 21. 5., 30. 4. 8 Nor­
dische Ofenfabrik und Giesserei A.-G., Flensburg, 28. 5.,
24. 5., 19. 4.

Oppelner Warmbadeanstalt A.-G., Oppeln, 25. 5., 
21. 5., 30. 4. 8 „O r iv it “ , A.-G. für kunstgewerbliche 
Metallwarenfabrikation, Köln-Braunsfeld, 2+. 5., 18. 5., 
28. 4.

Papierfabrik Krappitz O.-S. A.-G., Frankfurt a. M., 
23. 5., 18. 5., 25. 4. 8 Papierfabrik Reisholz A.-G., 
Kabel i. W „ Hagen i. W., 23. 5., 18. 5., 3. 5. 8 Pentair- 
gas A.-G., Bremen, 24. 5., 19. 5., 4. 5. 8 Pforzheimer 
Bankverein A.-G., Pforzheim, 25. 5., 21. 5., 4. 5. 8 
Julius Pintsch A.-G., Berlin, 27. 5., 22. 5., 4. 5. 8 Port- 
land-Cementfabrik Saturn Hamburg-Brunsbüttelkoog, Ham­
burg, 28. 5., 24. 5., 2. 5. 8 Prettin-Annaburger K le in­
bahn A.-G., Berlin, 26. 5., 21. 5., 30. 4.

Rappöltsweiler Strassenbahn A.-G., Rappoltsweiler, 
28. 5., 24. 5., 2. 5. 8 Rheinische Dynamitfabrik, Köln, 
23. 5., 18. 5., 7. 4. 8 Rheinische Wasserwerks-Ges.,

Köln, 25. 5., 20. 5-, 28. 4. 8 Rheinisch-Bornesischer 
Handels-Verein, Barmen, 27. 5., 23. 5., 4. 5. 8 Rheinisch- 
Westlälische Sprengstoff-A.-G., Köln, 23. 5., 18. 5., 30. 4. 
8 Rheinisch-Westfälisches Kohlen-Syndikat, Essen-Ruhr, 
25. 5., 20. 5., 6. 5. 8  Rhenama Vers.-A.-G., Köln a. Rh.,
20. 5., 16. 5., 3. 5. 8 Ronsdorfer Bank, Ronsdorf, 20. 5.,
15. 5., 4. 5. 8  Rostocker Aktien-Zuckerfabrik, Rostock,
20. 5 , 16. 5., 3. 5 8 Rostocker Terrain-A.-G., Rostock,
21. 5 , 16. 5., 3. 5. 8 Rübenzuckerfabrik zu Hedwigsburg, 
Kissenbrück, 19. 5., 14. 5., 4. 5. 8 Ruwerschiefer A.-G., 
T iie r, 28. 5 , 24 5., 27. 4.

Sächsisch-Böhmische Dampfschiffahrts-Ges., Dresden, 
28. o , 24. 5., 22. 4. 8  Saline LudwigshaUe zu Wimpfen
а. Neckar, 18. 5., 13. 5., 4. 5. 8 Schiffs und Maschinen- 
bau-A.-G., Mannheim, 24. 5., 19. 5., 28. 4. 8 Schloss- 
chemnitzer Bau-Verein, Chemnitz, 26. 5 , 22. 5., 28.4. 8 
Schönheider Bürstenfabrik A.-G. vorm. F. L. Lenk, Schön­
heide, 24. 5 , 20. 5 , 23. 4. 8 Schriftgiessexei D. Stempel 
A.-G., Frankfurt a. M., 24. 5., 20. 5., 21. 4. 8 Schwarz­
wälder Steingulfabriic A .-G „ Hornberg, 23. 5., 18. 5.,
б. 5. 8  Spar- und Vorschuss-Verein, Elsfleth, 27. 5.,
22. 5., 6. 5. 8 Speditions- und Lagerhaus-A.-G., Aachen, 
28. 5., 24. 5., 4. 4. 8 Stahnsdorfer Terrain-A.-G. am 
Teltowkanal, Berlin, 24. 5., 20. 5., 2. 5. 8 Stickereiwerke 
Plauen A.-G., Plauen, 19. 5., 15. 5., 30. 4. 8 Stralauer 
Glashütte A.-G., Berlin, 21. 5., 16. 5., 3. 5. 8 F. W. 
Strobel A .-G , Chemnitz, 23 5., 18. 5., 28. 4.

Terrain-A.-G. Park Witzleben, Berlin, 25. 5., 21. 5.,
2. 5. 8 Tillmannssche Eisenbau-A.-G., Remscheid, 23. 5., 
18. 5 , 18. 4.

Unger &  Hoffmann A.-G., Dresden, 24. 5 , 20. 5., 2. 5. 
Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken, Berlin, 

18. 5., 14. 5., 30. 4. 8 Vereinigte Norddeutsche Mineral­
ölwerke A  G., Berlin, 19. 5., 14. 5., 30. 4. 8 Viktoria  zu 
Berlin, Allgem. Vers -A.-G., Berlin, 28. 5., 24. 5., 25. 4. 
8 Viktoria Feuer-Vers -A.-G., Berlin, 28. 5., 24. 5.,
23. 4. 8 .V u lkan“ , Maschinenfabriks-A.-G. Berlin NW., 
Budapest, 14. 5., 9. 5., 30. 4.

Wackerow &  Co. A.-G., Breslau, 28. 5., 24. 5., 28. 4. 
8 Warschau-Wiener Eisenbahn-Gesellschaft, Warschau, 
22. 5. (4 6.), 12. 5. (25. 5.), 2. 5. 8 Wegberger Baum­
wollspinnerei W . May A.-G., Düsseldorf, 28. 5., 24. 5.,
3. 5. 8  Westfälisches Volksblatt A.-G., Paderborn, 24. 5., 
20. 5., 6. 5. 8 Westliche Boden-A.-G„ Berlin, 27. 5 „
22. 5., 3. 5. 8 W ittener Hütte A.-G., W itten, 24. 5., 
20. 5.. 6. 5.

Zuckerfabrik Brühl, Brühl, 27. 5., 22. 5., 2. 5. 8  
Zuckerfabrik Göttingen, 20. 5., 16. 5., 4. 5. 8  Zucker­
fabrik Wendessen, 18. 5., 14. 5., 2. 5 •  Zündhütchen- 
und Pationenfabrik, Prag, 22. 5., 18. 5 , 9. 4.

Verantwortlich iür den redaktionellen Teil: D r . H e rm a n n  Z io k e r t  in C h a r lo tte n b u rg .

Aus der G e s c h ä f t s w e l t .
Die Mitteilungen in den folgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten und erscheinen ohne Verantwortlichkeit

der Redaktion und des Herausgebers.

Essener Gredit-Anstalt in Essen-Ruhr.
Zweigniederlassungen in: Altenessen, Bocholt, 
Bochum, Dorsten i. W., Dortmund, Duisburg, 
D.-Ruhrort, Gelsenkirchen, Hamborn, Herne, 
Homberg a. Rh., Iserlohn, Lünen a. d. Lippe, 
Mülheim-Ruhr, Münster i. W.,0berhausen(Rhld)., 
Recklinghausen, Schalke,Wanne,Wesel u.Witten. 
Aktien-Kapital und Reserven Mark 80 000000.

Telegramm-Adresse: Creditanstalt. [3006 
Fernsprech-Anschluss: Essen Nr. 12, 194, 195, 

431, 535, 607, 611, 612, 742 und 844.

Im  freien Verkehr ermittelte Kurse 
vom 10. Mai 1910, abgeschlossen 6 Uhr abends.

Ge­
sucht

Ange­
boten

K ohlen.
Alte Haase ..................... 1500 1600
Blankenburg ................. — 2900
B ra s s e r t ........................... 12400 12700
Carolus Magnus . . . . 6925 7025
Constantin der Gr. . . . 42300 42800
Deutschland b. Hassl. . 5100 5200
Dorstfeld ........................ 13200 13700
E intracht T ie fbau . . . 7250 7500
E w a ld .............................. — 54500

Ge­
sucht

Äuge
botea

Fr. Vogel &  Unverh. . . 2300 2350
Friedrich der Grosse . , 24000 25000
G o ttessegen .................... 3850 3950
Graf B is m a rc k .............. 76000 78000
Graf Schwerin . . . . . 11900 12100
H e in r ic h ........................... 5200 5300
Helene &  Am alie . . . . 17700|19000
Hermann I / I I I .............. 3875 3975
fohann Deimelsberg . . 8475 8575
Kaiser F ried rich  . . . . 3200 3250
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Ge- Ange/ Oe- An ge-"
sucht boten sucht boten

König Ludw ig . . . .  
Kön ig in  E lisabeth . .
L a n g e n b ra h m ..............
L o th r in g e n ....................
M ont C e n is .................
Neuessen A c t...............
O e s p e l...........................
Schürb. & Charlottbg.
Trem onia ....................
T r i e r ..............................
Unser F r i t z .................
W estfalen Ante ile . . .

B raunkoh len.

Bellerhammer B rk . . . .  
Clarenbg. A k t. Braunk.
E he r G ru b e n .................
H u m b o ld t ........................
Luch erb e r g ....................
Regiser................................
Schallmauer, Braunk. . .

K a li.

A d le r Vorz.-Act...............
A d le r Stamm-Act. . . .
A lexandershall ..............
Beienrode .......................
Bismarckshall V orz .-A ct.. 
Bismarckshall Stamm-Act.
Burbach ..........................
Carlsfund .......................
Desdemona ....................
Deutsche Kaliwerke Act. 
Deutschland, Justenbg. . 
E in igke it, Fallersl. . . . 
Friedrichshall Act. . . . 
G lückauf, Sondershausen 
Grossherz. v. Sachsen . .
G ü n th e rs h a ll....................
Hansa Silberberg . . . . 
H a tto rf, Vorzugs-Aktien
Heiligenroda ..............
H e ldburg  A c t...............
Heldrungen I  u. I I . . .
Heringen ......................
Hermann I I ...................
H o h e n fe ls ....................
H o h e n z o lle rn ..............
Im m enrode .................
Johannasha ll.................
Justus A c t.......................
K a is e ro d a ....................
K rügershall vollb. . . 
Ludwigsh. vollb. Act. 
Neu-Bleicherode . . .
N e u s ta s s fu rt.................
Nordhäuser K a li . . . 
Ronnenberg Act. . . .
R o s s le b e n ....................
R o th e n b e rg .................
Sachsen-Weimar . . .
S iegfried I ....................
Siegmundshall Act. . . .
T e u to n ia .................... ..
V o lk e n r o d a ..............
W a lb e c k ....................
W ilhe lm shall . . . .  
W in te r s h a l l ..............

306001 —  F
23100 23600 I
24700125300 1
29100 19600 I
24300 14600 f

___ 170»/0 1
3675 3750 \
1750 1850
3825 3875 j
5800 5900

29300 1
8800 8900

I
1

_ 3050
375 380

— 3150
1300 1350
------ 3100
3150 3225
4050 4150

123% 125%
76% 78%

11550 11700
6850 6950

137% 139%

15950 16100
8000 8100
9200 —

150% 152 »L
— 5500

7900 8050
110% 112%
19300 19500
9100 9200
5850 5950
4875 4950

128% 130%
7100 7200
91% 92%
2850 2925
3500 3600
4150 4225
9150 9350
615C 6250
6625 6700
490C 5000

120% 122%
1060t 10800
'127°/ 129%
122»/ 123%

1450C —
140°/ 142%
128»/ 132%
1190( 12100
307 5 3150
625 ) 6350

nberger Zug . 
: Brauneisenst. 
H o ffnung . . 

ia bei L ittfe ld

iiv. Kuxe und Aktien.
'er. Flanschenfabr. und

S ta n z w e rk e .................
hein. B ergbau................
,.-W. Electr.-W . Act. . . 
Hisseldorfer Eisen- und 
Drahtind. Act.................

Eisenw.

33501 
2625 

475 
1950 
400

113°/,
116®/,
177%

135»/,

3450
2675

525
2000
425

117%
118%
179%

138%
190%

Mexican 6 % .........................
Peru O r d y .........................
Peru Pref..............................
Province of Buenos Aires 
Venezuela.........................

. . 96Ve 961’,

. . 1013/, 101»/,
. . 12% 11%
. . 39> 2 383;,

693,8 faS-Vs
65»/,

Londoner Börsenkurse
(m itg e te ilt von  [3002

M .  M a r x  &  C o . ,
Gresham  House O ld  B road S treut, 

London E. O.)
Filiale Berlin, U nter den Linden 65.

Amerikaner
Atchison . . . . • . . . .
Baltimore and Ohio ; . .
Canadian Pacifio ; . . >
Erie Common . . . . . . .
Missouri Kans. and Tout.
Southern Railway . . . .
Southern Pacifio . . . . .
Union P a c if io .................. • - •
U. S. Steel Common . . . . .  » f i t  
Grand Trunk Ordy ¿»7s

25.4. 
1146/e 
113»/, 
1867,
296/8
431/8
277,

127%
1877

9.1 
112% 
1127, 
1917b 
297, 
437, 
277, 

130»/, 
1861, 
85 
28»/.

Minen
SQdalrlkaner und Rhod.

Erz.
Apfelbaum er Zug 
Bautenberg . . . . 
Concordia . . . .

Anglo French Expl. . .
Cinderella D eep ...............
C hartered ......................-
Crown Mines . . . . . . . .
East Rand Prop. . . . 
Geduld . . . . . . . .  • •
General Mining und Fin.
Goerz & Co......................
Goldfields Ordy , . . . 
Johannesb. Cons. In r. . 
Kleinfontein New . . . 
Knights Central . . . . 
Langlaagte Estates . . 
Modderfontein . . . .  , 
Randfontein . . . . . .
Rand M in e s ..................
Rose Deep . . . . . . .
Rhodesian Bankets . . 
Robinson Deep . . . .
South West Afrioa ;
T a n g a n y ik a s ...............
Witwatersrand Deep ,

27, e
2»/8 

l®/32 
81/2 

5“ /,, 
26/S 

21J/32
27„
6 •/,
17.

2'J/u
l “ /«
27»

127a
216/82
96/16
47.6

211/16
317,8
3710
O25/.«
4“ /,8

27.6 
27 ,

1 »/»
87.6
57.6 

2%, 
2‘7s2
26/32

17 4
27.6 
178

2“ /,0 
12% 
2» 8

9>/æ
41/2

2‘“/b  
3“ /l 6 
39.« 
6»/, 
4»/,

Diamant, Hupfer n. andere

6500 6600 
180% 185% 
126% 127 %  
5575 5650 
6400| 6600 

13700113950
18700

325
2850
1800

19000

375
2900
1950

Anaconda .................. . . . .  . 9»/,6
Associated Gold of W . Aust. . 78
Boston C o p p er................  *
Broken H ill Prop. . . . . . .  36/6
De Beers Defd.....................»«‘/ic
Esperanza ................................. 2 7 ,
Golden Horseshoe ..................  6%
Great Fingall Consolidated . 7»
Kalgurli ....................................  6%
Mount Lyell Mining . . . . .  36,0
Mount Lyeli Consols 7/6 shares

7/0 p a i d ......................  3/6
Oroya Brownhlll . . . . . . .  18/0
Rio T in to ................................... 1 75»/,
Sons of Gwalia . . . . . . .  l 27/sz
Spassky Copper j ; 3»/4

Fremde Werte

8‘fe
11/0
3%

35/6
177s
272
67s

14,0 
6% 

81 6

3/6
17/6

7213/.6
l 27/»

36/8

Engl. Consols 2I / , iy# 
Brazilian 4<#> ; . .

I Colombian 1896 .- .

£07s
89»/,
48»/,

81»/,
90
48V2

Entgegen der allgemeinen Erwartung 
öffnete die Börse heute nach dem Ableben 
des Königs Edward fest. Einheimische Werte 
gut erholt. Minenwerte auf Pariser Kaufe 
steigend. Amerikaner Uber Parität und fest.

Friedrich Wilhelm, Preussische Lebens­
und Garantie - Versicherungs - Aktien-Ge- 
sellschaft ZU Berlin. Aus dem an­
liegenden Geschäftsbericht i i ir  das Jahr 
1909 geht hervor, dass der Zugang über 
128% M ill M  betragen hat und der 
Versicherungsbestand auf 618 M ill. J t  an­
gewachsen ist. Die Einnahme an Prämien 
und Zinsen hat 37 433 682 J t  betragen, 
das sind gegen das Vorjahr 3 284 636 J t  
mehr. Die Zahlungen aus Versicherungs­
verpflichtungen betrugen 8 712 553 M  
(i. V . 7 853 874 J t ) ;  für vorzeitig auf­
gelöste V  ersicherungen wurden 350 907.7/ 
(i. V . 306 622 J t)  vergütet. Die Piämien- 
reserve erhöhte sich auf 123 487 494.,M ; 
diesem Betrage stehen als Deckung erst­
stellige Hypotheken und mündelsichere 
Wertpapiere im Gesamtwerte von 
131 461 593 J t  gegenüber; das Gesamt­
vermögen der Gesellschaft ist auf 
158 672 112 J t  angewachsen. D erüeber- 
schuss beträgt 6 356 140,66 J t  (i V.
5 399 998,79 J t ) ;  hiervon werden den am 
Geschäftsgewinn beteiligten Versicherten
4 589 092,44 J t  (i. V . 3 783 093,42 J t)  
überwiesen. Besonders hervorzuheben 
ist die Steigerung des Dividendensatzes 
von 3%  auf 3J4%  bei Verband B und 
die nochmalige Steigerung der D -D iv i- 
dende um 1 %  auf 27% ; bei Verband 
A erhalten die Versicherten 23 % der 
Jahresprämie, bei Verband C 25% und 
beiVerbandE dienach denVersicherungs- 
bedingungen geltenden Höchssätze. Die 
Extrareserven, denen aus dem Ueber- 
schuss 845 852,20 J t  überwiesen worden 
sind, stellen sich Ende 1909 auf
5 975 740,63 J t ,  einschliesslich eines 
Ausgleichsfonds für die Versicherten- 
Dividende in  Höhe von 800 000 J t,  die 
Gewinnreserve der Versicherten auf 
15 447 658,84,/®. Die Aktionäre erhallen 
135,— J t  für jede Aktie, das sind 36%  
der Einzahlung auf das Grundkapital 
von 6 M ill. J t .  D ie am 30. A p ril 1910 
abgehaltene Generalversammlung der 
Aktionäre, in  der 1116 Aktien vertreten 
waren, genehmigte den Abschluss fü r 
1909 und die Gewinnverteilung nach 
den Vorschlägen der Verwaltung und 
erteilte einstimmig die Entlastung. Die 
wegen Ablauf der Amtsdauer aus­
scheidenden Mitglieder des Aufsichtsrats 
Franz Prinz von Ratibor und der Kgl. 
Oberbergrat, H err D r. ju r. Paul Wachler, 
sowie Herr Kommerzienrat Moser in 
Berlin wurden wieder gewählt. Ferner 
beschloss die Generalversammlung die 
Ersetzung der Wechselverbindlichkeit 
der Aktionäre durch neue Bestimmungen 
über die Nachzahlung und die Aenderung 
der darauf bezüglichen Paragraphen 
des Statuts.



Anzeigen des Piutus.

PROSPEKT
(Auszug)

AlitiengesellM
Ausgabe von

nom. M. 14000000 neuer, auf den 
Inhaber lautender Aktien

Stück 14 000 über je M. 1000 Nr. 28 001—42 000.

Die Aktiengesellschaft in Firma M itte ld e u ts ch e  P riv a t-  
B ank, A ktieng esellschaft, mit dem Sitze in _ Magdeburg 
wurde in Gemässheit des Statuts vom 30, 31 ■ Mai 1856, be­
stätigt durch Königliche Kabinettsorder vom 30. Juni desselben 
Jahres, als Notenbank m it einem Kapital von 1 M illion  Taler 
und Berechtigung zur Ausgabe von Banknoten in gleicher 
Höhe unter der Firma Magdeburger Privat-Bank ins Leben 
gerufen. Da die Einrichtung eines Plandelsregisters in  der 
Provinz Sachsen erst Anfang der 60 er Jahre eriolgte, so wurde 
die Gesellschaft erst am 25. A pril 1,862 handelsregisterlich ein­
getragen. Das Notenprivilegium erlosch m it dem 1. Januar 
1891.° Die Aenderung der Firma „Magdeburger Privat-Bank“ 
in „Mitteldeutsche Privat-Bank, Aktiengesellschaft“ wurde in 
der Generalversammlung vom 15. Oktober 1909 beschlossen 
und am 22. Oktober 1909 in das Handelsregister eingetragen.

Der Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb von 
Bankgeschäften aller A rt. Die Gesellschaft ist berechtigt, 
Zweigniederlassungen zu errichten und sich bei anderen Unter­
nehmungen zu beteiligen; ihre D auer ist auf eine bestimmte 
Zeit nicht beschränkt. Sie besitzt Niederlassungen in Hamburg 
und Dresden, sowie Zweigniederlassungen in Aken a. E „ 
Barby a. E., Bismark i. A., Burg b. M., Calbe a. S„ Chemnitz, 
Dessau, Egeln, Eilenburg, Eisenach, Eisleben, Erfurt, Finster- 
walde N.-L., Frankenhausen, Gardelegen, Genthin, Halberstadt, 
Halle a. S„ Helmstedt, Hersfcld, Hettstedt, Ilversgehofen, 
Kamenz, Klötze i. A „  Langensalza, Leipzig, Lommatzsch, 
Meissen, Merseburg, Mühlhausen i. Th., Neuhaldensleben, 
Nordhausen, Oederan, Oschersleben, Osterburg, Osterwiek a. H „  
Perleberg, Quedlinburg, Sangerhausen, Schönebeck a. E „ 
Schöningen i. Br., Sebnitz, Sondershausen, Stendal, Tanger­
hütte, Tangermünde, Thale a. H., Torgau, Wanzleben, Weimar, 
Wernigerode, W ittenberg (Bez. Halle), W ittenberge (Bez. 
Potsdam), W olm irstedt, Wurzen.

Das G ru nd kap ita l von ursprünglich 1 M illion Taler 
beträgt nunmehr 50 000 000 Bk«, eingeteilt in  16 000 Stück 
ä 1500 M. Nr. 1 bis 16 000 und 26 000 Stück ä 1000 M. 
Nr. 16 001 bis 42 000 auf den Inhaber lautende, untereinander 
gleichberechtigte vollgezahlte Aktien.

Die neuen Aktien tragen die faksimilierte Unterschritt 
eines Aufsichtratsmitgliedes und zweier Vorstandsmitglieder 
sowie die handschriftliche Unterschrift eines Kontrollbeamten, 
es sind ihnen Dividendenscheine bis einschliesslich 1919 bei­
gegeben. Die Talonsteuer trägt die Gesellschaft.

Die laut Beschluss der Generalversammlung vom 15. Ok­
tober 1909 erfolgte K apita lserhöhung um  14 000000 M . 
geschah zum Zwecke der Uebernahme des D resdner 
B ankvereins, in  Gemässheit des m it diesem am 
8. Oktober 1909 geschlossenen Vereinigungsvertrags. In  dem

genannten Vertrag wurde vereinbart, dass der Dresdner Bank­
verein m it allen Aktiven und Passiven, wie sie sich in der Bilanz 
per 31. Dezember 1908 stellten, im Wege der Fusion unter 
Ausschluss der Liquidation auf die Magdeburger Privat-Bank 
m it W iikung  ab 1. Januar 1909 übergehen sollte. Die Durch­
führung dieser Kapitalserhöhung ist am 24. November 1909 in 
das Handelsregister eingetragen worden. Zur Uebernahme waren 
ausser den neu geschallenen 14 000 000 M. weitere 3 500 000 M. 
Aktien erforderlich, welche die Mitteldeutsche Privat-Bank, 
Aktiengesellschaft käuflich gegen einen Gesamtaufwand von 
4 487 106,72 M. entsprechend einem Durchschnittskurse von 
128,209 % inkl.' Stückzinsen von dritter Seite erwarb.

Das Aktienkapital des Dresdner Bankvereins betrug bei 
der Gründung im Jahre 1887 2 000 000 M. und wurde nach 
und nach — zuletzt durch Generalversammlungsbeschluss vom
9. Dezember 1905. um 3000000 M. — auf 21 000000 M. er­
höht. Die Aktionäre des Dresdner Bankvereins erhielten für 
je  nom. 6000 M. ihrer Aktien je nom. 5000 M. Aktien der 
Mitteldeutschen Privat-Bank, Aktiengesellschaft m it Dividenden­
berechtigung ab 1 1. Januar 1910. Der Dividendenschein pro- 
1909 des Dresdner Bankvereins wurde von der Mitteldeutschen 
Privat-Bank, Aktiengesellschaft vereinbarungsgemäss m it 5% ein- 
gelöst. Die Bilanz des Dresdner Bankvereins per 31. Dezember 
1908 schloss in kl. Vortrag aus 1907 m it einem Gesamtüber­
schuss von 1 532 696,44 M., nachdem in den Jahren 1906 bis
1908 6, 6 und 5% Dividende verteilt worden sind. Der die 
Fusion genehmigende Beschluss des Dresdner Bankvereins vom 
14. Oktober 1909 ist unterm 19. November 1909 in das Handels­
register von Dresden eingetragen. Die Geschäfte werden unter 
der Firma „Mitteldeutsche Privat-Bank, Aktiengesellschaft“ , 
Dresden, weitergeführt.

Weiter hat die Mitteldeutsche Privat-Bank m it W irkung 
ab 1. Januar 1909 den V orschuss-Verein  zu Hersfe ld  ein­
getragene Genossenschaft m it  beschränkter H a ft­
p flic h t  in Hersfeld übernommen. In  Gemässheit des unterm 
5. Juli 1909 geschlossenen und durch Nachtrag vom 9. August
1909 geänderten Vereinigungsvertrages hatte die Mitteldeutsche 
Privat-Bank als Gesamtübernahmepreis die Gesamtsumme der 
Gescbäftsguthaben aller bis zum 30. Juni 1909 vorhandenen 
Mitglieder m it 898 516,91 M. zu erlegen. Hierzu kamen 21 °/o 
Bonifikation sowie 4%  Extra-Bonifikation auf diejenigen 
Geschäftsguthaben, welche bis zum 31. Dezember 1908, und 
10% Bonifikation auf die, welche nach diesem Termin bis zum
30. Juni 1909 eingezahlt waren, sowie weiter 6% Zinsen p. a- 
vom 1. Januar 1909 bis 30. Juni 1909. Einschliesslich sonstigen 
Aufwandes von 169 299 M. stellt sich der Gesamterwerbspreis 
fü r die Mitteldeutsche Privat-Bank auf 1 278 633,69 M. Die 
Mitteldeutsche Privat-Bank war verpflichtet, den bis zum 31. De­
zember 1908 eingetretenen Genossen des Vorschuss-Vereins zu 
Piersfeld auf deren Wunsch anstatt der Barzahlung für je 
1000 M. Geschäftsguthaben 1000 M. ihrer Aktien al pari ausser 
der oben erwähnten Extra-Bonifikation von 4% zur Verfügung 
zu stellen. Dabei war der Zukauf von Spitzen zulässig, die 
unter Zugrundelegung des jeweiligen Tageskurses für M ittel­
deutsche Privat-Bank-Aktien gerechnet wurden. Demgemäss 
sind von dem oben genannten Kaufpreise 421 574,28 M. tn 
Aktien der Mitteldeutschen Privat-Bank bezahlt worden, welche 
letztere zu einem Kurse von 132,90% inkl. Stückzinsen von 
dritter Seite erwarb. Gegenüber dem Erwerbspreis des 
schuss-Vereins zu Hersfeld von 1 278 633,69 M. stellt sich ® 
Bilanzwert des übergegangenen Vermögens nach Berücksich 1 
gung der bis zum 30. Juni 1909 ausgezahlten Geschäftsguthabe 
von 23 384,51 M. und der neu eingezahlten von 58 224,27 JV • 
auf 1 165 187,08 M.

Der Vorschuss-Verein zu Hersfeld hat in den Jahren 
1906/08 je 6% Dividende verteilt. D ie Bilanz desselben p «
31. Dezember 1908 schloss inkl. Vortrag aus 1907 m it einem 
Gesamtüberschuss von 76 935,32 M. ab. Der L iq u id a t io n  
beschluss vom 2. August 1909 ist unterm 51 Augustt 1909 
das Genossenschaftsregister von Hersfeld eingetragen. 
Geschäfte werden unter der Firma „Mitteldeutsche Privat-Ba ’ 
Aktiengesellschaft, Filiale Hersfeld“ in Plersfeld weitergefu

Die B ilanz der Mitteldeutschen Privat-Bank emschliessm 
der Aktiva und Passiva des Dresdner Bankvereins und^ 
Vorschuss-Vereins zu Hersfeld e. G. m. b. H. nebst Gevvin 
und V erlu s t-K o n to  per 31. Dezember 1909 lautet;



B ilanz.

A k tiv a . M. Pf

Kassabestand inkl. Reichsbank-Giro-Guthaben,
Sorten und C o u p o n s .....................................

■Gutbaben bei Banken, Bankiers und Kom­
munen ................................................................

Wechselbestand inkl. D e v is e n ..........................
E ffektenbestand.....................................................
K onso rtia lbe te iligu ng en .....................................
Vorschüsse gegen W a r e n ................................

„ „ E ffe k te n ................................

11 541814 94

6 625 994 
51 870 878 
10 049 121 
3 055 998 

22 115 825 
42 128 804

99
46
45
85
08
28

Aval-Debitoren . . . .  M. 11 276414,31
Sonstige Debitoren: 

gedeckt 
blanko

M. 51 535 124,57 
„ 31 155 320,12 ') 82 690 444 69

Gebäude in : Magdeburg, Hamburg, Dresden, 
Burg, Chemnitz, Eilenburg, Eisenach, Eis­
leben, Erfurt, Gardelegen, Genthin, Halber­
stadt, Helmstedt, Hersfeld, Kamenz, Langen­
salza, Meissen, Merseburg, Mühlhausen, 
Neuhaldensleben, Nordhausen, Oederan, 
Osterwieck, Quedlinburg, Sangerhausen, 
Schönebeck, Stendal, Tangermünde, Torgau, 
Wernigerode und Wittenberg M. 6458392,09

-ab H y p o th e k e n .....................  1451000,—
(ausserdem M. 973 000,— Sicherungshypo- 

theken, eingetragen für den Verkehr m it 
Sparkassen, Kommunen usw.)

Grundstücke (Dresdner Bankverein) . . . .
Inventar inkl. Stahlkammer-Einrichtungen . .
Dauernde B e te ilig u n g e n .....................................
Vermögen der in 1909 übernommenen Ge­

schäfte:
Erfurter Bank (Ablauf des 

Sperrjahres 23.1. 1910) M. 3 452 109,20 
Dresdner Bankvei ein (Ab­

lauf des Sperrjahres
25. 11. 1910) . . . .  19903 779,20

M. 23 355 888,40

5 006 492 09

**) 624 946 
464 953 

8 052 968

61
11
08

244 228 242 63

Passiva.
A k ie n k a p ita l..........................................................
Reservefonds..........................................................
Beamten-Unterstützungs-Fonds inkl. M. 50 000

Paul Blanchert-Stiftuhg.....................................
A kzep te .....................................................................
A v a l e ................................M, 11 276 414,31
Rückständige D iv id e n d e .....................................
Betrag der überhobenen Z in s e n .....................
Kreditoren :

N o s t r o ...............................................................
Loro (davon M. 57 286 164,65 befristet) 

Einstandspreis der über­
nommenen Geschäfte . M. 23 355 888,40 

Reingewinn pro 1909 ..........................................

M. P f

50 000 000 ----------
5 000 000 —

533 757 45
37 930 671 39

2 149 _
278 375 37

6 614 274 95
140 462 886 70

3 406 127 77

244 228 242 63

aus dem bei der*) Nach Abschreibung von 2 000 000 
Fusion erzielten Buchgewinn auf Debitoren des Dresdner Bank­
vereins.

**) Die Differenz gegen das Konto Grundstücke in der 
Bilanz des Dresdner Bankvereins per 31. Dezember 1908 er­
klärt sich durch den Verkauf von Grundstücken im Betrage 
von ca. 300 000 M.

G ew in n - und V erlu s t-K o n to .

Debet. M. Pf

Handlungsunkosten:
a) Gehälter, sämtliche Geschäftsunkosten,

kontraktliche T a n tie m e n .......................... 3 153 277 35
b) feste Vergütung an den Aufsichtsrat . 40 000 —

feste Vergütung an den Lokalausschuss 48 125 65
Transport 3 241 403 00

M. Pf
Transport 3 241 403 00

Tantiemen und Gratifikationen des Dresdner
Bankvereins . ................................................ 182 787 10

Steuern ...............................................................
Abschreibungen auf:

422 717 02

a) Bank-Gebäude-Konto . M. 100 000,—
b) Inventar-Konto . . . „ 100 000,—
c) Konto-Korrent-Konto . „ 165 000,—
d) 5 %  Dividende auf

M. 21000000 Dresdner
Bankverein-Aktien . . „ 1 050 000,— 1 415 000 _

Reingewinn pro 1909: *) M. 3 406 127,77, der
folgendermassen verteilt worden is t: 

1. Uebertrag auf Reserve-
fonds I I .......................... M. 800 000,—

2. 4 °/0 Dividende auf
M. 36 0C0 000,— . . . „ 1 440 000,—

3. Zuweisung z. Beamten- 
Unterstützungsfonds . „ 16 242,55

4. Vergütung an den Auf-
sichtsrat gemäss § 22 c
der Statuten . . . . „ 68 931,50

5. 3 °/0 Superdividende auf
M. 36 000 000,— . . . „  1 080 000,—

6. Vortrag auf neue Rech-
n u n g ......................................  953,72 3 406 127 77

8 668 034 89

K red it. M. Pf
V o rtra g ..................................................................... 1 026 90
Nicht vorgekommene Dividendenscheine 1903 
Gewinn:

120 —

a) Zinsen inkl. Devisenertrag**) . . . . 4 558 350 33
b) P r o v is io n e n ................................................ 3 179 821 99
c) E ffe k te n .......................................................... 890 401 61
d) Sorten und Coupons . . . . . . . 38 314 06

8 668 034 89

*) einschliesslich des vom Dresdner Bankverein erzielten 
Gewinnes.

** )  darunter 495 347,71 Erträgnis aus dauernden Be­
teiligungen.

Das Konto Dauernde Beteiligungen besteht zum grössten 
Teil aus dem Besitz an Aktien des Hessischen Bankvereins 
Aktiengesellschaft in Cassel und der Thüringischen Landesbank 
Aktiengesellschaft in  Weimar. Von dem Hessischen Bankverein 
Aktiengesellschaft, dessen Kapital 4 000 000 M. beträgt, hat die 
Mitteldeutsche Privat-Bank die grössere Hälfte. Derselbe 
brachte für das erste Geschäftsjahr (1908/09) 7 %  Dividende 
auf ein vo ll eingezahltes Kapital von 2 000 000 M. und ein m it 
25 %  eingezahltes Kapital von 2 000 000 M. zur Ausschüttung. 
Die Vollzahlung wurde im Juni 1909 geleistet.

Von der Thüringischen Landesbank Aktiengesellschaft, 
deren Kapital 3 000 000 M. beträgt, besitzt die Mitteldeutsche 
Privat-Bank den grössten Teil. Die Thüringische Landesbank 
Aktiengesellschaft verteilte in den ersten beiden Geschäftsjahren 
(1908 und 1909) 8 und 9 °/o Dividende.

Unter den dauernden Beteiligungen der Mitteldeutschen 
Privat-Bank befinden sich ferner Beteiligungen an anderen 
Unternehmungen als Banken im Betrage von ca. 1 100 000 M.

Die Bekanntm achungen der Gesellschaft erfolgen im 
„Deutschen Reichsanzeiger“ und „Kön ig lich Preussischen Staats­
anzeiger“ und gelten als gehörig erfolgt, wenn sie, sofern das 
Gesetz nicht mehrmalige Veröffentlichung vorschreibt, einmal 
veröffentlicht sind. D ie Gesellschaft w ird die Bekanntmachungen 
ausserdem in zwei Berliner Zeitungen veröffentlichen.

Der A u fs ich tsrat besteht aus mindestens neun von der 
Generalversammlung zu wählenden Personen. Ihre regelmässige 
Amtszeit dauert fün f Jahre und endet am Schlüsse derjenigen 
Generalversammlung, welche über die Bilanz fü r das vierte 
Geschäftsjahr nach der Ernennung beschliesst; das Geschäfts­
jahr, in  welchem die Ernennung erfolgt, w ird hierbei nicht 
mitgerechnet. Kommt in aussergewöhnlicher Weise die Stelle 
eines Mitgliedes des Aufsichtsrates zur Erledigung, so hat eine 
Neuwahl erst in  der nächsten (ordentlichen) Generalversammlung 
zu erfolgen, solange der Aufsichtsrat noch aus neun M it-



I I I

gliedern besteht, von denen mindestens drei in  Magdeburg 
wohnendes sei denn, dass der Aufsichtsrat selbst eine frühere 
Ergänzung für erforderlich hält. Die Mitglieder des Aufsichts­
rats sind berechtigt, ihr Amt nach dreimonatlicher Kündigung 
niederzulegen. Der Vorstand hat jede Aenderung in den Per­
sonen der Mitglieder des Aufsichtsrats unverzüglich bekannt zu 
machen und die Bekanntmachung zum Handelsregister ein­
zureichen. (Wegen der den! Aufsichtsrat zustehenden Ver­
gütung s. u.)

Gegenwärtig bilden den Aufsichtsrat die Herren: Kommer­
zienrat M. D u lon -, i. Fa. Zuckerraffinerie E. C. Helle, Magde­
burg, Vorsitzender; Stadtrat und Handelskammerpräsident 
E u g e n  K a e m p fe r t ,  i. Fa. Ad. Bodenburg Nachf., Halberstadt, 
stellvertretender Vorsitzender; Kommerzienrat und Stadtver­
ordnetenvorsteher E m a n u e l B ae nsch , i. Fa. E. Baensch jun.; 
Kaufmann G u s ta v  H u b b e , i. Fa. Gustav Hubbe; Rentier O tto  
P i le t  in Magdeburg; Fabrikbesitzer C a r l L ö s s , i. Fa. Friedrich 
Löss &  Co., W olm irstedt; Kaufmann F r ie d r ic h  B a u r; Bankier 
T h e o d o r  B e h re n s , i. Fa. L . Behrens &  Söhne; Rentier M. F. 
H a h n ; Rentier N. H. P. S c h u ld t;  Kaufmann C. H. L. S tra c k , 
i. Fa. Hermann Strack, Hamburg; Bankdirektor a. D. S. W e il,  
Berlin; Kommerzienrat R u d o lf  B ie r l in g ,  i. Fa. Louis Bier- 
ling; Kommerzienrat und Konsul H. O. F lö s s n e r ; Justizrat 
C. A. H ip p e ;  Stadtrat Dr. C. R. L o tz e ; Justizrat Dr. W a lte r  
R ö m is c h  in Dresden; Rentier G u s ta v  U n g a r , E rfurt; Bank­
direktor a. D. G u s ta v  B u rk h a rd ;  Stadtrat E rn s t  W a lte r ,  
i. Fa. Christoph Walter G. m. b, H., Mühlhausen i. Th.; Rentier 
O tto  K ru g ;  Fabrikant R ic h a rd  S ch e n cke , i. Fa. Grimm 
&  Steinert und i. F. W ilh . Uhley, Nordhausen; Oekonomierat 
G u s ta v  W esche , Raunitz b. Halle a. S.; Rentier Kommerzienrat 
Dr. ju r. R o d e r ic h  M o r i tz ,  Weimar.

Der Vorstand besteht aus einem oder mehreren M it­
gliedern, die von dem Aufsichtsrat zu gerichtlichem oder nota­
riellem Protokoll ernannt werden. Mitglieder des Vorstandes 
sind gegenwärtig in Magdeburg die Herren Direktoren M o r i tz  
S c h u ltz e , A l f r e d  H o m m e l, A lb e r t  B o th e  (stellvertreten­
des Mitglied), Dr. F r ie d r ic h  K o e h le r  (stellvertretendes M it­
glied), m Hamburg die Herren Direktoren H e in r ic h  W ied e , 
J u l iu s  L e w a n d o w s k y , J o s e f S an de r (stellvertretendes 
Mitglied), in Dresden die Herren L o u is  E rn s t  und M ax  
G e n fe r  und in Halle R ic h a rd  S c h m id t (stellvertretendes 
Mitglied).

Die G eneralversam m lungen finden in Magdeburg, in 
Hamburg oder in Dresden statt. Die Berufung erfolgt durch 
den Aufsichtsrat oder Vorstand mittels Bekanntmachung in den 
Gesellschaftsblättein mindestens 17 Tage vorher, den Tag der 
Bekanntmachung und der Versammlung nicht mitgerechnet. Die 
Aktionäre, welche an der Generalversammlung teilnehmen 
wollen, müssen ihre Aktien, nach näherer Anorduung des Auf­
sichtsrats, spätestens am dritten Tage vor der Generalversamm­
lung, den Tag der Generalversammlung nicht mitgerechnet, in 
den üblichen Geschäftsstunden bei* den in der Einladung zur 
Generalversammlung zu bezeichnenden Stellen hinterlegen. Statt 
der Aktien können auch von der Reichsbank ausgestellte 
Depotscheine hinterlegt werden. Bei der gesetzlich zugelassenen 
Hinterlegung bei einem Notar hat es sein Bewenden; notarielle 
Depotscheine werden nur dann als ordnungsmässig anerkannt, 
wenn darin die hinterlegten Aktien oder Interimsscheine m it 
Nummern genau bezeichnet sind, und wenn überdies im 
Depotschein selbst bescheinigt ist, dass die Aktien bis zum 
Schlüsse der Generalversammlung bei dem Notar in Verwahr 
bleiben. In  der Generalversammlung gewährt jede hinterlegte 
Aktie in der Weise das Stimmrecht, das auf je  500 M. eine 
Stimme entfällt. Die ordentliche Generalversammlung findet 
alljährlich innerhalb der ersten 4 Monate des Kalenderjahres statt.

Das G eschäftsjahr ist das Kalenderjahr. Die Aufstellung 
der B ilan z erfolgt nach den gesetzlichen Vorschriften. Der

Ueberschuss der Aktiva über die Passiva bildet den R ein ­
gew inn  der Gesellschaft. Von demselben werden:

a) 5% dem Reservefonds überwiesen, bis dieser den 
zehnten Teil des Aktienkapitals erreicht oder wieder 
erreicht hat. Der Aufsichtsrat ist befugt, weitere Re­
servestellungen in jedem Umfange anzuordnen.

b) Sodann wird auf das Aktienkapital eine Dividende von 
4% (vier Prozent) desselben gewährt.

c) Von dem alsdann verbleibenden Betrage erhält der 
Aufsichtsrat eine Tantieme von 6% . Ausserdem emp­
fängt der Aufsichtsrat eine feste Vergütung von 
40 000 M.

d) Der dann noch verbleibende Betrag w ird auf das Aktien­
kapital als weitere Dividende verteilt, soweit er nicht 
zum Gewinnvortrag bestimmt wird.

Vorträge auf neue Rechnung bleiben im folgenden 
Geschäftsjahre bei der Berechnung der Dotierung des 
Reservefonds und der Tantiemen des Vorstandes und 
des Aufsichtsrates ausser Ansatz. D ie dem Vorstand 
und den Beamten vertragsmässig zustehenden Tantiemen 
werden als Geschäftsunkosten gebucht.

Die Gesellschaft verpflichtet sich, in Berlin eine Stelle ein­
zurichten und bekannt zu geben, bei welcher kostenfrei fällige 
Gewinnanteile und neue Gewinnanteilscheine erhoben, Bezugs­
rechte ausgeübt, Aktien zur Teilnahme an den Generalversamm­
lungen hinterlegt, sowie alle sonstigen, von der General­
versammlung beschlossenen, die Aktienurkunden betreffenden 
Massnahmen bewirkt werden können.

Die Dividende ist zahlbar ausser bei den Gesellschafts­
kassen und an den oben genannten Niederlassungen bei der 

D e u ts c h e n  B ank in  B e r l in ,
B e r l in e r  H a n d e ls -G e s e lls c h a ft  in B e r l in ,  
C o m m e rz - und  D is c o n to -B a n k  in B e r l in ,  
N a t io n a lb a n k  fü r  D e u ts c h la n d  in  B e r l in ,  

sowie weiteren etwa bekanntgegebenen Stellen. Die Dividenden­
scheine verjähren innerhalb 4 Jahren von dem auf ihre Fällig­
keit folgenden 31. Dezember zugunsten der Gesellschaft.

Die Gesellschaft hat in den letzten Jahren an Dividenden 
verteilt:

6% auf ein Kapital von M. 18 000 ÖOO 
auf ein Kapital von M. 24 000 000

für 1905 
„ 1906 
„ 1907 
„ 1908

7%
7% auf ein Kapital von M. 27 600 000

1909 . . .
Magdeburg,

. 7% auf ein Kapital von M. 32 600 000, 
wovon M. 5 000 000 nur für 1/2 Jahr 
dividendenberechtjgt waren,

. 7% auf ein Kapital von M. 36 000 000.
im Mai 1910.

S ch u ltz e . H o m m e l.

A u f Grund vorstehenden Prospekts sind

nom. N. 1 4 0 0 0 0 0 0  neue au! den Inhaber lautende Aktien
der

Mitteldeutschen Privut-Bunh, Aktiengesellschaft
Stück 14 000 über je M. 1000 Hr. 28 001— 42 000

zum Handel an der hiesigen Börse zugelassen. [3259

B erlin , im Mai 1910.

Deutsche Bank. Berliner Handels-Gesellschaft. 
Commerz- und Disconto-Bank.

für den 2. Halbjahrsband 1909 können zum Preise von 
M . 1 .5 0  direktvon uns, sowie durch alle Buchhandlungen 

bezogen werden.

Eine kleine A  p f t l f f l f l p t l »  K a t  f l  1 o f l  V c f l H  f l  l ! l >  Falten w ir zum Preise von M . 1 0 . fü r m 
Anzahl g G U U I I I l O l l v  U e o l M J r t l l l  S M c H l M v  hinzutretende Abonnenten zur Verfügung.

Plutus Verlag



IV

Tarif
für den

Teltowkanal und den Prinz - Friedrich - Leopold - Kanal.
Es sind zu zahlen:

A. an Schiffahrtsabgaben einschliesslich der 
Schleppgebühren.

I .  F ü r den Durchgangsverkehr.
Bei der jedesmaligen Einfahrt:

1. Von den in Schiffen beförderten Gütern für jede Tonne zu 
1000 kg:

in  Güterklasse I ...........................28 Pf.
» „ I I ............................. 24 „
„ „ I I I ........................... 20 „

I V .......................... 16 „
mindestens aber die Sätze für leere Schiffe (A. I. 2).

2. Von leeren Schiffen:
bis 150 t Tragfähigkeit einschliesslich 10 M. 

über 150— 250 t „ 15 „
„ 250—500 t „ 20 „

über 500 l „ „ 30 „
je Schiff.

3. Von Flossholz für 1 qm der Oberfläche m it Einschluss des 
Flottwerks und Wasserraumes:
a) wenn die Flösse ganz oder teilweise aus vierkantig 

beschlagenen Hölzern (Quadratholz) oder Balken be­
stehen .......................................................................... 12 Pf.

b) andernfalls . ..................................................... 10 „
c) wenn die Flösse in doppelter oder mehrfacher Stamm­

lage gebunden sind, die vorstehend unter a, b zu ent­
richtenden Abgaben m it einem Zuschläge von 20 vom 
Hundert.

A n m e rk u n g e n :
a) Als Durchgangsverkehr g ilt der den ganzen Kanal von der 

Havel zur Spree oder umgekehrt durchfahrende Verkehr.
b) Für die über preussische Binnen-Wasserstrassen und 

deutsche Seehäfen aus Oes (erreich-Ungarn nach dem Ans­
tande oder in umgekehrter Richtung vom Auslande nach 
' Oesterreich-Ungarn beförderten Durchgangsgüter werden
die unter A. I. 1 bezeichneten Abgaben aul die Hälfte er- 
mässigt. Diese Ermässigung erstreckt sich auch auf die­
jenigen Güter des österreichisch-ungarischen Durchgangs­
verkehrs, deren Eisenbahnumschlag in Breslau stattfindet. 
Die Anträge auf Rückgewähr der Hälfte der zunächst voll 
gezahlten Abgaben sind bei Verlust des Rückvergütungs­
anspruchs binnen 4 Wochen nach Erstattung der auf die 
staatlichen Wasserstrassen entfallenden Beträge an die 
Teltowkanal-Verwaltung in  Berlin W. 10, Viktoriastrasse 17, 
m it den Schiffahrtsanmeldungs- und Ladungsverzeichnissen 
für Benutzung der Wasserstrassen zwischen Elbe und Oder, 
sowie m it den Quittungen über die Beträge für Benutzung 
des Teltowkanals einzureichen.

c) W ird  im Durchgangsverkehr der Prinz-Friedrich-Leopold- 
Kanal bei der Einfahrt oder Ausfahrt benutzt, wozu be­
sondere Genehmigung einzuholen ist, so ist zu den nach 
A. I. zu berechnenden Abgaben noch ein Zuschlag von 
6 M. je Schiff zu entrichten.

d) Leer durchfahrende Personen- und allein durchfahrende 
Schleppdampfer zahlen, soweit sie zur Fahrt auf dem 
Teltowkanal zugelassen werden, die Sätze für leere Schiffe 
(A. I. 2). Schleppdampfer, welche m it besonderer Ge­
nehmigung der Kanalverwaltung gleichzeitig m it ihrem 
Schleppzug den Kanal durchfahren, sind abgabenfrei.

I I .  F ü r den O rtsverkeh r.
1. E i n g a n g s g ü t e r v e r k e h r .

Von den in Schiffen eingeführten Gütern bei der Einfahrt 
in den Kanal f iir  jede Tonne zu 1000 kg:

in Güterklasse I .........................  67 Pf.
I I ...............................62 „

„ I I I ...............................57 „
„ „ I V ...........................52 „
„ A ü s n a h m e g ü te rk la s s e  . . . .  40 „

mindestens aber 10 M.

Zur Ausnahmegüterklasse gehören:
Bordsteine, Bordschwellen, Dachziegel, Erde (nicht E rd­

farben, Bimssand usw.), Hoizpflasterklötze, Kalk (gebrannter 
und ungebrannter), Kalksandsteine, Kies, Klinker, Lehm, Mauer­
schutt, Mauersteine, Mist, Mörtelstoffe, soweit sie nicht in Güter­
klasse I I I  genannt sind, Müll, Sand, Schlacken, Schlackenkies, 
Schlackenmehl, Schlackensand, Schlackensteine, Steine (natür­
liche Bruchsteine), Strassenkehricht, Ton, Tonsteine, Wegebau- 
material, Ziegel, Ziegelmehl, Ziegelsinter und Ziegelsteine.

2. A u s g a n g s g iite rv e rk e h r .
Von den in Schiffen ausgeführten Gütern bei der Ausfahrt 

aus dem Kanal für jede Tonne zu 1000 kg:
in Güterklasse I bis IV  . . . . 40 Pf.
* der Aüsnahmegüterklasse . . 30 „

mindestens aber 10 M.
3. G ü te rv e rk e h r  z w is c h e n  O r te n  an den K a n ä le n . 

Von den in  Schiffen beförderten Gütern von der Lade­
stelle bis zur Löschstelle für jede Tonne zu 1Q00 kg: 

in Güterklasse I  bis IV  . . . .  40 Pf.
„ der Aüsnahmegüterklasse . . 30 „

mindestens aber 10 M.
4. L e e re  S c h iffe .

Leere Schiffe sind im Ortsverkehr abgabenfrei.
5. F lo s s h o lz .

Von Flossholz im Ortsverkehr für 1 qm der Oberfläche 
m it Einschluss des Flottwerks und Wasserraums die gleichen 
Sätze wie unter A. I. 3.
A n m e rk u n g e n :

a) Als Ortsverkehr g ilt der. innerhalb des Kanals sich ab­
spielende und der im  Kanal endende oder beginnende 
Verkehr.

b) Bei der Erhebung der Mindestsätze im Ortsverkehr ge­
langen sämtliche während des Aufenthalts im  Kanal zu 
entrichtenden Schiffahrtsabgaben zur Anrechnung.

B. an Abgaben für die Benutzung der öffent­
lichen Lösch- und Ladestellen.

An Liegegeld.
Von den löschenden oder ladenden oder sonst anlegenden

Fahrzeugen, sofern folgende Höchstliegefristen überschritten
werden:

in der Zeit vom in der Zeit vom
bei einem Fahrzeuge mit einer 15 März bis 15. November

Ladung 14. November bis 1-1. März
Sommer Winter

bis zu 50 t einschliesslich 3 Tage 4 Tage
über 50 bis zu 150 t „ 4 M 5 „

„ 150 „ „ 250 t 5 » 6 „
„ 250 „ „ 400 t 6 7 »

über 400 t i „ 7 , 8 . „
Im Falle de r. Ueberschreitung betragen die Gebuhten für 

den ersten Tag der Ueberschreitung 2 M., für den zweiten Tag 
6 M., für drei Tage 12 M., fü r jeden folgenden Tag 5 M. 
A n m e rk u n g : Bei der Berechnung der Liegefristen werden 

Sonn- und allgemeine Feiertage nicht gerechnet. Die 
Liegefrist läuft von dem auf die Beendigung der Sehlepp- 
fabrt — Abwerfen der Schlepptrosse —  folgenden Morgen 
oder Mittag (12 Uhr) an. Ein Liegetag umfasst den Zeit­
raum von 24 Stunden, das ist vom Morgen zum Morgen 
oder vom Mittag bis Mittag.

I I.  An Krangeld.
Bei Benutzung eines Kranes von je 1000 kg der bewegten

Last einschliesslich Bedienung 30 Pf., mindestens jedoch 3 M. 
für jede Stunde, in welcher der Kran für das Schiff betriebs­
bereit gehalten wird.

I I I .  An Lagergeld.
Für das Stapeln von Gütern auf den hierzu bestimmten 

Stapelplätzen für jede 10 qm der benutzten Fläche und für 
jeden 24stiindigen Zeitraum —  beginnend m it dem Ende der 
Liegefrist des ausladenden Schiffes — :



Y
1.
2.

1.

2.
3.

in  der Zeit vom 1. März bis 14. Dezember 20 Pf.; 
in  der Zeit vom 15. Dezember bis zum letzten Tage des 
Februars 10 Pf.

C. Zusätzliche Bestimmungen.
Als Tarifgrenze gelten die ersten Brücken an den Mün­
dungen der Kanäle.
Angefangene Erhebungseinheiten gelten als voll.
Die zu erhebenden Abgaben werden auf volle 10 Pf. auf­
wärts abgerundet.
Für die Einteilung der Güter in  die Tarifklassen ist das 
fü r die fiskalischen Schiffahrtsabgaben auf den Wasser­
strassen zwischen Albe und Oder jeweilig geltende Güter­
verzeichnis massgebend.

D. Befreiungen.
Von sämtlichen durch den vorstehenden Tarif festgesetzten 

Abgaben, einschliesslich der Schleppgebühren, bleiben befre it;

4.

1.

2.

Fahrzeuge und Güter einschliesslich der Flösse, welche 
dem Könige, dem Staate oder dem Reiche gehören oder 
ausschliesslich fü r deren Rechnung befördert werden. 
Handkähne, die als Anhänge zu grösseren Fahrzeugen ge­
hören und gleichzeitig m it ihnen den Kanal befahren. 
Dieser Tarif tr itt m it dem Tage seiner Veröffentlichung im 

Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Potsdam in Kraft. 
M it demselben Tage verliert der bisherige T a rif vom 23. Sep­
tember 1907 seine Geltung.

B e r l in ,  den 16. A p ril 1910.
Der Finanzminister. Der Minister der öffentlichen Arbeiten

Im  Aufträge: Im Aufträge: r32Bq, '
gez. R a th je n . gez. P e te rs .

Veröffentlicht.
B e r l in ,  den 29. A p ril 1910.

Der Landrat des Kreises Teltow.
v. A che nb ach .

Friedrich W ilhelm
Preussische Lebens- und Garantie-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft

zu BERLIN.

A k t iv a .  Vermögensausweis am 31. Dezember 1909. P as s iva .

1.
2.
3.
4.

Wechsel der A k t io n ä re .......
G rundbes.tz ..............................
Hypotheken...........................
W ertpap ie re  ............................

5. D arlehen a u f P o lic e n ........ ..
6. G uthaben be i Banken nsw.
7. Gestundete Präm ien ........ ..
8. Zinsen und M ie re n ................
9. Aussenslande bei Agenten .

10. Bare K asse ................................
11. In v e n ta r und D rucksachen .
12. Sonstige A k t iv a  ......................

M a rk P f
4 491 000 — i.
6 157 822 17 2.

129 5i 8  650 — 3.
1 952 943 14 4.
6 398 335 15 5.
2 454 869i 43 6 .
3535 433183 7.
1 197 040:60 8.
1920430101

289276 01 9.
1 — 10.

7669I0|97 11.

A k tie n k a p ita l . . .  
R eservefonds. . . .  
Präraienreserven

Schadenreserven ............................
G ew innreserven derV ersicherten
Sonstige Reserven ........................
Guthaben andererVersicherungs-
unternehm ungen ............................
B a rkau tionen  .............................. ..
Sonstige P a s s iv a ............................
G ew inn .............................................

M ark 
6000000 

600 000 
123487493

3 988 475 
197097

10 858 566
4 529 888

P f

16210 
7 500 

2631339 
6366140

89 
66

158 672712131

50

158 672712|31

In  der a in 30. A p r il  1910 abgehaltenen G enera lversam m lung w urde  die von der V e rw a ltu n g  
bean trag te  V e rte ilu n g  des Gewinnes genehm ig t. Es e rha lten  danach die Vers icherten  des Verbandes

? : der  Jahrespräm ie. IC :  25%  der Jahrespräm ie,
» •  d /4%  der Summe der bez ih ite n  Jahrespräm ien. | D: 27°/o der Jahrespräm ie, 

E: 2% bis 6 %  der Summe d . r  bezahlten Jahrespräm ien.

Gewinn- u. Verlust-Berechnung.
Debet. M. P f

Betriebs- u. Handl.-
Unkosten . . . 520 635 71

Zinsen . . . . 21 375 —

Abschreibungen 158 267 47
Gewinn . . . . 13 755 57

714 033 75

Kredit. M. Pf
Vortrag aus 1908 . 3011 54
Erlös d. ges. Aulag. 696 625 97
Verfallene D ivid. . 70 —

Skonto und Zinsen 14 192 51
Eing. zweifelh.F ord. 133 73
(3257) 714 033 75

Lichtenau, den 31. Dez. 1909.

„ G l ü c k a u f “
Actiengesellschaft fü r 

B raunkohlenverwerthung
Os k a r  Schatz.

dctien - Gesellschaft für Gas und M t r ic i t ä t  in Köln.
Unter Bezugnahme auf §§ 21 und 22 der Gesellschafts­

satzungen ergeht hierdurch an unsere Aktionäre die Einladung 
zur Teilnahme an der Freitag, den 27. M a i ds. Js., nach- 
m ittags 4 U h r zu K ö ln  im Geschäftshause der Gesellschaft, 
G.öbenstrasse 16, erste Etage, stattfindenden ordentlichen 
Generalversammlung m it der Tagesordnung:

1. Beschlussfassung über den Geschäftsbericht des V or­
standes, die Genehmigung der Bilanz und der Gewinn- 
und Verlustrechnung, die Verwendung des Reingewinns, 
die Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrates.

2. Aufsichtsratswahl.
Die Hinterlegung der Aktien hat bei der Gesellschaft in 

K ö ln , der Berglsch-M ärkischen B ank in E lberfeld und deren 
Zweiganstalten, der Deutschen B ank in B erlin  und deren 
Zweiganstalten, der B erliner Handels-Gesellschaft in  B erlin
oder bei einem deutschen N otar zu erfolgen. [3249

K ö l n ,  den 29. A p r il 1910. Der Vorstand

Zoologischer garten gerlin.
6ro$sartig$te Sebenswiirdigkeii

B erlin s .

Reichste Tier-Sammlung des Kontinents. 
Originelle Prachtbauten der Tierhäuser.
—=====— Täglich Konzert. —...... —

Für jedes Archiv
unentbehrlich ist:

Carl Snyder

American Railways 
as Investments.

P r e i s  1 6  M a r k .

Zu beziehen von der Sortiments-Abteilung des

L
Plutus-Verlag

B e rlin  W . G2, K le is ts tr . 21.

1



Lederfabrik Hirschberg vorm. Heinrich Knoch & Co.
B ilanz am 31. D ezem ber 1900.
A k t i v a . M Pt M . ” Pf

Grundstücke- und Gebäude-Konto:
Bestand am 1. 1. 1909 . . . 1 819 768 17
Zugang in  1909 .......................... 58 204 07

1 877 972 24
•/. 3 %  Abschreibung . . . . 56 339 17 1 821 633 07

Gruben-Konto : Best, am 1. 1. 1909 178 220 51
Zugang in 1909 ........................... 11 268 29

189 488 80
•/. 8 %  Abschreibung . . . . 15 159 10 174 329 70

Maschinen- und Kessel-Konto:
Bestand am 1. 1. 1909 . . . 814 362 89
Zugang in 1909 ........................... 409 858 46

1 224 221 35
' / .  10%  Abschreibung . . . . 122 422 13 1 101 799 22

Gerberei-Kto.: Bestand an in Arbeit
befindlichen Häuten am 31. 12. 09 3 900 467 —

Bestand an Rohhäuten am 31. 12. 09 1 410 540 —
Bestand a, fertig.LederinPIirschberg

u. a. d. aus wärt. Lage rn a. 31.12.09 1 820 191 —
Bestand an Gerbstoffen a. 31. 12. 09 1 027 104 —
Best. a. Abfäll. u. Leimied. a.31.12.09 6 060 —
Bestand an Kassa u. Guthaben auf

Postscheck-Kto. am 31. 12. 1909 109 445 66
Guthaben b. d.Reichsbank a. 31.12.09 37 169 42
Bestand an Wechseln am 31. 12.09 229 442 40
Bestand an Effekten am 31. 12. 1909 10 000 —

Aussenst.i.Hirschberg a.31.12.09 1 842 024 86
„ in Berlin am 31. 12. 09 1 797 047 51 3 639 072 37

Filiale Berlin:
Best. a. Kassa u.Wechs. a. 31.12.09 2 965 45

„ „Kaufwaren . am 31. 12. 09 1 052
„ „U tens ilien  . am 31. 12. 09 1 — 4 018 45
„ „ Wagen, Automobilen etc. u.

Pferd, a. 1. 1. 1909 . . . 10 000 _
Zugang in  1909 . . . . 49 629 30

59 629 30
Abschreibung pro 1909 . . . . 34 629 30 25 000 —
Best, a. Baumaterialien a. 31.12.09 50 208 _

„ „ Gerbereimaterial. „ „ „ „ 16 820 _
„ „ Kohlen 7 740 _
„ „ Hafer, Heu etc. „ „ „ „ 25 507 _
» „  Werkz. u. Geräte „ „ „ „ 1 _
„  „  Betriebsmaterial. „ „ „ „ 1 _
„  „  Laborat.-Utensil. ,, „  ,, „ 1 _
., „  M obil, u. Utensil. „  ,, „  „ 1 _
>, ,, Beleucht.-Material. ,, „  ,, 1 _
i, „  Planen, Decken, Säcke „  „ 1 — 100 281 —

"Wohlfahrtseinricht. f. d. Beamten u.
Arbeit, d. Lederfabr. G. m. b. H . :
Geschäftsant. d.Lederf. a. 31.12.09 195 000 —

15 611 553 29

P a s s i v a . M. Pt M . Pf
A k tie n -K a p ita l-K o n to .......................... 4 000 000 —

^b lig a tio ne n -K on to ........................... 1 099 000 —

R e s e rv e io n d s -K o n to ........................... 400 000 —
Spezial-Reservefonds-Konto . . . 1 247 498 45
^ividenden-Ergänzungsfonds-Konto 300 000 —

A g io - K o n to .............................................. 32 970 —
Arbeiter-Unterstützungsfonds-Konto 119 322 63
ßeanilen-Pensionsfonds-Konto . 112 000 —

S parkassen-K on to ................................. 373 484 25
p M ig ationszinsen_Konto . . • • 12 386 25
B iv id e n d e n -K o n to ................................. 400 —

3 778 705 16
Kreditoren-Konto : div. Kreditoren 1 449 660 20

Debitoren 80 217 94 1 369 442 26

T r a l te n - K o n to ........................................ 1 772 500 —
87 636 25

Uew.- u. Verlust-K to.: Vortr. a. 1908 100 485 93
Gewinn in 1909 805 722 11 906 208 04

Hiervon auf: Spezial-Reservefds.-K. 100 000
Dividenden-Konto..................... 400 0C0 —

Talonsteuer........................................ 41 968 —

Tantiem en-K onto ........................... 198 682 55
Arbeiter-Unterstiitzungsfds.-K. 15 000
Beamten - Pensionsfonds-Konto 15 000
Vortrae' auf 1910..................... 135 557 49

Gemäss dem Beschluss der am 2. d. Mts. stattgehabten 
ordentlichen Generalversammlung gelangt eine Dividende von 
10%  oder pro Aktie M ark 100.—  zur Verteilung. Dieselbe 
kann yon heute ab gegen Aushändigung des Dividenden­
scheines No. 17 bei unserer Kasse oder bei den Herren 
Marcus N elken  & Sohn, B erlin  und B res lau , bei der 
Com m erz- u. D isconto-B ank, B erlin  und H am b u rg , 
Dresdner Bank, F ran kfu rt a. M., bei der Mitteldeutschen  
Privatbank, Aktiengesellschaft, Hamburg oder bei der 
Vogtländischen Bank inPlauen inEmpfang genommen werden.

Hirschberg a. d. Saale, den 2. Mai 1910.

Lederfabrik Hirschherg vom . Heinrich Knoch S Co.
K no c li. K e rn . M. K noch.

Lebens- u. Pensions-Versicherungs-Gesellschaft

„ J A N U S “ in Ham burg.

Bilanz ultimo 1909
Aktiva.

Verpflichtungen der Aktionäre . . . M. 2 475 000.—
G ru n d b e s itz ..................................................  1 428 305.08
H y p o th e k e n ......................................... „ 50 877 562.10
Darlehen auf Wertpapiere . . . .  „ 190 000.—
W e rtp a p ie re ......................................... » 4-120 585.43
Vorauszahlungen und Darlehen auf

Policen . . . . . . . . .  „ 4005 532.42
Reichsbankmässige Wechsel . . . .  „ 227 522.45
Guthaben bei Bankhäusern sowie bei 

anderen Versicherungsunter­
nehmungen .  „ 2 867 242.46

Gestundete P r ä m ie n ..........................» 2 429 041.20
Rückständige Zinsen und Mieten . . „ 306 072.15
Ausstände bei Generalagenten bezw.

A g e n te n ......................................... - 479 930.67
Barer Kassenbestand . . . . . .  „ 4 4 16L99
Inventar und Drucksachen . . . . „ 56 000.—
Sonstige A k t iv a ..................................... .......  168 883.24

..~M l 69 675 839719
Passiva.

Aktienkapital ............................................... M. 3 000 000.—
Reservefonds (§ 262 H. G. B.) . . „ 534 133.—
Prämienreserven....................................» 54 742 721.34
P rä m ie n ü b e rträ g e .............................. » 3 708 205.70
Reserven für schwebende Ver­

sicherungsfälle ...................................... „ 526 485.40
Gewinnreserven der m it Gewinn­

anteil Versicherten . . . . . .  » 1 489 663.08
Sonstige R e se rve n ...................................... „ 3 831 638.47
Guthaben anderer Versicherungs­

unternehmungen ...................................  „ [220 848.29
Sonstige Passiva....................................„ 365 838.98
U ebe rschuss .....................................   „ 1 256304.93
3254] M. 69 675 839.19

Bureau 1 Berlin, Leipzigerstr. 113 
Bureau III Berlin, Kronenstr. 61/63 

General-Agent E. Merres, Schöneberg Hauptstr. 115.
(3254) (N achdruck  w ird  n ic h t h o n o rie rt.)

Martin Jacoby & Co.
Bankgeschäft, Berlin SW., Zimmerstr. 93. 
An- und Verkauf von Effekten unter 

günstigsten Bedingungen. 
Einlösung von Coupons und fälligen

Dividendenscheinen. [3013
Konto - K orrent- und Depositen • V erkehr.

..... ......

B E R L I N E R  B A N K E N
von Q eo rg  B e rn h a rd , Herausgeber des „ P lu t u s “

Preis 1 Mark.
Zu beziehen durch den Plutus-Verlag, Sortiments-Abteilung,
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Hein, Lehmann & Co., 
Aktiengesellschaft. Eisen- 
konstruktionen, Brücken- 

und Signalbau.
Bilanz-Konto.

Aktiva. M. P f
G rundstiicks-K. 724 552 02
Bau lichke it.-K . 839 988 27
Maschinen -Kto. 625 548 62
V e rz ink .-A n l. . 1 —

W erkzeug-K to . 1 —
Handlgs.-Utens. 1 —
Gleis-Anlage-K. 1 —
M odell-Konto . 1 —

Fuhrw erks-K to. 1 —

Kassa-Konto 9 830 40
Wechsel-Konto 45 571 75
Effekten-Konto. 271 727 59
W aren-Konto . 2 071 973 —

Aval-Debitoren 441 037 08
Debitoren-Kto. 2 223 650 56

7 253 885 29
Passiva. M. P f

A ktien -K ap ita l 3 500 000 —
Hypotheken-K. 242 925 41
Ava l-Konto  . . . 441 037 08
D ividenden-K . . 1 520 —

Kred ito ren-K to . 1 304 860 68
A rbe ite r-U nter-

stiitz.-Fonds . 49 855 68
Delkrederefonds 100 000 —

Extra-Kes.-Fds. 140 000 —

Reservefonds-K. 700 000 —

D iv.-E rgänz.- F. 250 000 —
Gew.-u.Verl.-K . 523 686 44

7 253 885 29
Gewinn- und Verlust-Konto.

Debet. M . Pi'
General-Gesch.-

u. Betr.-U nk. 1 132 111 46
H ypoth .- Zinsen 10917 —

A lte rs -u .In va l.-
Vers.-, K rank.-
kassen- u. Be-
rufsgenoss.-K. 114 603 17

Debitoren . . . . 10 419 19
Abschreib.-K to. 226 920 52
B ilanz-Konto . 523 686 44

2 01s 657 78
Kredit. M. Pf

Saldo aus 1908 95 908 52
Gen.-Fabrikat. 1 901 965 32
Grundst.- Verw .
Rein ickendorf 1 589 20

Zinsen-Konto . 19 105 25
Effekten-Konto 89 49

[3245] 2 018 657 78
D ie fü r  das Geschäftsjahr 

1909 auf 10% =  M. 100.— pro 
A k tie  festgesetzte Dividende 
gelangt vom t. Mai er. ab 
bei dem Bankhause Albert 
Schappach & Co., Berlin W., 
M arkgrafenstr. 48, zur Aus­
zahlung. Der Vorstand.

Abschriften, Manuskripte etc. 
sowie Vervielfältigungen jeder 
Art werden schnellstens aus­

geführt.
Emma Bloch,

S., Alexandrinenstr. 42.

„Union11,
Baugesellschaft au f Actien. 
Bilanz am 3t. Dezember 1909.

Aktiva. — M P f
Grundbesitz und

Terrainbeteilg. 2 993 386 24
Wasserleitung

Hirschgarten . 1 —
Elekt. Zentrale

Andreasstr. . 42 500 —
Utensil! en-Konto 1 —
Baut.x.Ausf.begr. 21064 41
Kautions-Konto 1 150 —
Hyp.-Amort.-K. 170 339 35
Handst. „Belle-

AlIiance“ Aktien 132 500 —
Einz.a.Gesellsch.

Beteiligungen 383 732 50
Einz. a. Grundst.

Optionen . . 16 075 78
Ford.a.Gesellsch. 1 046 096 39
Kons. Grundst.-

Geschäfte . . 1 208 208 92
Hypoth. -Forder. 996 850 —
Debitores . . 373 455 11
Bankguthaben . 382 692 76
Wechsel-Konto 233 813 —
Kassa-Konto 24 096 61

8 025 963 07
Passiva. M . P f

Akt.-Kapital-K. 6 000 000 —
Reservefonds-K. 803 864 40
Dividend.-Konto 2 535 —

Kautions-Konto 3 425 —

Verpf. a. Kons.-
Geschäften 490 000 —

Kreditores . . 85 481 46
Gew.-V erteil.

8 %  Dividende . 480 000 —
Tantiemen . . 89 879 20
Vortrag . . . 70 778 01

8 025 963 07
Gewinn- und Verlust-Konto.

Ausgabe. M . P f
Handl.-Unk.-K. 124 925 98
Steuern . . . 37 629 20
Insertions-Konto 6 495 95
Fuhrw.-Unkost. 30 732 92
Verwalt.-Konto 4 316 07
A rb.-W ohlf.-K . 2 987 52
Abschreibungen 29 153 —  Î
Reingewinn . . 640 657 21

876 897 85
Einnahme. M . P f

Vortrag aus 1908 70 161 90
Gewinn . . . 806 735 95
3251] 876 897 85

Festspiele  
:: Prologe::

T a fe llie d e r  
:: Toaste  ::

ernsten und heiteren 
:: :: :: Inhalts :: :: :: 

fe rtig t in  vornehmem 
und drastischem Genre 
prom pt und gediegen 
lang jähriger Fachmann.

Gefl. Aufträge unter 
O.S.27 an die E xpedition 
des „ P lu tu s “ erbeten.

Soeben erschien

für ältere und jüngere Kaufleute, sowie für Fabrikanten, 
Gewerbetreibende, Verkehrsbeamte, Anwälte und Richter,

Bis am die neueste Zeit bearbeitet von

Prof. Dr. J. Fr. Schaer, Prof. Dr. NI. Haushofer, 
Prof. Huber, Prof. H. Giessler, Dr. Landgraf, 

Dr. Langenscheidt u. A.
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